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Vorrede. 



Es ist meine Absicht an dem Faden der leider so ver- 
stümmelten Theophrastischen Charakterbilder die dort be- 
schriebenen Typen, wie sie in der antiken Komödie und von 
andren Beobachtern des täglichen Lebens im Alterthum dar- 
gestellt sind, nach ihrer historisahen Entwickelung und ihren 
mannigfachen Spielarten nach und nach zu reproduciren. Wie 
früher mit dem büqcdv^ so habe ich es hier mit seinem Gegen- 
bilde, dem aXat,(Dv versucht. Beschreibungen solcher Art können 
aber weder einer gewissen Breite des Vortrags entbehren, denn 
sonst würde ihnen der Hauptreiz der Anschaulichkeit abgehen, 
noch dürfen sie auf das schwerere Rüstzeug quellenmässiger 
Nachweise und gelegentliche Seitenwege der Forschung ver- 
zichten, wenii sie der Wissenschaft dienen wollen. In der That 
glauben wir, dass die Ethologie neben der sublimeren Ethik 
einen Platz beanspruchen darf und dass sie eine sorgfältigere 
Pflege, als ihr bisher zu Theil geworden, nach mehr als einer 
Seite lohnen wird. 

Die Uebersetzung des Plautinischen Stückes, welche die 
vorausgeschickten Skizzen mit einem ausgeführten Gemälde ab- 
schliesst, hat die Horazische Frist dreimal hinter sich und ist 
in langen Pausen gelegentlich immer von neuem einer Durch- 
sicht unterworfen worden. Von dem Anspruch auf Vollendung 
ist sie dessenungeachtet weit entfernt. Doch sucht sie bei 
treuem Anschluss an den Wortlaut Ton und Stimmung des 
Originals in möglichst bequemer Umgangssprache wieder- 
zugeben. Eine grössere Glätte der Verse, die durch freiere 
Behandlung des Textes wohl zu erzielen gewesen wäre, würde 
der Plautinischen Art nicht einmal recht entsprochen haben. 
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Ist es auch nicht möglich, diese Technik im Einzelnen nach- 
zuahmen, so sind doch auch dem Deutschen grade für die hier 
wiederzugebende Stilgattung manche analoge Freiheiten und 
Gewohnheiten der alltäglichen Sylbenmessung gestattet. 

Keine Uebersetzung, wenn sie verständlich sein will, kann 
ohne Anachronismen auskommen, am wenigsten in der Komödie. 
Wenn nun vollends Plautus selbst sich nicht gescheut hat, 
römische Localfarbe und Zeitanspielungen in seine Bearbeitung 
griechischer Originale hineinzutragen, so kann seinem Inter- 
preten eine ähnliche Ausschreitung nicht verdacht werden. Hat 
jener sich erlaubt den Namen Sceledrus wie einen lateinischen 
zu behandeln und dem ehrlichen „Beinert'' oder „Schenkler" 
eine Abstammung von scelus anzudichten, so musste die Ueber- 
setzung, um das Wortspiel wiederzugeben, auf den deutschen 
Schufterle verfallen. Und ebenso wenig war V. 348 die 
Vertauschung der griechischen Glycera mit ihrer deutschen 
Namensschwester zu umgehn. Um dieser beiden unumgäng- 
lichen Nothfälle willen aber auch alle übrigen Personen um- 
zutaufen erschien uns weder erforderlich noch ausführbar. Von 
der Illusion eines deutschen Lustspiels kann ja eben doch nicht 
die Rede sein. Dazu aber spottet der Wohllaut und die Grazie 
der griechischen Namen jeder Barbarisirung. Möchte für den 
Artotrogus allenfalls ein „Brockenschnapper" oder „Kuchen- 
reuter" oder „Bratenriecher" oder dergleichen noch hingehen, 
möchte man dem Pleusicles allenfalls einen „Ruderhold", dem 
Palästrio einen „Gelenkerich" oder „Bewipperich" unterschieben: 
an einer rhythmisch wie sprachlich befriedigenden, für Dialog 
und Vers bequemen, nicht gekünstelten und pedantischen Ver- 
dolmetschung der volltönenden und zugleich so gelenkigen 
Namen der übrigen männlichen und weiblichen Hauptpersonen 
scheiterten alle Versuche. 
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Wie so viele Ausdrücke der Griechen für Charakterschwächen 
scheint auch aXat^dv ursprünglich in beifälligem Sinne ge- 
braucht zu sein: erst durch üebermass, verkehrte und un- 
befugte Ausübung wurde eine tadelnswerthe Eigenschaft daraus. 
Wenigstens führt PoUux I 195 das Wort unter den lobenden 
Prädicaten (iTcaivoi l^ycov xal yvdiirig) des Pferdes auf neben 
Wörtern wie* [leyaXoTCQSTCi^g yavQog xvÖQog ayXaog evrlfvxog 
lisrscoQog 6oßaQÖg u. s. w., welchen als Gegensätze in der Liste 
der tadelnden Beiwörter (rlfoyoL) Bezeichnungen wie dsikog 
ccro^liog xaradsrjg vTCoittog dvöOTCoviievog i7cCq>oßog^ ßccQvg riiv 
xEq)aXriVy xdto vsvcov entsprechen. Dem Paradepferd in seiner 
stolzen, aufrechten, gelenken und eleganten Haltung mochte 
jenes Lob zukommen, auf dessen sichere etymologische Deutung 
wir freilich verzichten müssen.* Bei Homer findet es sich 
nicht, wohl aber die höchst anschauliche Schilderung eines 
solchen Pferdes, um die blendende Erscheinung des Paris auf 
dem Schlachtfelde damit zu vergleichen: 

Wie aus dem Stall ein Boss, mit Korn an der Krippe genähret, 
Wenn es die Halfter zerrissen, die Ebene laug im Galopp läuft 
Zum breitwallenden Strom, wo es fröhlich zu baden gewohnt ist, 
Vornehm: hoch auf hebt es das Haupt und über die Schultern 
Fliegen die Mähnen umher, im Gefühl der prächtigen Jugend 
Tragen es leicht die Kniee zur Schaar der weidenden Stuten: 
So des Priamos Sohn, Paris, von Pergamos Höhe 



* verweist auf längere Anmerkung hinter dem Text. 

Ribbeck, Alazon. ^ 
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Schritt er im Waffenglanz, weitstrahlend gleich wie die Sonne, 
Heiteren Blicks, und es trugen ihn schnell die Füsse. ^) 

Vor allem bezeichnend ist die Haltung des Kopfes. So 
bemerkt Plutarch^): die Landleute sehen lieber diejenigen Ge- 
treidehalme, welche zu Boden gebeugt sind; die wegen ihrer 
Leichtigkeit emporgerichteten dagegen halten sie für leer und 
windig (ala^ovag). An den ursprünglichen Sprachgebrauch er- 
innert noch Piaton, wenn er im Phaidros p. 253 e, indessen 
schon in tadelndem Sinne, das eine der beiden Seelenrosse, das 
wilde, ungebehrdige als Gefährten der vßQig und ala^ovsca be- 
zeichnet, im Gegensatz zur 6(0(pQ0övvi] und dltjd^Lvrj do^a. 

Ein neues Bild dieser selbstbewussten Freude an der, eignen 
Erscheinung bot der Pfau, den in Athen zur Zeit des Redners 
Antiphon die schaulustige Menge einmal im Monat gegen Ein- 
trittsgeld bewundem durfte.^) Daher denn der ehrliche Dikaio- 
polis, der von diplomatischem Schwindel und Persergesandt- 
schaften in prächtigem Costüm nichts wissen will, erklärt: ^ich 

1) Ilias Z 606 ff.: 

ag 8' 0T6 xig atazoq thcTeog, ccKoatT^aas iiel cpätvjj, 
dsGfjLOv dnoQQri^ag d'sirj icböColo HQoaivcov, 
sioa&oig Xovsa&aL ivQQSiog norafioi^o, 
TtvöioüDV v'ifjov ds xapi7 ^xsi, d^cpl Ss %attai 
w^LOia atcGovxai' 6 d' ayXatrupi jcBnoiQ'fog^ 
QifjLcpa e yovva (psQSt (istä r^&sa xal voiiov tnnaiv' 
ag viog UgLoiiioio Uccgig natä nsQyd(iov anqrig^ 
TSVxsGt Tcafifpaivcov mg t' ijXsxrcop, ißeß^Tiei 
%ayxaX6(0Vj xa%BBg 8^ leodeg cpigov, 
Schol. Ven. B: dousi rj noiiri toig tnnoig fisyalongenBiag slvat 
ahicL. nal Udqig 8\ BvnoyiiOg, ngsTeovroag dl xovxo inl xov yLaXXm- 
niGxov' xocl xo nagddsLyfLa dno yavgfKOv tnnov tictl dXoyiaxov, 
(vgl. Simonides Amorg. fr. 7, 57 ff.) Dasselbe Gleichniss auf Hektor au- 
gewandt 263 ff. hat mit Recht dem Zenodot Anstoss erregt. 

2) üeber die Fortschritte in der Tugend 10 p. 81 B (vol. I p. 183 H.): o[ 
fisv ovv ysaygyol xmv axa%v(ov r^öiov ogmai xovg 'KS'^XifjLevovg xal vsvovxag inl 
yrjv, xovg d' vno Kovcpoxrjxog algofisvovg dvoa %Bvovg riyovvxai v.al dXa^ovag. 

3) Aelian Natur der Thiere Y 21 : 6 xamg oldsv ogvlO-oav dtgaioxaxog Sv, 
%a.l k'v&a ot x6 TidXXog ^d^r^xaL xal xovxo olds %ai in' avxa ao^a tial 
Goßagog iaxi xofl &agget xoig nxegoig .... dvctxBlvBi, ob xriv 'KS(paXriv xofl 
inivsvsi aoßagcoxaxa, mansg ovv iniGBCmv xgiXotpCav .... xal eavxov 
negidysL dsiTivvg cpiXonovcag x6 xi^g nxsg(6as(og noXvfiogfpoVf vtcbq xt^v xav 
Mridtov iad'rjxa xal xd x<ov Usgamv noiTt^Xficcxa xr^v iavxov axoXriv dnO' 
deiTivvfisvogj inBivog yB aoßagmxaxa. 
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habe meinen Aerger an den Diplomaten und Pfauen und son- 
stigen Geckereien/ ^) Die Stutzer vor allen sind es gewesen, 
denen zuerst in spöttischem Sinne der Name aka^dv beigelegt 
ist. Von Sokrates rühmt Xenophon^), dass er zwar die Pflege 
des Körpers nicht vernachlässigt habe, aber nicht geckenhaft 
oder aka^ovcxog gewesen sei weder in der Art den Mantel zu 
tragen noch im Schuhwerk noch sonstwie in seiner Lebens- 
weise. Junge eitle Gecken wie den Theodoros (aus dem Demos 
Diomeia) bezeichnet Aristophanes Ach. 605 als .dLO^eiaXa^ovccg^ 
Leute desselben Schlages meint Lysias^); und so ist es zu ver- 
stehen, wenn Babrios 104, 5 von dem bissigen Hunde erzählt, 
dass er mit seiner Schelle am Hals auf dem Markt herumlief 
und 6SCCDV "^la^oveveto: den Kopf in die Höhe werfend schüt- 
telte er die Klingel und zierte sich damit. Auch wenn bei 
demselben Fabeldichter (95, 19) der Löwe tadelnd bemerkt, dass 
der Tiger aka^civ sei, mag er ihn als einen Stutzer bezeich- 
nen, der auf sein prachtvoll gezeichnetes Fell eitel sei. Es ist 
aber nicht zu übersehen, dafs es der ironische Fuchs ist, wel- 
cher dem leichtgläubigen Hirsch erzählt, der Löwe, der im 
Sterben liege, habe mit ihm über die Wahl seines Nachfolgers 
berathen und sei, nachdem er den Eber, den Bären, den Pan- 
ther, den Tiger verworfen, beim Hirsch als dem würdigsten 
stehen geblieben, dessen Gestalt und Hömerschmuck^), wie sie 
der Schelm rühmt, weit eher nach einem dka^dv aussieht.^) 

Die älteste Definition des Wortes in seiner Anwendung 
auf den menschlichen Charakter findet sich in der Kyropädie 
des Xenophon H 2, 12, wo Kyros einem verdriesslichen Taxiar- 
cben gegenüber, welcher die heiteren Gesellschafter (aatetov xal 
sv%aQvxBg), die den Andren lustige Lagergeschichten zum Besten 
geben, als Possenreisser und Aufschneider bezeichnet^), dieselben 

1) Acharn. 63: a%%'Ofiai, 'ym nQSößBOi \ tial zotg raciat roig z* dXa^ovsvfiaaiv. 

2) Memorab. I 2, 5: all' ov (irjv ^gynttnog ys ovdl dXa^oviTiog rjv 
ovx' dfjLTCBxovrj ov&' vnodsaei ovts rij äkXrj dtaCxri. 

3) fr. 73: ot d' dXtt^ovBvovttti [isv Tifimvt naqanXriaC(og v.a\ la%7nia- 
riafiivoi TtsQiiQXOvxai äansQ ovtog. Vgl. Suidas v. iaxri^axiaiiivog, 

4) V. 21 ff. 

6) Vgl. auch V. 36: xrig 8' o vovg ixocvvco&ri \ XoyoiOL novrixotaiv. 
6) xi 8' aXXo yg, l'qp?2» ^^ f*^ yiXtBxa noisiv id-sXovxsg vn^Q ov Xi- 
yovai xavza xal dXa^ovsvovxai, 

1* 



I 
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in Schutz nimmt und den Begriflf des äla^dv auf solche Leute 
beschränkt, welche sich stellen reicher und tapferer zu sein als 
sie sind, und zu leisten versprechen was sie nicht vermögen, und 
zwar in offenbar egoistischer und gewinnsüchtiger Absicht.^) 
Ganz ebenso wird auch I 6, 22 und in den Memorabilien I 7 die 
dka^ovsia behandelt als das Streben etwas scheinen zu wollen 
was man nicht ist: reich, tapfer, stark, ein geschickter Steuer- 
mann, ein guter Feldherr, Reiter, Arzt, Flötenspieler u. s. w. 
Während aber Piaton den äla^dv einfach dem Wahrheits- 
liebenden gegenüberstellt^), zieht Aristoteles, in wesentlicher 
Uebereinstimmung mit der von Xenophon vertretenen volks- 
mässigen Auffassung, schärfere Grenzen. Von der richtigen 
Mitte, der Wahrhaftigkeit, kann, wie er sagt, nach zwei Seiten 
hin abgewichen werden: Verstellung nach der Seite des Grösseren 
hin (Uebertreibung) ist aXat^ovsCa, nach der des Kleineren ist 
elQCDveva,* Der aXatfiv wie der stgtov lügen, jener, indem er 
sich Rühmliches, mehr und besseres als er hat, oder auch was 
er gar nicht besitzt andichtet.^) Je nach der hierbei herr- 
schenden Absicht aber werden drei Classen von aXalovag unter- 
schieden: die einen, welche gar keinen bestimmten Zweck ver- 
folgen (sie sind mehr eitel — ^Laxaioi — als böse zu nennen). 
Hierher gehören auch die Leute, welche die Neigung haben, 
immer von sich zu sprechen (TCBQLuvtoloyCa),*') Die andren, 

1) 6 yihv yaQ dXa^atv ifioiys donsC 6vofi,a %eiad'ai inl totg nQoanoiov^ 
(livoig nal nXovaieoTiQOig slvai rj slal xal dvdQSioxidOig ticcl noi/qaBiv a 
fi'q tnavoi slaiv vniaxvovfiivotg , xckI xavza (pavsQOtg yLyvofiivoig ozi xov 
Xaßsiv XI %vB%oi %al nsQdävai noiovaiv. 

2) Staat VI p. 490 a VIII 560 e {:tpsvdsig d^ nal dXociovsg) Lyaia 
p. 218 d Gorgias p. 525 a {vno ipsvdovg aal dXaiovsiag). Im jüngeren 
Hippias p. 369 ff. wird ciXa^oav als Synonym von noXvzQonog und 'iphvdrig 
gebraacM. Phaidon p. 92 d: Xoyoig . . . dXa^oai %al , . . si fidXa i^ana- 
Tco(Ft. Vgl. Bekkers anecd. Graeca p. 374, 20: nxdzmv 61 aXa^oaiv dvxl 
xov 'tpBvaxaig. 381 : dXaiovBvsaO'ai xo rpsvösad'ai Xeyovat aal aXa^ova xov 
'tpsvaxTiv Tial (pivwKa, 

3) An den Gegensatz beider Extreme denkt Plutarch^ wenn er Sympos. 
I 2 rath, zur Ausgleichung bei Tische neben einen geschwätzigen Alten 
einen gern zuhörenden Jüngling, neben den dXa^tov den s^qcov zu setzen: 
beide stehen bei PoUux VI 29 in der Liste der unangenehmen Gesell- 
schafter (aviinoxtti), 

4) Aristoteles rhet. II 6 rechnet unter die alaxQa, d. h. unter die 
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auch noch verhältnissmässig harmloscD^ sind die^ welche Ruhm 
oder Ehre suchen. Drittens die gemeinsten^ welche Geld oder 
anderweitigen Gewinn durch ihre Schwindeleien erstreben. Auch 
die elqmveCa kann durch Uebertreibung in ihr Gegentheil um- 
schlagen und den Charakter der äla^oveia annehmen^ z. B. die 
zur Schau getragene Einfachheit der lakonischen Kleidung.^) 

Der Gebrauch des Wortes lässt sich wie der von süqov für 
Athen nicht vor der Zeit des peloponnesischen Krieges und der 
Blüthe der altattischen Komödie nachweisen: auch dann bleibt 
es wesentlich auf die Umgangssprache beschränkt. Die Tragödie^ 
so oft sie auch Veranlassung hat^ Eitelkeit und Prahlerei der 
Menschen zu schildern, tadelnd oder warnend Betrachtungen 
darüber anzustellen, hat doch in ihren reichen synonymischen 
Wortschatz diesen Ausdruck nicht aufgenommen. Vielleicht ist 
es Kratinos gewesen, der ihn zuerst auf der Bühne gebraucht 
hat.^). Schon bei Aristophanes aber ist er zu seiner vollen 
Bedeutung entwickelt und als verächtliche Bezeichnung fest- 
gestellt für solche, welche durch ihr Auftreten und Behaben 
den Schein eines Inhaltes erwecken wollen, der ihnen fehlt. So 
entwicklungsfähig aber, so reich an Variationen ist diesei* 
Charakter, dass ihn Aristoteles in seiner Theorie über das Wesen 
der Komödie als einen der drei Haupttypen komischer Personen 
(neben dem ei^Qov und dem ßoiioloxog) hingestellt hat.^) Und 
in der That spielt er nach allen Seiten hin in das weite Bereich 
menschlicher Thorheiten und Schwächen hinein. 

In keiner Sphäre des Lebens hat es jemals dem ccla^dv 
an Boden und Gelegenheit gefehlt sich hervorzuthun, aber 
gewisse Stände und Berufs arten haben doch so zu sagen 
ein classisches Anrecht an seine Wirksamkeit, ob nun die 

Dinge, deren man sich zu schämen hat, to tisqI ccvtov ndvza Xiysiv nai 
inayysXXsaO'ai aal to taXXotQia avtov tpaansiv a>laföv£/cKs ycig. Die 
Grenzen sucht Plutarch in der Schrift nsql tov savtov inatvstv dvsnup&o- 
vms zu bestimmen: ohne zwingende Veraiüassung sich selbst zu loben 
gilt ihm als inax^'ls xal dvsXBvd'SQOv, 

1) Eth. Nicom. IV 13 p. 1127 a. 

2) Bekker anecd. Gr. 374, 19: aXa^mv vnsQrjtpavoSy iffsvazrig xal nofi- 
nccatiqg, ovtm Kgazivos (&. 380 K). 

3) Vgl. meinen Aufsatz über den sI^qohv im Rhein. Mus. XXXI 
S. 387 f. 
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Oeflfentlichkeit, der Glanz, das Ungewohnte, das Geheimnissvolle 
solches Thuns ihr Genie vorzugsweise lockte oder ob es das Auge 
der beobachtenden Kritik besonders anzog. Aristoteles selbst^) 
stellt unter die Kategorie der ala^oveg zunächst Rhetoren und 
Yolksredner, wenn sie sich als Meister der Staatskunst aus- 
geben, ohne etwas davon zu verstehen, wenn sie auch nur z. B. 
die Namen früherer Gesetzgeber im Munde führen, ohne die 
Gesetze selbst zu kennen.^) Der nüchterne Dikaiopolis weiss 
davon zu sagen, wie besonders die Landleute einem solchen 
Bauernfänger, der sie und die Stadt mit schönen Beden preist, 
leicht auf den Leim gehen. ^) Den Volksbeglücker Kleon er- 
kennt der Chor in den Rittern als echten dka^dv an den aus- 
bündigen Liebesversicherungen und Versprechungen, womit sich 
derselbe dem Demos gegenüber als dessen Wohlthäter und 
Freund aufspielt.^) In dem edlen Wettstreit zwischen ihm und 
dem Wursthändler wirft jeder von beiden dem andren äka^ovsia 
vor und bekennt sich unbedenklich selbst dazu.^) Auch das 
unablässige Erinnern des Gerbers an die gelungene Einnahme 
von Sphakteria wird ihm als solche angerechnet.^) 

Den Demagogen reihen sich die Diplomaten an. Den 
Gesandten, der als Dolmetsch des Pseudartabas goldene Berge 
im Namen des Perserkönigs verspricht, nennt der ungläubige 
Dikaiopolis in den Acharnern (109) einen aka^cav ^eyag, ebenso 



1) Rhet. I 2. 

2) Schol. zu Aristoph. Wolken 1187. 

3) Arlstophanes Acharn. 370: zovs ts yuQ zQonovg \ xovg rmv dygoUcav 
olda %alqovxag atpodgcc, \ idv tig avrovg svXoy^ nccl tr^v noXiv \ dvriQ 
dXaiav xttl 8Cv.aiu nadma' | 'Kdvrccvd'a Xavd'dvova' dusfinoXco^svoL. 

4) Kleon hat sich gerühmt er sei eben im Begriff gewesen den An- 
trag zu stellen, dass man den Rittern um ihrer Tapferkeit willen in der 
Stadt ein Denkmal setzen solle; darauf der Chor 269: mg 8' dXa^cov, mg 
dl (ida&Xi^g' eWsg oV vnsqxBxai \ dicnsq^l yigovtag 7i(iäg 'x.dnitoßccXi'KSvsTai. 
Dazu der Scholiast nicht sehr treffend für den Zusammenhang: dXa^mv 6 
fis^iova xrig iavrov d^^ag nofind^atv xal q)QOvciv. 

5) Aristoph. Ritter 290 Kleon: nsQisXa a' dXa^ovsücig. 903 Wurst- 
händler: ^ ydg Q'sog fi' itisXsvas vi-ariGctl a' dXociovsiaig. 

6) V. 76 ixei yuQ ro aniXog \ t6 fisv h üvXo), to y' stsqov iv xri%- 
nXrjala. Schol.: ndXi>v t^s IIvXov (lefiVTitai, insl o KXs<ov iv avtij avv- 
sxoig r^XctSovsvsTOf dtg aXXo firjd' briovv inaTOQd'maavTog avtoVy aXXa nivrixog 
ovxog Totg 'x.aro^d'tofiaai.v. 



k 
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(135) den Theoros, der i3ber den Erfolg seiner Sendung zu dem 
Thrakerfürsten Sitalkes einen Lügenbericht erstattet; und in 
dieselbe Kategorie wirft er alle jene jungen, lüderlichen, pflicht- 
scheuen Gecken, welche sich, um nicht mit den Waffen zu 
dienen, zu solchen Missionen drängen.^) Da die neugegründete 
Wolkenstadt in den Vögeln naturgemäss sofort eine gewaltige 
Anziehungskraft auf dka^oveg aller Art ausübt, stellt sich auch 
unter ihnen der angebliche Bundescommissar (i7ti6xo7Cog) ein, 
der seiner aufgeputzten und gespreizten Erscheinung wegen von 
Peithetairos mit Sardanapal verglichen wird (1021) und sich 
selbst für einen Agenten des Satrapen Pharnakes ausgiebt.^) 

Komödien mit dem Titel Jlgsößeig dichteten Piaton und 
Lykon, dessen Stück gleichzeitig mit den Wespen des Aristo- 
phanes aufgeführt ist. Ob dem Krates nach dem unpersönlichen 
Charakter seiner Komödie eine Verspottung der zeitgenössischen 
Rhetoren in einem hiemach benannten Stück 'Pt^toQsg zuzu- 
trauen sei, kann zweifelhaft seiu.^) In einer unbenannten 
Komödie des Piaton wird über die Hydra der immer neu und 
verdoppelt nachwachsenden Köpfe der Rhetoren geklagt, zu 
deren Vertilgung sich kein lolaos finde.*) 

Nach dem Leben, ja gewiss nach einem bestimmten Modell 
schildert Lukian^) den Moderhetor seiner Zeit, der, so sehr 
er selbst der Typus eines ala^dv ist, seinerseits den Rhetor 
strenger Schule^ welcher die classischen Muster empfiehlt, als 



1) Ach. 699 ff. : 

xavx' ovv iyoi ßdsXvTtofisvos iansLadiiiriv , 

OQoav TCoXiovg (ihv ävdgag iv taig xd^saiv, 

vBavCag d' olog^ av SiadeSgatiotag 

tovg {isv inl GgciKtig ^lad'otpoQOvvtag tgstg Sgccxiiccg, 

Tiaccfisvoq)aivinnovg , IIavovqyinnaq%l8ag ' 

STBQOvg ÖS naqa XocQrjti, zovg d' iv Xaoaiv 

rsQTjtod'sodmQOvg , JiofietaXaiovagy 

zovg d' iv KafiUQ^vjj :idv FiXa ndv KazaysXqi, 

2) V. 1028. Bcliol.: ccXcc^ovinmg ovv ainjntszai notvoavlav E%bvv (jlst' 
i%Blvov. 

3) Meineke ändert das einzige Citat bei Athenaeus iv ^Prizo^aiv in 
*Hq(oavv, 

4) Fr. 186 K. 

5) Bednerschule {grizoQoav didda'KaXog) 11 ff. 
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einen affectirten Gecken und Antiquitätenkrämer verachtet.^) 
Für jenen ist charakteristisch der wiegende Gang^ der gebrochene 
Nacken*), der weibische Blick, die Honigstimme, der Salben- 
duft, wie er mit der Fingerspitze sich den Kopf kratzt, seine 
spärlichen, aber wohl gekräuselten, dunkel gefärbten Haare 
ordnet, wie ein Sardanapal oder Einyras oder Agathon. Süss 
lächelnd wie eine Thais oder Glykera, mit schmeichelnder 
Stimme empfängt er in gewohnter Bescheidenheit den gelehrigen 
Schüler: vermuthlich habe der Pythische Gott denselben zu ihm 
als dem besten aller Redner geschickt wie einst den Chairephon 
zu Sokrates als dem weisesten, denn jeden Vergleich mit diesem 
oder jenem müsse der Neuling aufgeben, da er einen Redner 
kennen lernen werde, der alle andren übertöne wie die Trompete 
die Flöten, Grillen die Bienen, Chöre die einzelnen Vorsänger. 
Alsbald unterweist er den Jünger. Er soll nur nicht verzagt 
sein, wenn er nichts gelernt habe: jene sogenannten Vorkennt- 
nisse solle er den Thoren überlassen, die den mühseligen Weg 
gehen wollen. Mit Unwissenheit, Keckheit und Unverschämt- 
heit soll er sich ausrüsten, Scham, Anstand, Bescheidenheit, 
Erröthen als unnütz und hinderlich daheim lassen. Eine recht 
laute Stimme und einen Gang wie der Meister soll er annehmen, 
ein schöngeblümtes weisses Gewand tarentinischer Fabrik an- 
legen, welches den Körper durchscheinen lasse, dazu einen 
feinen Schuh, im Sommer aus Attika, im Winter aus Sikyon, 
ein grosses Gefolge und immer ein Buch in der Hand. Vor 
Allem soll er sich dann eine schöne Pose einstudieren, fünf- 
zehn bis zwanzig attische Wörter auf der Zunge fahren und 
auf jede Rede wie ein Gewürz aufstreuen, gleichviel ob sie zum 
Uebrigen passen; ferner soll er eine Anzahl fremdartiger, von 
den Alten selten gebrauchter Ausdrücke abschiessen, um der 
Menge zu imponiren, oder auch selbst ganz neue erfinden. Be- 
gegnet ihm ein Verstoss gegen die Gesetze des Stils, so habe 
er nur den Namen irgend eines nie dagewesenen Dichters oder 
Prosaikers bei der Hand, um sich auf dessen Autorität zu 
berufen. Wenn er einen öffentlichen Vortrag improvisiren soll, 

1) Bednerschale 10: aXa^mv %al ccqxccios mg aXrfi'mg aal %Qovix6g 

2) diaaectxlivfiivov to ßdSiafuCy int%s%Xaafiivov xov ccvxiva %tl. 
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so erkläre er Wie schweren Themata, die ihm etwa gestellt 
werden, für unpassend und seiner unwürdig. Hat er einmal 
angefangen zu reden, so rede er ohne Zaudern was ihm in den 
Mund kommt: nur fliessend und ohne Pause. Und wenn von 
einem üebelthäter in Athen die Rede ist, so sprich von den 
Zuständen in Indien und Ekbatana, und immer bringe Marathon 
und den Kynegeiros an (ohne das gehts nicht), und immer 
werde der Athos durchschifft und der Hellespont überschritten 
und die Sonne von den medischen Pfeilen verdunkelt und Xerxes 
in die Flucht geschlagen und Leonidas bewundert u. s. w. Bei 
Gelegenheit (im Epilog) kannst du auch singen und wenn du 
auch nur die Anrede an die Richter zum Text nehmen solltest. 
Rufe auch oftmals „weh über das Unheil!", schlag dich auf 
den Schenkel, gurgle, spucke aus, wackle mit dem Steiss. Be- 
zeugt man dir keinen Beifall, so nimm es *übel und schilt die 
Zuhörer, stehn sie auf und wollen entrüstet hinausgehn, so 
heisse sie sich niedersetzen: spiele überhaupt den Tyrannen. 
Damit sie aber auch die Fülle deiner Rede bewundern, hebe 
vom trojanischen Kriege oder meinetwegen von der Hochzeit 
des Deukalion und der Pyrrha an und komme dann nach und 
nach auf die Gegenwart. Aber nur ja nie ein Concept oder 
überhaupt eine Vorbereitung: das wäre verdächtig. Die guten 
Freunde müssen wie ein fest organisirter Chor dir zur Seite 
stehn, fleissig mit den Füssen stampfen und damit für die Mahl- 
zeiten zahlen, zu denen sie geladen sind, wenn du aber etwa in 
Gefahr bist stecken zu bleiben, dir durch Beifallsepisoden Zeit 
zum Besinnen geben. Wenn du dann eingehüllt nach Hause 
gehst und unterwegs in ihrer Mitte noch einmal dein Thema 
durchsprichst, so müssen sie deine Trabanten spielen. Begegnet 
dir einer, so nimm nur den Mund recht voll und sei nicht 
blöde: „was ist doch Demosthenes gegen mich?" und dergleichen. 
Als Zuhörer den Collegen gegenüber nimmt der äla^dv die 
Miene des Hochmüthigen (v7t6Qi^(pavog) an. Allen, die als Redner 
auftreten, hat er Verachtung zu bezeigen. Spricht Einer gut, 
so mag sich der mit fremden Federn schmücken; gelingt es 
ihm nur massig, so muss Alles schlecht gemacht werden. Bei 

• 

öffentlichen Vorträgen musst du zuletzt kommen, wenn schon 
Alle da sind: das wird bemerkt. Wenn aber Alle schweigen, 
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no halte eine recht auffallende^ anmassende Lobrede^ dass den 
Leuten übel dabei wird und sie sich die Ohren zustopfen. 
Schwenke nicht oft (zum Zeichen des Beifalls) die Hand (das 
ist gemein), steh auch nicht (zu demselben Zweck) auf, höchstens 
ein oder zweimal. Nimm ein stehendes Lachein an und lass 
dir merken, dass du an dem was da geredet wird keinen Ge- 
schmack findest. Uebrigens nur zuversichtlich! Keckheit, ün- 
verschlimthoit, Gewandtheit im Lügen, immer mit dem Schwur 
auf den Lippen, neidische Verkleinerung, gehässige Verleum- 
dung wird dich in kurzer Zeit angesehen und berühmt machen. 
Im Privatleben musst du würfeln, trinken, schlemmen, buhlen 
oder dich wenigstens dessen rühmen, wenn du's nicht thust. 
Sprich zu Allen von deinen Liebesaflfairen, zeige Billets herum, 
die dir von Weibern geschrieben sind: denn du musst darauf 
nufigelm für einen Prauenliebling zu gelten. Die Meisten werden 
auch das auf Bechnung deiner Redekunst setzen, deren Ruhm 
bis in das Frauengemach gedrungen sei u. s. w. 

Alle, die sich im Nebel, Dunst und Qualm der Eitelkeit, 
de« Dünkels, der Gedanken oder der Phantasie bewegen und 
darin gefallen, Modenarren und Schwärmer, Dithyrambiker, 
Propheten, Aerzte, Gelehrte aller Art rechnet der komische 
Dichter der Wolken zu der bunten Schaar der alcc^oveg: 

xXi^i0Tovg ccvtcci /3o<Txot^<Te 60ipi,(Stccg^ 
^ovQiofinvTHg^ itcTQOTexvag (fqp9ayttfow;|ja(>yoxofitJrag, 
Xi^ifav T€ x^9^^ aifficcTOxdiiXtccg^ avÖQag ^utemQOipevccxag.^) 

Wie nach der Auffassung des gemeinen Mannes und des 
Idioten Dialektik, Eristik, Sophistik neuerfimdene , gefahrliche 
Gaukelkünste sind, welche zur Ausrüstung des Volksredners 
gehören, so sind von gleichem Standpunkt, aus Philosophen 
und überhaupt Manner der Wissenschaft der akatovna ver- 
dächtig) da«s sie mehr zu wissen vorgeben als sie wirklich 
wissen. Ihn vertritt Pheidippides in den Wolken V, 102, wenn 
ev dem Vater, der sich auf den Namen der Philosophen grade 
nicht besinnen kann, einhilft mit der Charakteristifc: 



\) Wolken SSSfT. 



i 
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alßot* %ovriQoC y\ olda' rovg ala^ovag, 
rovg (öj^ptcövrag, rovg avvjtodi^rovg ksyeig' 
Sv 6 xaxoöainov UcDXQatrig xal Xatgstpäv.^) 

Selbst der Mathematiker Meton, da er kommt, um die Luft 
der neuen Vögelstadt zu vermessen, entgeht solcher Verun- 
glimpfung nicht. ^) 

Von jeher haben der Komödie Sophisten und Philo- 
sophen in ihrer Eigenschaft als ala^oveg reichen Stoflf ge- 
liefert. Die IlavoTCxai des Kratinos und Eubulos, die 2Jofpi6taL 
des Piaton, der TIvd^ayoQL^ti^g des Aristophon, die Tlvd^ayogC- 
^ovöa sowie die Tagavtlvoc des Alexis und des jüngeren Kratinos, 
die 0Ll66oq)oi, des Philemon verrathen grossentheils schon 
durch den Titel ihre Tendenz, und in wieviel andren Stücken 
ausser den Wolken des Aristophanes mögen Wissenschaft, 
Scharfsinn, Forschung in solchem Sinn karrikirt worden sein.* 
In den Kolaxeg des Eupolis zählte zu den schmarotzenden 
Gästen des Hauses, welche der treue Hausverwalter nicht gern 
sieht, auch Protagoras:^) 

Von dem, was in der blauen Luft schwebt, schwindelt der Kerl, 
Was aber von unten ihm aufgetischt wird, frisst er auf. 

Gegen gewisse Philosophen war, wie es scheint, der Dialog 
des Schusters Simon, jenes apokryphen Sokratikers, jzcqI 
äXalovslag gerichtet*), von dem leider nichts erhalten ist. 

Dem Kyniker Menippos, als dem Wortführer der vulgären. 



1) Schol. aXa^ovas' tSimg xovs tpsvatas i^äXovv, sC%6t<og dl aal rovg 
q}iXoa6q)Ovg aXa^ovag xaXct, insl Xsysiv inocyyiXXovTat nsgl mv ovx taaaiv, 
rj ort asfkvä i%ovx6g T^&rj aXa^ovsg donovaiv (letztre Erklärung stellt die 
Sache auf den Kopf). Vgl. oben Aristoteles eth. m. I p. 1193^ 

2) Peithetairos jagt ihn V. 1016 f. fort mit den Worten: 6^od'v(iad6v 
I anodstv änavtag toig dXa^ovag donst. 

3) Fr. 159 M. = 146 K.: 

dg dXa^ovsvszai (isv dXtt'qQiog 

nsgl xav (iststOQOiVy tä Sh xafiä&sv iad'isi, 

4) Laertius Diogenes II 13. Auf diese Schrift scheint der Brief des 
Pseudo— Aristipp an Simon (Soor. ep. 13) anzuspielen, ja nach dem Schluss 
möchte man vermuthen, dass eben Aristipp als Zielscheibe derselben ge- 
dient hatte, da dieser den Verfasser an eine andre Adresse weist, an die 
Kyniker mit den langen Barten u. s. w. 
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praktischen Lebensauffassung diente die aXa^ovsia der Phi- 
losophen aller Schulen zum Gespött 0, da sich hinter ihrem 
feierlichen Ernst; dem aufgerichteten Gang (als ob sie einen 
Spiess verschluckt hätten)^), dem irren Blick, der bald zum 
Himmel erhoben, bald auf den Boden geheftet ist^), der blassen 
Gesichtsfarbe, den heraufgezogenen Augenbrauen, dem dichten 
langen Bart Unwissenheit, Einbildung, Streitsucht und klein« 
lieber Sinn verstecke.*). Sie geben vor, die Hohe des Himmels 
und die Tiefe des Meers, den Umfang der Erde und Sonne, 
Grösse und Gestalt, die Entfernung zwischen Mond und Sonne 
zu messen, aber für das praktische Leben nützen sie nichts 
und wissen nicht einmal, wieviel Stadien der Weg von Megara 
nach Athen beträgt.^) Am schlimmsten sind sie, wenn sie 
unter einander in wissenschaftlichen Streit gerathen: einer 
sucht den andern zu überschreien, das Gesicht röthet sich, die 
Adern am Nacken schwellen an wie bei Flötenspielern,, die mit 
Anstrengung blasen. Unter Schelten gehen sie endlich aus- 
einander, den Schweiss von der Stirn wischend, und wer am 
lautesten das Wort geführt und zuletzt auf dem Platz ge- 
blieben ist, gilt als Sieger.^) 

Wenn die unbeschuhten Philosophen im abgetragnen Rock 
mit dem Ranzen an der Seite, dem Stock in der einen und 
dem Buch in der andern Hand wegen ihres aflfectirt bettel- 
haften Aussehens als Jtrcoxala^oveg verlacht wurden, so ver- 
riethen die Platoniker und die Peripatetiker ihre aka^oveia 
durch das Gegentheil, durch stutzerhafte ^ornehmthuerei und 



1) Lukian Todtengespräche 1, 2. 

2) Epiktet Diatr. I 21: z£ ovv rifiiv oßiX^anov nccTantcov nsQinatBtsi 
i]&sXov tva (IS Tial ot dnavröavzss ^avfidimai xofl inanoXovd'ovvzss ini- 
HQayaioDaiv ca fisydXov q)iXoa6(pov. 

3) Bei Aristophanes lobt der Wolkenchor den Sokrates 363: ort 
ßQSV&vsi t' iv xaiaiv hSotg xorl reo '^^a^lfiroo naqaßdXXsis^ Dazu ein nicht 
sehr zutreffendes Scholion: Idtov iazi zmv aXa^ovonv z6 (iri ixBiv dsl xo 
ßXe(i(ia inl tavzov^ dXX' dvoa xal xaTO) Titvstv^ %al vvv ykkv ivzav&a^ vvv 
d' alXoae fiszatpigsu^, 

4) Lukia^ Todtengespr. 10, 8 Fischer 44 Traum 4 Ausreisser 7; die 
Hetäre in den Hetörengespr. 10, 1. 

6) Lukian Ikaromen. 6: vgl. Alkiphron epist. 3, 14. 
6) Lukian Zweimal Angekl. 11 vgl. Hermotim. 12. 
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prahlerische üeppigkeit bei ihren geselligen Zusammenkünften. 
Ein Beispiel liefert der Peripatetiker Lykon, dessen luxuriöses 
Treiben Antigonos von Earystos bei Athenaeus XII p. 547dflF. 
in grellen Zügen schildert.^) 

Zu denen, welche ein Wissen vorgeben, welches sie nicht 
besitzen, gehören recht eigentlich auch die Dichter. Dem 
nüchternen Philister oder dem Wahrheitsrigoristen galten sie 
für Lügner und Betrüger, bisweilen sogar für boshafte. So 
äussert sich Kronos bei Lukian gekränkt über den Schafhirten 
Hesiod, den Schwindler (rov äka^ova), der ihm angedichtet' 
habe, dass er seine Kinder fresse.^) Dem Kallimachos, dessen 
Stolz war nichts Unbezeugtes zu singen, hiess daher Euhemeros, 
der frivole Erfinder des mythologischen Romans, ein ysQov 
dXa^dv.^) Aber selbst den Aischylos schilt Euripides in den 
Fröschen als dla^av xal fpdva^^ weil er die Zuschauer betrüge 
durch Einführung von stummen Hauptpersonen, welche die Er- 
wartung der Zuschauer hinhalten und täuschen (909. 919 flf.). 
Und ganz im Sinn ihres Lieblingsdichters nannte die jüngere 
Generation, deren Vertreter Pheidippides in den Wolken ist, den 
Aischylos „voll hohlen Getönes, unreell, Grossmaul, Abgründe 
von Phrasen erschaffend.*) Hierher gehört nun die ganze 
Schaar jener phrasendrechselnden, windigen und hungrigen 
Dithyramben- und Hymnendichter: ihr Typus ist der zerlumpte 
Poet in den Vögeln (904 flf.), der einen ganzen Vorrath von 
Gedichten jeder Art für die neue Wolkenstadt schon seit 
lange vor ihrer Gründung auf Lager hat und sich durch sinn- 
lose Proben (zusammengebettelt aus Pindarischen und anderen 
Originalen) einen neuen Anzug für seinen fröstelnden Leib ver- 
dient.^) 

1) tov nsQiTcdtov Tcgoarag idsinvi^s tovg q}Clovs dXa^ovsioi xal noXv- 
tsXsia noXXji xQcinsvog , .... 6 ds Avticov vn' dXa^ovsiag %ccl iv reo 
i7tiq>av€atdra Tjjg noXsmg rono} , iv z^ KovoDvog olnia , ' Bt%Bv BlvLoaUXivov 
olxoy, og rjv initiqdsiog avtm ngog zag vjfodoxcig. 

2) td TtQOg Kqovov 6. 

3) Choriamben fr. 86. 

4) Wolken 1367: tlf6q}ov nXsonv, d^vßtatoVy azoficpana, KQrjiivonoiov, 

5) Schol. Vög. 950 diocßdXXst tovg noiTjzdg mg zm %6fi,n(p zmv Xi^Biov 
dnazmvzag^ fi,7idhv öl Xsyovzag, 952: inCzr^Ssg Sl dSiavorizcog Xsysi, Smog 
did TOV oynov zciv Xi^satv SoTiij ziva tpavzaaCav ^%biv. 
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Ohne Weiteres fielen daher Propheten {iidvreig^ xQV^i^^' 
Aoyofc), Zauberer und Gaukler (fiayot, yorjtsg, äyvQtac)^) 
aller Art unter die Kategorie der aXa^ovsg. 

TCg dka^oviav nXaCcxav TCaQ&xeL räv civd^gdTCiov; ot (idvrsLg 

schrieb bereits der Vorgänger Epicharms, der Komödiendichter 
Aristoxenos von Selinus.^) Mit spöttischem Seitenblick auf die 
uralten Propheten von Dodona, die Seiler, jene vjtotpijraL 
avLJtroTtodsg j^afiatatJi/at^), nannte Archilochos*) zuerst einen 
.Wahrsager, dem er nicht traute, „Sohn des Sellos", und seit- 
dem blieben die Ausdrücke JJsXlog UeXksvg aslU^siv und esk- 
XCt^aed^ai gleichbedeutend mit dXatjEov und akatfivavB6%^ai^ mit 
Schwindler und schwindeln.^) Die Tragödie namentlich des 
Euripides und der Römer ist voller Ausfälle auf die Lügen- 
haftigkeit der Wahrsager, und die Komödie, Aristophanes an 
der Spitze, schont sie noch weniger^): es genüge, auf den 
Orakelspender Hierokles im Frieden, und auf seinen Collegen in 
den Vögeln, den Verkünder des Bakisspruches, hinzuweisen. 
Man hatte genugsam erfahren, dass die Propheten zwar nach 
den Ereignissen sich rühmten, sie hätten vorausgewusst, dass 
es so kommen würde, vorher aber weder etwas Rechtes Wussten 
noch sagten.^) 

Solche aXa^ovag unterscheidet Piaton im Charmides 46 
p. 173 c von den wahrhaften Sehern (oSg &kri%^äg ^idvTscg); und 
im Hinblick auf jene rühmt Xenophon, wie sich das dac^ovcov 
des Sokrates bewährt habe, der sich getrost jiarauf berufen 

1) Eustathius p. 1430, 33: ayv^trig yiatä tovg naXuiovg 6 dyslgoav 
o%Kov %a\ dnaxsdiv xal dXu^oiv %tX, Bekker anecd. Gr. 331, 14: dyvqxrig' 
inattrig cpiXo^isgörig , 7j o dXaidv %al dnarscov, Ygl. Suidas. Oedipus bei 
Sophokles (Oed. B. 388) schilt den Teiresias doXiov dyvQtrjv, 

2) Hephaistion c. 8. 

3) Ilias n 234. 

4) Fr. 104: das vornehme Patronymicum Batusiades mit Hohn. 

5) S. unten und Meineke com. Gr. II 685. 

6) Friede 1043: ovroal | TtQoaiQXStai Sdtpvj] tig iats(pav<ofi,ivog, \ rCg 
aqa not* iativ; — mg dXcc^cav (paivsTar | (idvxig ztg iaxiv u. s. w. Vgl. 
1069. 1120f. Vögel 983: avtag inijv aHXrjxog imv av&Qconog dXa^cov u. s. w. 

7) Schol. zum Frieden 1101: slto&aat yoig ot fidvzst^g (iszd zr^v ^Hßaaiv 
tmv ngayudzmv Xeyeiv ozi nqoijösiv zovzo z6 iaofisvov, nglv dh ysvia&at, 
ovze ngotaaciv ovd\v ovzb Xsyovaiv, 
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konnte, ohne zu fürchten als aXa^civ zu erscheinen.^) Im 
WavSoinavtig des Anaxandrides fr. 49 rühmt sich der Held des 
Stückes, vielleicht ein Quacksalber (fr. 50 ist ein Recept), mit 
edler Selbsterkenntniss seines Charakters: 

ort €t[i aka^covj rovr' i^LXi^ag' aXka ti; 
viTca yccQ avtri rag xi%vag 7td6ag Jtolv 
lietä xriv xokaxBiav. rjde [ihv yccQ dLaq)iQ€c, 

Die MavxBig des Alexis, der ^AyvQxrig des Philemon, die 'Isqslcc 
(vgl. fr. 237) und der MrivayvQxrjg (Bettelpriester) des Menander 
(vgl. fr. 237 M.) und andre Producte der mittleren und neueren 
Komödie* mögen Beiträge zur Schilderung solcher Leute ge- 
liefert, und nach Vorbildern dieser Art wird Naevius seinen 
Ariolus gedichtet haben. Wie Aristophanes in den ^Leuten 
von Telmesos' {Tsliiriörjg) die Zeichen- und Wunderdeuter und 
ihre Gläubigen verspottet hatte, so brachten in gleichnamigen 
Stücken Afranius, Pomponius, Laberius den Auffiir auf die 
Bühne: von prophetischer Verzückung (rdbies) ist in einem 
Bruchstück (I) des erstgenannten die Rede. Possenhaft liess 
Pomponius seinen Ärmpex mit Umbiegung des Namens als 
Dorfbarbier (Pexor rustims) fungiren. 

Für Seher und Dichter zugleich ist das passende Symbol 
der Hahn mit seinem anspruchsvollen, prophetischen Krähen, 
der stolzen Kopfhaltung und dem vornehmen Schritt {oQvig 
aßgoßcixrjg). Wegen dieser Seelenverwandtschaft wird er in 
den Vögeln des Aristophanes (276) als novöo^avxcg^) bezeich- 
net; seinem Namen M^dog wie seiner Herkunft macht der 
ritterliche Kämpfer ausserdem Ehre durch seine ganze prunk- 
hafte Erscheinung. 

Aus dem Stande der Seher sind die Aerzte hervor- 
gegangen^); in alter Zeit fielen beide Functionen zusammen: 
so blieb den Heilkünstlern auch nach ihrer Emancipation noch 



1) Memorab. I 1, 5: naitoi tCq ovx av bfioXoyi^Gsisv avxov ßovXsad'ai 
(iT^t' '^Xtd'iov fi'^t' dXaiova (pa^vsa&ai toig awova^v; 

2) Schol. : 6 KOiiTKoörig' toiovtoi yä^ ot fidcvtsig xofl ot noirixaC, 

3) Eustathius zur Ilias A 63. Ueber die Stellung der Aerzte vgl. 
Welcker kl. Sehr. III 226 ff. Becker im Charikles II, Excurs zur achten 
Scene. 
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ein Theil des Leumundes ihrer alten (fliegen. Hippokrates ^) 
spottet über die Gharlatane seiner Zeit^ welche ihre Unwissen- 
heit unter dem Mantel heiliger Bräuche zu verhüllen suchen 
und mit solchem Hokuspokus die Epilepsie zu heilen yorgeben. 
Von dem Humbug der Incubation in der Klinik des Asklepios- 
priesters lässt Aristophanes im Plutos 665 flF. einen Augen- 
zeugen Ergötzliches erzählen. Im ^j4(jLfpLa(f£<x)g desselben Dichters 
lieferte das berühmte Heilorakel des Heros und seiner assistiren- 
den Tochter laso (fr. 24) die Grundlage, um den Glauben an 
Wundercuren sarkastisch darzustellen. Antiphanes, Aristophon, 
Theophilos und Philemon haben Komödien unter dem Titel 
^IttTQog geschrieben. Dass auch im ^AöTckriTCioQ, im MrixQayvQ- 
ri^g*), in Aer "AhtriCzig des Antiphanes Curpfuscherei getrieben 
wurde, zeigen einzelne Bruchstücke und Notizen. Der hausirende 
Apotheker {OaQiuxxontokrig) mit seinem Medicinkasten und den 
mimischen Schlangen wird schon in dem obengenannten Am- 
phiaraos heimgeschickt'); von Alexis und Mnesimachos ist aucli 
diese Figur zur Titelrolle von Stücken gemacht worden.*) Gegen 
einen latQog äla^äv ist der Vers gerichtet: ro gxtQiuacov 6ov 
xiiv v66ov fut^Gi aroter. ^) Als Gewohnheit der Aerzte giebt 
Jemand bei Menander (fir. 487) an, Schlimmes zu vergrössem 
und Bedenkliches übergeföhrlich pi machen. Dass sie ihren 
strengen Mässigkeitsgeboten selbst durchaus nicht nachleben, 
wird bei Philemon bemerkt.*) In ihren Recepten lieben sie 
sich dorischer oder sonstwie fremdartiger Ausdrücke zu be- 
dienen, welche dem einfaltigen Patienten auch wirklich im- 
poniren.^ Selbst die eignen Freunde sieht der Arzt nicht 

1> jrf^i U^i<s rotfor la Anfang: fftoi Sf do*iovciv ot «^rot, Tooro 
ro 9699jfk4i ttfpu^ctnfTfs TOiovTOi ftwai ofrd'^voi oloi «a« »vir fltsl {layoi 

c^^9^*^focfßffS ttwtu Tutt vlfov Tt ildivui xri. 

^> Der MteawoTti^o^ des AntiphaDes fir. 1&8, $ nennt das Geschlecht 
der ^i9fi^cr}*r^rofrrf$ neben Ammen, I^agogen n. a. pÄO^taror. 

3) Ari^tophanesi fr. 28: vci xor^ fthf o^i;, or^ hnwdfiwfis^ ] fr 

4) Vgl, Alexis {K^mnwm^ ^ ^agmanuntmltj^^" fr. lf)9. 
5> fr. tiMOtnu anon. 333. 

^^ Im ^mXikoj: fr. 71. 

I> Alexis (JI/crrd^cTTc^Sofunr^^ fr. 139. Eaphivm \^dfvodi3«r««) fr. 3. 
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gern gesund, so wenig wie der Krieger seiner Vaterstadt den 
Frieden gönnt. ^) Während auch von dem Arzt des Alter- 
thums untadlige Sauberkeit und Nettigkeit in der Kleidung 
wie in der ganzen äusseren Erscheinung gefordert wurde, ver- 
rieth sich der akatjdv durch kostbare, gesuchte Eleganz*), 
durch Siegelringe und kokette Haarfrisur*), durch prunkenden 
Apparat, Bestecke von Elfenbein, silberne Schröpfköpfe, in 
Gold gefasste Messer, wie die ungeschickten Barbiere durch 
eine Menge ausgelegter Messer und grosse Spiegel Kunden, an- 
zulocken suchen.*) Sein »Honorar fordert der Charlatan im 
voraus. ^) 

Von dem lächerlich aufgeblasenen Arzt Menekrates aus 
Syrakus ist bei Athenaeus VII p. 289 f. aus fast zeitgenös- 
sischen oder doch wenig jüngeren Quellen^) Wunderbares 
zu lesen. Er Hess sich Zeus anreden, weil er allein durch seine 
Kunst den Menschen das Leben schenke; die Patienten, die er 
von der Epilepsie geheilt hatte, mussten sich seinem Gefolge 
anschliessen, der eine als Herakles, der andre als Hermes ge- 
kleidet, ein dritter figurirte als Apollo, ein vierter als Asklepios; 
mit diesem Götterchor zog er umher, im Purpurgewande, mit 
goldenem Kranz auf dem Kopf, ein Scepter in der Hand. Auf 
seinen anmassenden Brief an den Makedonerkönig Philipp 
mit der üeberschrift: „Menekrates Zeus wünscht dem Philipp 
wohl zu leben" {%aCQSiv)y erhielt er die passende Antwort: 
„Philippos wünscht dem Menekrates Gesundheit" {y'yLaCveiv)J) 
Dichter der mittleren Komödie wie Alexis^) Hessen sich diese 
Figur nicht entgehen. Ephippos im Peltastes (fr. 18): 



1) Philemon fr. 137, der jüngere Philemon fr. 2. 

2) Galen in Hippocr. Epid. t. XVII 2 p. 138. 149. 

3) Aristophanes Wolken 333: latqoxB%vag a(pQayidovvxocQyo%ofiij'cag, \ ,,,^;^|»^ 
vgl. Welcker kl. Sehr. III 228. ' ■ ' 

4) Lnkian gegen den Ungebildeten 29. 

5) Achilles Tatios IV 4: otdev ovv xr}v d'SQanslccv o iXi(pag xal 7tQot%a 
ovn dvofysi TO axofia, all' iavlv icctgog iXa^aiv xal rov ynoQ'ov itQmtov attsi. 

6) Baten über die ephesischen Tyrannen, und Hegesandros. Vgl. 
Aelian yar. bist. XII 51. 

7) Plntarcb Agesil. 21 setzt den Agesilaos an Philipps Stelle. 

8) Im MCvmg oder, da dieser Titel sonst unbekannt ist, nach Meineke's 
Conieetar im Atvogi fr. 133. 

Bibbeck, Alazon. 2 
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ov MsvexQatrjg fi^v Sg)a6xsv elvai Zevg d'eog; 
NixoötQatog d' agyetog etSQog ^HQaxk^g. 

Ein Geistesverwandter dieses vornehmen Narren ist der 
Arzt in den Menächmen des Plautus. Er rühmt sich, dem 
Aesculap das Bein, dem Apollo den Arm verbunden zu haben, 
und lässt daher gewöhnliche Sterbliche lange auf sich warten 
(883 flF.); mehr als 600 Kranke vermisst er sich an einem Tage 
zu curiren (894), und ist bereit dem für toll gehaltenen Menäch- 
mus mit seinem Helleborus zu Leibe zu gehen, ohne zu merken, 
dass er es mit einem völlig Gesunden zu thun hat (V 5). Im 
Parasittis medicus desselben Dichters wird der Parasit als 
Arzt den Charlatan drastisch genug parodirt haben. Man denke 
an den Moliere'schen medecin malgre lui. Dass auch die Atellane 
diesen Charakter vorführte, zeigen die Titel Medicus von Pom- 
ponius und Mima medica^) von Novius. 

Wie die Aerzte von Widersachern mit Köchen verglichen 
werden^), so suchen wiederum diese eine Ehre darin sich jenen 
an die Seite zu stellen: in der Komödie jedenfalls haben sie es 
zu grösserem Ruhme gebracht. Schon in der megarischen 
Posse war Maison, der Koch, eine stehende Charakterrolle^), 
zunächst freilich nicht viel mehr als ein gefrässiger, alberner 
Tölpel. Auch in der verwandten sicilischen Komödie, nament- 
lich bei Epicharm, in dessen Conversationsstücken ja Tafel- 
freuden und Leckerbissen von Land und Meer eine so grosse 
Rolle spielen, wird der zungenfertige Beherrscher des gastro- 
nomischen Reiches nicht gefehlt haben, sicherlich z. B. nicht in 
der „Hochzeit der Hebe", wo der Hochzeitsschmaus und dessen 
Zurüstung mit so ersichtlicher Vorliebe behandelt ist. Stand 



1) Die Ueberlieferung in den zwei einzigen Citaten bei Nonins schwankt 
zwischen ma/nia, minia, mima. 

2) Athenaeus IX p. 377 f. ovdlv tjxtodv zdiv Icltq&v slg dXa^ovsiav hccI 
o TtocQcc 2(oitdtQ(p ficcysiQog. Psendo-Platon von der Tngend 2: äga tva 
(irj dvtttB%voi avtoig ylyvoivxo (d. h. haben die genannten guten Männer 
ans Neid vermieden Schüler in der Tngend zu unterweisen, um sich keine 
Eivalen zu erziehen?) caansQ ot fiocYSLQoi re xal UctqoI hccI riiitovss 
cpd'ovovaiv, 

3) Aristophanes y. Byzanz nsgl nqoa<6nav bei Athenaeus XIV p. 669 b, 
Vgl. Nauck de Arist. Byz. p. 275 ff. 
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doch der sicilische Koch^) neben dem elischen*) noch in der 
mittleren wie in der neueren Komödie in bedeutendem Ansehn. 
Aber erst in Athen unter dem Einfluss attischer Cultur (ob- 
wohl die dortige Küche für vergleichsweise bescheiden galt*) 
arbeitete sich der ursprünglich ganz auf das Materielle ge- 
richtetC; unflätige Geselle allmälig zu jenem sublimen Stand- 
punkt empor, den wir zu schildern haben. Welche Zukunft 
dem noch rohen Plebejer bevorstehe, hat Aristophanes geahnt, 
indem er den glücklichen Nebenbuhler und Nachfolger des 
Gerbers grade aus dem Stande der Koche in der Person des 
Wursthändlers hervorgehen Hess. Der aXa^civ unter den Staats- 
männern wird übertrumpft durch einen berufsmässigen Meister 
der aka^ovsta aus einer Zunft, welche zu dieser Kunst präde- 
stinirt war. Der alte Erklärer (Aristarch?) macht consequent 
auf die Durchführung dieser Rolle auch im Jargon der fidysigoi. 
aufmerksam.^) Nun aber welcher Abstand von diesem pöbel- 
haften Vorfahren zu den würdigen Nachkommen in der mittleren 
und neueren Komödie, deren Lieblingsfigur sie sind!* aka- 
^ovLXOv d' i0tl näv to täv fiayeiQcov fpvkoVy sagt Athenaeus^), 
dessen Werk eine überfliessende Quelle zur Charakteristik 
des Standes ist, und ein Mitglied desselben bei Posei- 
dippos^) erklärt freimüthig selbst: täv fi8v0fiät(ov \ Tidvrcav 
7iQaxt0t6v ifSxiv iv fiaysLQixy \ aka^oveia. Da der Bauch in 
eigentlicher wie in übertragner Bedeutung zu dem Wesen dieses 
Berufs gehört, so wird die Bedeutung desselben prägnant durch 
den Ausdruck xa^tvi^ofidvi] rvQavvig zusammengefasst.^) 

Schon bei Philyllios, der vor den Ekklesiazusen des Aristo- 
phanes (Ol. 96, 4) Komödien dichtete, ist vom Koch als eine 
Art von noli me tangere die Rede.*) 

1) Kratinos der jüngere (riyavxsg) fr. 1: vgl. Alexis fr. 24, Anaxip- 
pOB fr. 1, 3. 

2) Antiphanes fr. 236. Epikrates fr. 6. 

3) Alexis fr. 208. Lynkeus V. 3 f. 

4) Schol. zu Ritt. 289. 294 f. 301. 315. 343. 346. 356. 370. 372. 374. 
376. 414. 708. 921. 1083. 1236. 

5) VII p. 290 b. 

6) XoQBvovaai fr. 24 M. 

7) DemetrioB 'AQSonaykrjg: IV 539 M. 

8) UoXsig fr. 10 K. o Tt Sv xv%'^ \ 6 (iccysi^og ddim^aag, tov avlriz^v 

2* 
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• 

In der That beruht das Selbstbewusstsein dieser Künstler 
auf den solidesten Grundlagen. Ist es doch die Kochkunst, 
welche die Menschen aus dem Zustande kannibalischer Wild- 
heit herausgeführt und zu einer gesitteten Gesellschaft erhoben 
hat.^) Zu welch tiefer, umfassender Wissenschaft aber hat sie 
sich mit der Zeit ausgebildet: eCg tovg Cog)Lötag tov fidysiQOv 
iyyQcifpG} sagt einer dieser Gelehrten bei Alexis (fr. 146, 14). 
Will aber ein Koch auf der Höhe seines Berufs stehen, so 
muss er ein wahrer Polyhistor sein. Abgesehen von der Natur- 
kunde, durch welche ihm die verschiedenen Gattungen und Be- 
handlungsarten alles Essbaren, vor Allem die Geheimnisse der 
Ichthyologie geoflfenbart werden, muss er Astrolog, Architekt, 
Geometer, Arithmetiker, Taktiker, Strategiker, Arzt, Maler in 
einer Person sein.^) Nachts sitzt er bei der Lampe über den 
Büchern und studiert Recepte, Anweisungen und Erfindungen 
grosser Vorgänger.^) Wer nicht den ganzen Demokrit und 
Epikur (denn Epikur war selbst nichts andres als ein Koch) 
gelesen hat, darf sich nicht sehen lassen.*) Am Herde bedarf 
er schon zur Regulierung des Feuers tiefsten Nachdenkens.^) 
Aber der wahre Künstler legt nicht etwa selber Hand an, 
sondern sitzt nur dabei und commandirt, wie ein Feldherr seine 
Armee, die Intensität der Hitze, die Symphonie des Siedens in 
den verschiedenen Töpfen, die Harmonie der verschiedenen 
Mischungen beobachtend.^) Und wie selten ist die feine Zunge, 
welche fleissig kostend jeder Speise die richtige Mischung zu 
geben weiss, wie der Musiker seine Lyra stimmt) 

Xaßstv I nXriyag (cifcirt in Eubulos' Äa%tavBg ^ Äri8a fr. 62 M.). Natürlich 
klagt so der Flötenspieler selbst, der die Sünden des Kochs hassen mnss. 
In 3 anapästischen Tetrainetern (fr. 13) werden Seedelicatessen aufge- 
zählt : vielleicht ist es der Koch, welcher anordnet, dass sie auf die Tafel 
gebracht werden (at^Bth), nnd derselbe, welcher fr. 24 eine ausgesuchte 
Weinkarte verspricht. Vgl. fr. 26. 27. 

1) Athenion ZafLO^qanBg, 

2) Sosipatros Kaxot'tpBvSoiLBvog, Nikomachos: EiXsid'vLa, Damoxenos 
fr. 2, 33. 

3) Baton EvsQy^tai &. 4. 

4) Damoxenos 2vvTQO(poL fr. 2. 

5) Der jüngre Philemon fr. 1. 

6) Damoxenos 2vvtQO(pot fr. 2, 46 ff. 

7) Machon fr. 2. f 
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Welche Weisheit der Berechnung gehört dazu, dass die 
Speisen weder zu heiss noch zu kalt auf den Tisch kommen!^) 
XJeberhaupt unterscheidet sich erst darin der wahre Kochkünstler 
(fiaysiQog) vom blossen Zubereiter (ofoTtoiog), dass er sich auf 
das Anrichten, auf Ort, Zeit, Personen und Umstände versteht, 
wie ein umsichtiger Feldherr.^) Tragisch ist daher seine Ver- 
zweiflung, wenn seine Speisen fertig und die Gäste noch nicht 
da sind.^) 

Zu seinen Studien gehören auch die Vei'schiedenheiten 
des nationalen Geschmacks. Der Koch bei Diphilos^) erkundigt 
sich, ob alle Hochzeitsgäste geborne Attiker oder ob fremde 
Kaufleute darunter seien: er weiss, was den Rhodiern, den 
Byzantiern am besten schmeckt. Für Verliebte, Philosophen, 
Zöllner, Greise hat er sein besondres Menü, er sieht Jedem am 
Gesicht an, was er zu essen begehrt.^) Er ist eine Art Poet, 
denn er muss erfinderisch sein und Delicatessen, die begehrt 
werden und grade nicht zu haben sind, durch die Kunst der 
Zubereitung täuschend nachzuahmen wissen.^) 

Daher redet er denn auch am liebsten in homerischen, 
altfränkischen Ausdrücken, sagt [i^QOTteg, für Personen, daitv^oiv 
für Gast, ^rjka für Schafe, ovkoxvtat für Salz, Sprühfunken 
vom Herde heissen ihm Hunde des Hephaistos. '') Freilich bringt 
er seinen Wirth, wenn ihm derselbe an litterarischer Bildung 
nicht gleichsteht, dadurch zur Verzweiflung; vergeblich verlangt 
der ungeduldige Philister, da er in die lächerlichsten Miss- 
verständnisse verfällt, von dem gelehrten Herrn, dass er seine 
vornehme Sprechweise ändern möge.®) Zuerst wird den hohen 
Ötil der homerischen Bhapsoden auch in die Küchensprache 
eingeführt haben Hegemon von Thasos, dessen Parodien als 

1) Alexis fr. 168. 

2) Dionysios GsaiiLocpogog fr. 2. 

3) Mnesimachos 'innotQocpog fr. 4. 

4) 'AnoXiJtovaa fr. 17. 

5) Anazippos im 'EynaXvntofisvog fr. 1. 

6) Euphron fr. ine. 11. 

7) Alexis fr. 140, 16. 

8) Straten im ^oivmidrig oder eigentlich Philemon fr. 130, den jener 
entweder ganz oder zum Theil bestohlen hat. Vgl. des Antiphanes 
'A(pQo8iaiog fr. 52. 
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* 

eine neue Dichtgattung seine Zeitgenossen in Athen um 
die Zeit des sicilischen Unglücks so sehr ergötzten^); und 
wenn er auch Komödien aufführte^), so wird er wohl kaum 
verfehlt haben auch auf der Bühne Proben davon anzu- 
bringen. Etwa zwanzig Jahre später (392) hören wir einen 
Parasiten in einer Komödie des Piaton* gastronomische Orakel 
in demselben Ton angeblich aus einem neuen Lehrbuch dieses 
Faches vortragen. Aus solchen Quellen, namentlich aus der 
Hedypatheia des Archestratos von Gela^), welche Chrysippos 
gradezu die Mutterstadt und Vorschule der Epikureischen Philo- 
sophie genannt hat*), schöpften die Köche der neueren Komödie 
ihre Weisheit und ihren Sprachschatz.* 

Natürlich üben diese Virtuosen gegenseitig aneinander 
scharfe Kritik: dem einen wird die feine Nase, dem andren die 
Zunge abgesprochen u. s. w.^) Desto besser denkt jeder von 
sich selbgt. Einer von ihnen rühmt sich, dass er wie die Sirenen 
mit ihrem Gesang die Ohren, so mit dem Duft seiner Schüsseln 
die Nasen bezaubere. „Wenn die Leute eben in tiefer Trauer vom 
Begräbniss kommen und ich hebe nur den Deckel vom Topf auf, 
so lachen sie unter Tbränen: alsbald läuft ein hochzeitliches 
Behagen durch ihre Glieder." Mit offnem Munde, lautlos, wie 
angewurzelt stehn sie an der Küchenthür, bis ihnen ein guter 
Freund die Nase verstopft und sie fortzieht.^) Ein Andrer will 
die Unsterblichkeit erfunden haben, denn der Geruch seiner 
Speisen vermag Todte zu erwecken, und wer von ihnen isst, 
fühlt sich unter die Götter versetzt.^) Mit Staunens werther 
Zungenfertigkeit und schier unversiegbarem Redefluss, nur mit 
den Parasiten darin wetteifernd, lieben sie von den Fein- 
heiten ihres Geschäftes zu berichten, Becepte und endlose 



1) Chamaileon bei Athenaeus IX p. 406 eff. 

2) Meineke bist. er. 214 f. 

3) Vgl. W. Ribbeck Ehein. Mus. XI 200 ff. und Progr. des Berliner 
Ascan. Gynin. 1877. 

4) Athenaeus III p. 104 b. 

5) Poseidippos im 'AvaßXsTcav fr. 1. 

6) Hegesippos 'ASBltpol fr. 1. 

7) Philemon Stgaticotrig fr. 76, Menandros TQoqxovios fr. 450. Vgl. 
Baten fr. 47. 
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Speisezettel im Prestissiiuo eines südländischen Buffb herunter- 
zuschnattem. ^) 

Ein Eoeh; der sich selbst achtet, ist daher auch wählerisch 
mit seinen Kunden. Nur solchen dient er, welche die Erzeug- 
nisse seiner Kunst zu würdigen wissen, sie mit Müsse, Hin- 
gebung und Verständniss gemessen^), etwas Ordentliches drauf 
gehn lassen, den Meister mit der nöthigen Achtung behandeln: 

Denn einen Koch beleidigen bekam noch Jedem schlecht, 
Weil seine Kunst so gottgeföllig und geistlich ist.^) 

Ist er doch die Hauptperson bei Hochzeiten, bei Opfern, 
daher auch der Opferkunde mächtig.*) Wie weiss er aber auch 
gleich beim Eintritt ins Haus den Laien durch göttliche Grob- 
heit zu imponiren! Wie zetert er, wenn er nicht den Koch- 
apparat und die Speisekammer in gehöriger Ordnung findet!^) 
Wenn so ein Koch mit seinem ünterpersonal zu einem Privat- 
mann und andächtigen Schülern kommt 

Und alle Eümmelspalter nnd Hungerleider schilt, 
Dann duckt sich ein jeder ängstlich. ^) 

Und wenn es wahr ist, dass die Köche wie die Schlächter 
aus dem Stande der Herolde hervorgegangen sind, welche vor 
Zeiten die Opferstiere erschlugen und brieten'), so wird man 
ihnen eine Neigung zur Grosssprecherei zu gute halten. 

Mit welchem Selbstgefühl darf doch so ein Epigone auf 
die langen Listen unsterblicher Vorgänger blicken, die mit 
ihren Ehrenbeinamen und ihrer Specialität in der Geschichte 
seiner Kunst verewigt sind, angefangen von dem Gross vater 
des Dionysos, dem grossen Urahn Kadmos, von dem Euhemeros, 
der Erzalazon, in seinem Boman zu berichten wusste, er 
sei der Koch des Sidonierkönigs gewesen und mit der Hofflöten- 
spielerin Harmonia durchgegangen.®) Sicher hat auch später 

1) Ygl. Mnesimachos 'initoxQotpog, 

2) Diphilos im Zcoy^a^og fr. 43. 

3) Menandros im JvonoXoe fr. 132. 

4) Menandros im KoXa^ fr. 287. Athenaeus XIV p. 659 d. 
6) Alexis fr. 169. Anaxippos &. 6. 

6) Poseidippos in den XoQsvovaat fr. 24, 10. 

7) Athenaeus XIV p. 660. 

8) Athenaeus XIV p. -668 e. 
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zwischen dem Eoch und der Flotenspielerin als unzertrennlichen 
Geföhrten manch zärtliches Yerhältniss bestanden. Auch ihre 
sieben Weisen hat die edle Kochkunst aufzuzählen. Der achte 
in dieser Reihe hat das Stehlen in der Küche erfunden^) und 
unzählige gelehrige Schüler gezogen. Seitdem gilt dem Koch 
das Haus, welches er betritt, zumal wenn der Wirth geizig ist, 
das Material zumisst und schlecht bezahlt, als Feindesland, wo 
es darauf ankommt gute Beute zu machen.^) Auch Klatsch und 
Scandalgeschichten pflegt er nur zu gern mitzunehmen.^) 

Die Glanzzeit der Köche war aber zu Ende, als dieselben 
nicht mehr selbständig als Freie ihren Beruf übten, indem sie 
tageweise bald in diesem, bald in jenem Hause als Freuden- 
spender auftraten, sondern im festen Dienst eines einzelnen 
Herrn als Sclaven für den alltäglichen Lebensbedarf zu sorgen 
hatten. Athenaeus*) versichert, nur bei dem Komiker Posei- 
dippos, der drei Jahre nach dem Tode Menanders (d. h. Ol. 
123, 2/3 =-287/6) sein erstes Stück aufführte, kämen Köche 
in dieser Stellung vor. Ein solcher zeigt, wie sehr er herunter- 
gekommen ist, durch die niedrige Betrachtung, er könne jetzt 
unbehelligt stehlen, ohne wie früher beim Heraustreten aus 
dem Hause vom Thürhüter untersucht zu werden.^) 

In der römischen Komödie ist die Figur des Kochs 
meist sehr abgeblasst und immer episodisch behandelt. Die 
ältere Sitte, wonach in den römischen Häusern die Functionen 
des Kochs und des Bäckers (pistor) in der Person eines einzigen 
Sclaven vereinigt waren, hat noch Naevius beibehalten.^) Auch 

1) EaphroD in den USslqtoi. 

2) Dionysios ^Ofimvvnot- fr. 3, 5. Euphron in den Zvvitpr^pot. Posei- 
dippos fr. ine. 25. 

3) Fr. com. anon. 463 (Themistios or. 21 p. 262 c). 

4) Bei Athenaeus XIV p. 659 (vgl. 658 f.) behauptet einer der gelehr- 
ten Köche: ov6b yccQ Sv bvqoi u^ vfimv Sovlov ndystQOV tiva Iv nmfiead^ay 
itl^v naQCi TIocHdijfjfOi fi6v<p, dovloi d' ofpOKOiol 7caQfjl9ov vko nQuixiov 
MaxBdovüiv, Tovr' iititrjdsvüdvTav rj di' vßifiv rj Si' dtvxüxv tmw alxfMliO' 
TUfO'Btcmv xolsav, 

6) Poseidippos 'Axo%lBionBvri fr. 2. 

6) Inc. fr. XIV cöcus edü Neptunum Venerem Cererem, eine Nach- 
ahmung des poetisch gefärbten Stiles der Köche, welche metonymisch 
Keptuntis fSr Fische, Venvs für Gemüse, Ceres für Brod sagen. 
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bei Plautus in den Menaechmi ist Culindrus Haussclave im 
Gesinde der Hetäre Erotium (V. 218. 300 flf.). Unfrei sind die 
beiden Miethköche in der Aulularia (309 f.). Durch solche De- 
gradation^) war natürlich dem Selbstgefühl des stolzen Charakters 
ein todtlicher Stoss versetzt. So sind von der alten Herrlich- 
keit bei Congrio und Anthrax in der Aulularia nur die minder 
erhebenden Züge des gegenseitigen Brodneides (321 ff.) und der 
Geschicklichkeit im Stehlen (339 ff. vgl. 445) übrig geblieben, 
und desselben Geistes Kinder sind ihre Collegen im Mercator 
(IV 4) wie in der Casina (HI 6). Einen schwachen Rest echter 
äka^ovsia und eine Reminiscenz früherer Würde hat noch der 
Koch im Curculio gerettet, dessen Stellung zum Hause im 
Dunkel gelassen ist: er lässt sich als Traumdeuter gebrauchen 
und weiss deim rathsuchenden Kuppler mit hohlen Worten zu 
imponiren (H 2). Der einzige würdige Repräsentant seines 
Standes findet sich im Pseudulus. Ballio, der ihn auf dem 
Forum gemiethet hat, bezeichnet ihn sofort (794) als multi- 
hcum ghriosum insulsum inutüem. Und diese Eigenschaften 
der Redseligkeit und Prahlerei bewährt der Treffliche in der 
folgenden Unterredung (HI 2): er kann nicht genug Worte 
finden, um die Pfuscherei seiner Collegen zu kritisiren und 
über die schlechten Zeiten zu klagen, wo nur der billigste, 
nicht der beste Koch gesucht werde (804 ff.). Während die 
Andern mit ihren Kräutern und Gewürzen die Menschen um- 
bringen, können die, welche die von ihm bereiteten Speisen 
gemessen, 200 Jahre leben (829). Auch sein Stil ist dem be- 
schriebenen ähnlich: Neptuni peeudes nennt er die Fische (834); 
der Duft fiiegt, wenn er die siedenden Schüsseln öffnet, dimissis 
manibm oder, wie er sich nachher verbessert, pedilmSy zum 
Himmel, wo ihn Juppiter täglich schmaust. Ist dieser Künstler 
zufällig einmal unbeschäftigt, so muss der arme Olympier ohne 
Abendmahlzeit zu Bette gehn. Dass kein Koch ohne Habichts- 
oder Adlerklauen zu finden nnd dass es mit ihm nicht anders 
bestellt sei, giebt er freimüthig zu. Er verspricht aber den 
Ballio wie Medea den greisen Pelias durch seine Speisen zum 

1) Auf Grund der angeführten Notiz bei Athenaeus hat man nicht 
nur die Menaechmi, sondern auch die Aulularia auf Poseidippos zurück- 
fahren wollen. 
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Jüngling zu machen: so gut soll Alles schmecken^ dass die 
Gäste sich, ihre Finger benagen werden. 

Ganz zurückgefallen dagegen in die brutale Rolle eines 
Metzgerknechtes ist der rohe Gesell Gario^ der in der letzten 
Scene des Miles gloriosus mit dem Eüchenmesser auftritt. Terenz 
hat die Figur yölUg aufgegeben, und auch in den übrigen Resten 
der römischen Komödie findet sich nur noch zweimal eine Er- 
wähnung des Eochs: in der Setina des Titinius erinnert der 
Yei^leich zwischen der Weisheit des Schiffscapitäns und des 
Eochs an den alten Ruhm'), während ihm bei Laberius mit der 
Peitsche gedroht wird.*) 

Maison wurde in der Eomodie (vermuihlich in der me- 
garisch-sicilischen Posse) auch die stehende Rolle des Schiffers 
genannt.^ Der im Sinnesgenuss am Lande sich übernehmende, 
betrunkene und unflätige Matrose wird wolil gemeint sein. Von 
seinen Abenteuern und Erfahrungen zur See und in fremden 
Ländern; von den überstandenen Gefahren und Nothen wird 
ein solcher Schelmuffski viel zu erzählen gehabt haben, denn 
heimgekehrte Schiffsleute renommiren gern (nach Plutarchs Be- 
merkung)*), ebenso wie u. a. Athleten*) und Soldaten. Ver- 
führt doch schon die harmlose Freude, von gelungenen Unter- 
nehmungen erzählen zu können, unwillkürlich zu Uebertreibungen. 
Auch das Behagen an erfahrener Freundlichkeit nimmt durch 
gemüthliches Wiederkäuen leicht einen Beisatz von Eitelkeit 
an. Wie gern erzählt wer von der Begegnung mit bedeutenden 
Personen oder Eönigen kommt, was diese ihm Schmeichelhaftes 
gesagt haben, ohne sich zu gestehen, dass er es doch nur thut, 
um sein eignes Lob zu verkünden!^ 

Da aber der Ruhm des siegreichen Feldherrn nach all- 
gemein menschlicher Schätzung bei weitem der glänzendste ist, 



1) y. 128 f. Sapientia gubemator navem tarquet, haud valentia: 
Cocus mägnum ahenum, quando fervit, paula canfutai trua. 

2) ine. fab. XU — cocus si lumbum adussü^ cciedetur flatgris, 

3) Festos: Maesan persona comica appeUatur aut coci aiU naukte 
attt dus generis, 

4) Plntarch über Selbstlob 19. 

6) Platarch ebenda 13: a^Xi^rix^ aXaiovBCa. 
6) Vgl. Theophrast char. 23. 
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so erreicht auch unsre vielbesprochene dla^ovsccc in der Form 
der militärischen Prahlsucht ihren eigentlichen Höhepunkt. 
Von jeher natürlich hat der Hellene Gelegenheit gehabt die 
Natur des Maulhelden in ihrer Entwickelung und ihren Spiel- 
arten zu studieren; von jeher ist sein Sinn auch für die Be- 
obachtung leiser Ansätze geweckt gewesen. Und wie zur Aus- 
gleichung des üebergewichtes von Bewunderung und AnsehU; 
welches nun einmal der Glanz und das Geräusch der Waflfen 
für sich in Anspruch nimmt, haben auch die ältesten naiven 
Dichter der Griechen bereits gelegentlich ein Behagen darin 
gefunden, mit dem Uebermass an körperlicher Kraft ein De- 
ficit an geistiger Begabung verbunden zu denken oder den 
säbelrasselnden Haudegen, der schon durch die Gewohnheit 
des Gommandirens zu laut- und hochtönender, polternder Rede- 
weise geneigt ist, durch die Wechselfalle des Krieges kläglich 
zu Falle zu bringen. 

So kühlt der homerische Sänger sein Müthchen an dem 
wilden Ares selbst, der in der Ilias (Z) durch seine Verwun- 
dung von Menschenhand und die harten Worte, die Zeus dem 
heulenden zu hören giebt, gedemüthigt wird, in der Odyssee 
(d) gar als ertappter und gefangener Ehebrecher dem ganzen 
Olymp zum Gelächter dient, als ein wahres Prototyp seiner 
irdischen Standes- und Leidensgenossen in der Komödie. Welchen 
Hohn muss sich in den Acharnern der tapfre Lamachos wegen 
seiner Kriegsliebe gefallen lassen: 6 dsvvog^ 6 takavQivog^ og 
xiiv FoQyova \ jcaXkei^ XQadaivatv XQetg xaraöXLovg l6<povg 
(964 f.), und zu welchem Ritter von der traurigen Gestalt wird 
er am Schluss herabgewürdigt! Sein stolzer Federbusch „vom 
Vogel Prahlhans"^) ist ihm bei dem elenden Sturz vom Haupt 
gefallen: an allen Gliedern zerschlagen muss der Ohnmächtige 
noch sein tragisches Jammergeschrei in übermüthigstem Echo 
von dem friedensseligen Dikaiopolis parodirt hören. 

Die Götter selbst geradezu der aka^ovsia zu bezichtigen, 
scheut sich die Komödie nicht. So nennt der aufgeklärte 



1) V. 1182 nt^ov dl x6 (liyu no(inoXa%vd'ov. ScboL: diä x6 itofi- 
mri^ov Tov Aaiiaxov. Vgl. Aesch. Sept. 899 Xogjot dl %(id<ov z' ov da%vovQ 
avBV doQog. 
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Peithetairos in den Vögeln den Sieg der Olympischen über die 
Giganten einen grossartigen Schwindel. Nichl mit WaflFen, 
sondern mit Prahlereien haben sie dieselben überboten und 
niedergeschmettert.^) Dionysos, ein geborner Weichling imd 
Hasenfuss, spielt eben deshalb gern den kecken^; so lange er 
ausser Gefahr ist. So sucht er sich bei seinem Gang in die 
Unterwelt in den Fröschen die Angst durch Renommiren zu 
vertreiben (280 flf.) und erklärt dagegen den Herakles, der 
von schrecklichen Ungeheuern und Gespenstern im Hades er- 
zählt habe, um ihn, den tapfren, einzuschüchtern, für einen 
Schwindler.^) 

Von dem gespreizten, stutzerhaften Feldherrn, der sich 
auf seine lange Statur und sein Lockenhaar etwas einbildet^ 
wollte schon Archilochos, selber ein „Schildwegwerfer", nichts 
wissen, fr, 58: 

ov (fcXico [iByav ötQatriybv ovöl öiajtS7tkiy[ievov ^ 

aXkd iLOi öfiLKQog rvg eCrj xal tcsqI xvi^fiag CSetv 
^OLXOQj aCfpaXBtog ßsßriTUDg noddi^ xaQÖci^g nkicag. 
Solche militärische Gecken und Poltrons*) nimmt die alte 
Komödie gern aufs Korn, z. B. den athenischen FalstaflF, Kle- 
onymos, eine Hünengestalt von gewaltigem Umfang, un- 
geschlacht, von unüberwindlichem Appetit und ebenso unüber- 
windlicher Feigheit bei grossen Worten, den unfehlbaren, berufs- 
mässigen Schildwegwerfer. ^) Ein zweiter, einer der eifrigsten 

1) V. 825: ro ^XsyQticg nMov, tv* oi Q'hol xovg yrjysvEts \ dXoc^ovsvo- 
fisvoi Tiocd'vnsQrjiiovTLaav, schol. : vnsgrj'HOVti.Gav' diov sinstv tiaTBnoXifiriaav 
(pr^ol, totg dXaiovBVfiaaiv avxAv vnsgsßdXovto avtovg. 

2) Schol. Frösche 40: aad'oXov yd(f Toiovtov Bladyovai xbv diovvaov mg 
ovta öeiXoVy (fiovov dl Havxrificcclav), Vgl. Phrynichos im Kronos fr. lOK.: 
ayanai, Jiovv, aov atofiatog, mg asasXXiaai xrX. 

3) riXa^ovsvsd'' y tva tpoßrj&siriv iyco, \ etddg (le (idcxi'(iov ovta^ qpdort- 
liov^iLSVog. 

4) Aristoteles eth. Nicom. III 10 p. 1115b: Sonst Sh nal aXa^mv 
Bivat o d'Qa'avg nal nQoanoiriTi'Kbg dvdgsiag. mg ovv itisivog nsgl xa 
cpoßsgd ^%Biy ovtmg ovtog ßovXEtai tpotCvBaQ'ai' iv otg ovv dvvatai, (ii- 
fiBitai. dio 'nal sialv ot noXXol avxmv d'QaavSBiXoL. iv xwxoig ydg 
d'gaavvofisvoi xd cpoßsQd ov% vnofisvovaiv, 

5) Ach. 88. Wolken 353. 673. Ritter 1281. 1372. Wespen 19. 692. 
822. Friede 446. 673. 1295 ff. Vögel 289. 1473. 
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Kriegssfihürer, dann Inquisitor im Hermenprocess, Renegat von 
der Demokratie zur Aristokratie, Peisandros ist der Held in 
dem gleichnamigen Stück des Piaton und auch für andre 
Dichter der Komödie die Zielscheibe giftigen Spottes.^) Lang 
und unförmlich^), mit drohenden Augenbrauen und dreifachem 
mächtigem Helmbusch^), aber eine feige Seele oder vielmehr 
aus Feigheit ohne Seele*), der sich im Kriege mit Schande be- 
deckt hat^), daher gelegentlich „Küchlein des Ares"^) genannt 
oder mit einem grossen Affen'') verglichen, gefrässig®), gewinn- 
süchtig und bestechlich^), auch Esel oder Eseltreiber genannt, 
weil sein Heimathsort Acharnai wegen seiner grossen Esel be- 
kannt war.^^) 

Ein bischen aka^ovala wird wohl auch in den Ut^atid- 



1) Vgl. Meineke bist. er. I 176 ff. 

2) Hermippos 'AQzonmXidss fr.9 E. : dvaßtt^vst, atya Ilsiaavdqog fiiyag 
aansq diovvaCoiaiv ovnl z&v ^vXoov. \ B. ^yiXao\ A. iqBig xiv' ovov oqccv 
Tiav&i^Xiov, Vgl. Gobet obs. crit. 128. Ein Römer wärde eine solche Figur 
etwa Mentüla genannt haben. 

3) Aristophanes Friede 395 : sl' ti TIsiadvdQOv ßdsXvtrsL rovg X6q>ovg 
mal tag ocpgvg, SchoL: ^y d^ dstXog xal fiiyag xal iitaXsito 6vo%Cv8iog. 
iXQiito ds rqiXo(pCot xofl onXoig iniarlfioig vnsQ tov dotistv ccvdgsiog slvai firi cav. 

4) Aristophanes Vögel 1556: iv&a xal Us^accvdQog '^X&s \ dsofisvog 
tpvxTiv iÖBiv, ^ I Jcovt' SHsivov TtQOvXLTte u. 8. w. 

5) Eupolis in den 'AatQoitsvtoi rj 'AvÖQoyvvoiL fr. 31 K.: 

UsiaavdQog elg UoiiiTcoXov iatQcctsvaato 
ndvTocvd'oc tijg cxqotxiug udmatog rjv dvi^Q. 

%) "Agsog vsottog: Piaton im ÜsiaavSgog fr. 104 E. 

7) Phrynichos im MovotQonog fr. 20: (isydXovg nidi^iiovg olS* etigovg 
tivdg XsysLV, \ Avusav TsXiav UsCcccvdQov 'E^ritisat^Si^v. | B. dvoofiLdXovg 
slnag «t^^xovg .... | 6 fi8v ys SsiXog, o dl xoXof|, 6 Sl vo&og. . . 

8) Athenaens X p. 415 d: of %(oiia}8ionoLol KXscovv(iov xal Us^aavdQov 
(mg noXv(pdiyovg diaßdXXovoLv). Aelian var. bist. I 27: dSrj(poiyovg Xsyovaiv 
dv&QooTtovg ysyovsvai. .... KXecivvfiov xal UstaavSQOV u. s. w. Vgl. 
Piaton fr. 195 K. 

9) Schol. zu Aristoph. Vög. 1556 . . . xal dooQodonijaai (prjaiv avxov 'Agtcto- 
q>dvrig BaßvXmviotg Sid tovtodv rj dcag* ahmv dQxrjv TtoXifiov ^istd Ilst- 
odvdgov nogiasisv (fr. 81 E.) 

10) Eupolis im MagiKccg fr. 182 E.: 

ä%ovs vvv Us^aavÖQog dtg dnoXXvxui. 
B. 6 cxqBßXog'^ A. ovx, dXX' 6 i^Byctg ovvonCvdiog, 
Vgl. oben Hermippos. 
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riäeg des Theopompos, eines jüngeren Zeitgenossen des Aristo- 
phaneS; vorgekommen sein. Da die Chancen des peloponne- 
sischen Krieges immer bedenklicher wurden und die waffenfähige 
athenische Mannschaft leider mehr und mehr zusammenschmolz^ 
sind die Frauen (die bei Aristophanes so energisch und prak- 
tisch für den Frieden agitiren) zu einem eignen Amazonencorps 
zusammengetreten ; vorläufig jeden Falls zum Vortheil für die 
Wirthschaftscasse, in welche nunmehr, wenn Mann und Frau 
zugleich dienen ; der doppelte Sold fliesst.^) Es hätte keine 
Komödie gegeben, wenn nicht wenigstens eins der beiden Ge- 
schlechter oder einige daraus sich kriegerischer gebehrdet 
hätten als sie wirklich waren. Vielleicht ist der Frau Haupt- 
männin, welche ominös Gattin des Thrasy machos genannt wird^), 
eine solche Bolle zugefallen. 

Eine vorzügliche Pflanzschule für militärische aXa^ovss war 
der Söldnerdienst in der Fremde, welcher seit dem glorreichen 
Feldzug der Zehntausend immer beliebter wurde. Lag doch 
schon in der Stellung jener abenteuernden Condottieri, welche 
so oft aus der Hand in den Mund leben mussten, etwas Phan- 
tastisches. Je schwankenderen Boden sie unter den Füssen 
hatten, desto imponirender mussten sie auftreten, um sich zu 
halten, desto fröhlicher erblühte die Rodomontade. Nikostra- 
tos, der tapfre Feldherr der Argiver, gebehrdete sich als Herakles 
und zog nicht anders als mit Löwenfell und Keule ins Feld,') 
Adaios, der ünterfeldherr des makedonischen Philippos, trug, 
weil er seine kriegerischen Thaten gern in prahlerischen Bulletins 
der Welt verkündete, den Beinamen „Hahn des Philippos'' davon, 
mit dem er auch auf der athenischen Bühne bezeichnet wurde*); 

1) Fr. 56 K.: vgl. Kock Rh. Mus. XXXV 488. 

2) Fr. 66 K. 

3) Diodor XVI 44. Vgl. Ephippos nsXxciatTig fr. 18. 

4) Athenaens XII p. 532 e nach Theopompos und Duris. mv (nämlich 
toiv ^iXlnnov livov, die Oharas, der athenische Feldherr, geschlagen 
hatte) rjYSiTO (ihv 'Adaiog dXsiitQvav inmaXovusvos ^ nsQl ov %al 6 
^HQanXslSrjg 6 rmv TKOfitpSiciv noirjtrjg fiifivritai ovttos: 

ccXs'KZQVova tov Tov ^iXCnnov yiaTaXaßmv 
daql xoxKv^ovta Hai nXavmfisvov 
xaxsxo'^ey (nämlich Chares) u. s. w. 
Vgl A. Schaefer Demosthenes I 401, 3. 
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und seitdem wurde der Ausdruck sprüchwörtlich gebraucht 
von Leuten, die mit kleinen Erfolgen renommiren. ^) Die 
heroischen, zum Theil göttlichen Ehren, welche siegreichen 
Feldherm, wie schon dem Lysandros, dem Brasidas, nach der 
Schlacht bei Chaironeia dem -makedonischen Philipp zuerkannt 
wurden^), zeigen, welcher Schwindel allmälig die Köpfe ergriff, 
wie die üeberschätzung eignen Verdienstes den Preis der An- 
erkennung immer höher hinauftrieb. Desto weniger war der 
friedliebende athenische Bürger für Kriegslärm und Waffen- 
gerassel begeistert. Den Hochmuth der Strategen und ihre 
heraufgezogenen Augenbrauen will freilich Alexis, Menanders 
Oheim, noch lieber gelten lassen als den der Fischhändler (fr. 17). 
Aber Demosthenes mit seinen kriegerischen Beden kam den 
Komikern seiner Zeit wie ein Briareos vor, der „Katapulten 
und Lanzen schluckt und Ares blickt".^) Besonders an den 
makedonischen Eisenfressern kühlten sie, so lange es ohne Ge- 
fahr anging, wohl gern ihr Müthchen. Im Stil eines solchen 
Helden schildert Jemand im Philippos des Mnesimachos ein 
militärisches Banquet: „wir speisen geschliffene Schwerter und 
schlucken als Zukost brennende Fackeln; zum Nachtisch bringt 
uns ein Bursch kretische Spiesse und Lanzensplitter als Con- 
fect; Schilde und Panzer sind unsre Kopfkissen, zu den Füssen 
Schleudern und Bogen; bekränzt sind wir mit Katapulten". 

Wie musste nun gar der wunderbare Zug Alexanders durch 
den Orient, dessen kolossale Triumphe selbst den königlichen 
Führer berauschten, das Selbstgefühl auch des unbedeutendsten 
Offiziers, ja des gemeinen Soldaten ins üngemessene steigern! 
Alles was man erlebte und vernahm, ging ja unendlich weit 
über die gewohnten Dimensionen hinaus. Die ungeheuren 



1) Zenobios cent. VI 34 (MakariosVIII 73) ^iXlnnov 'AXsxtQvcov avxri 
zdtrstai inl rmv iv fiiKQOig itatoQd'dfiaaLv dXaiovsvofiivoov, 'AXsutQvoav 
ydg tiq iyivsto ^iXCnnov axQatrjyog, ov dnsTiTSivsv, ag (paai, Xagrig 6 
jid'fivaiög. fiifivTitaL dl avtov 'HganXeidrig 6 yL0}(ini6g xal 'Avxitpdvrig 
(fr. 327 M.). Vgl. Meineko III 665. 

2) Vgl. Welcker Griech. Götterlehre III 299 ff. 

3) Timokles "Hgmsg fr. 12: vgl. fr. 37; bei Poseidippos fr. 24 heisst 
es von einem Söldnerhaaptmaim, er sehe mit seinem Schlangenpanzer 
ans wie ein Briarens, zeige sich aber bei Gelegenheit als Hase. 
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Märsche und damit verbundenen Strapazen, die Entdeckung so 
vieler bisher unbekannter Länder und Volker, alle Wunder des 
fabelreichen Morgenlandes, die unerhörten Metzeleien in den 
Riesenschlachten am Issos, bei Arbela, am Hydaspes, die zahl- 
reichen Proben wahrhaft heroischer Tapferkeit im Einzel- wie 
im Massenkampf, die bestialische Cavallerie der indischen 
Elephanten, welche der Hellene zum erstenmal bestehen lernte, 
die mit dem erdenklichsten Aufwand genial erfundener Maschinen 
bewirkten Belagerungen und Einnahmen von Städten wie Hali- 
karnass, Tyros, Babylon, Persepolis, die Siegesorgien, die un- 
ermessliche Beute und der Goldstrom, welcher sich aus den 
eroberten Schätzen über die Sieger ergoss, — welcher Stoff 
für den glücklich heimkehrenden Krieger und seine gläubigen 
Zuhörer! Schienen nicht die Heroen der homerischen Zeit 
wiedererstanden, ja die Götter selbst vom Olymp hemieder- 
gestiegen zu sein, um nie gesehene Thaten der Kraft und Kühn- 
heit zu verrichten? That es nicht Alexander, der Aeakide, 
seinem gewaltigen Ahnen Achilles gleich, wenn er das einemal 
mit seiner Flotte in der Stromschnelle des Akesines und des 
Hydaspes gegen die Wuth des Elementes zu kämpfen und die 
äusserste Gefahr zu bestehen hatte ^), das andremal trotz der 
Warnung seines Vogelschauers allen voran das Thor der feind- 
lichen Stadt erbrach, die Fliehenden zur Akropolis verfolgte, 
auf einer rasch ergriffenen Leiter, den Schild über dem Haupte, 
die Mauer erstiegt), oben von den Seinigen allein gelassen, 
von Speerwürfen und Pfeilschüssen der furchtsamen Barbaren 
aus der Ferne bedrängt, mit kühnem Satz in die Burg hinab- 
sprang und rechts durch einen Baum, links durch die Mauer 
gedeckt, einen Begen von Geschossen mit Helm und Schild 
auffing, bis er verwundet ins Knie sank, aber auch dann noch 

1) Diodor XVII 97: cat^üq 9s nagaSo^ag tois &soig i^asv mg 
fiBficxavs iiLnstpsvyws %tv8vwiyos nai n^og itorafiov onoieag 'Ax^si Si- 

2) Ein Krieger bei Menander fr. 555 (ioc. fab. XXXVII) erzahlt naiT, 
wie man ihn auf die Erzählung seiner Grossthaten gebracht nnd dann 
ausgelacht habe. ,, Woher hast du diese Narbe ?^^ Von einem Wurfspeer. 
„Wie so denn? um der Götterwillen!" Wie ich auf der Leiter zur Mauer 
heranstieg. Ich zeig' es ganz ernsthaft, da platzen sie abermals mit 
Lachen heraus. VgL auch fir. 557. 
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dem Feind, der den Ermatteten niederhauen wollte, mit tödt- 
lichem Stoss zuvorkam und wieder aufgerichtet jeden, der Lust 
verspüre, zum Zweikampf herausforderte?^) War nicht der 
unaufhaltsam vordringende Welteroberer ein zweiter Dionysos? 
wie denn eine romantische Phantasie die Festlichkeiten in 
Karmanien, welche das erschöpfte Heer für den überstandenen 
Marsch durch die Wüste entschädigten, zu einem siebentägigen 
dionysischen Komos ausmalte.^) Und dass dem gigantischen 
Unternehmen das Staunen der späten Nachwelt gesichert blieb, 
dafür sollte ja der Führer am Hyphasis, eh' er sich heimwärts 
wandte, durch das Ungeheure in den Maassen des Feldlagers, 
der Zelte, der Pferdekrippen gesorgt haben. ^) 

Schmeichlerische Rhetorik, ruhmredige Lüge und phantasti- 
sche Erfindung haben in der Ausmalung des dankbaren Stoffes 
wahre Orgien gefeiert. Ein Heör geschmeidiger Sophisten und 
Parasiten umschwärmt die Tafel und die Casse des Königs, 
seiner b^eldherrn, der Untergebenen, soweit ihre Tasche er- 
giebig ist. Die überschwänglichste Hyperbel wird zur alltäg- 
lichen Phrase. Ein Duell zwischen einem makedonischen Offizier 
und einem athenischen Athleten gestaltet sich den erhitzten 
Zuschauern zum Götterkampf: jener stellt Ares, der andre 
Herakles vor.*) 

Nachdem einmal durch Priestermund Alexander als Sohn 
des Ammon-Zeus anerkannt und die Verehrung seiner gött- 
lichen Majestät in das Hofceremoniell wie in die Gesetze der 
öffentlichen Etikette aufgenommen war, begannen auch seine 
Generale sich als Göttersöhne zu fühlen. Besonders die feudalen 
Statthalter, die in den eroberten Provinzen Hof hielten und 
nach dem Tode des Herrn als Souveräne ihren Theil an der 
reichen Erbschaft in Besitz nahmen, pflegten den Götterschwindel, 



1) Diodor XVII 98. Curtius IX 4, 27 ff. Plutarch Alex. 63. 

2) Diodor XVII 106. Plutarch Alex. 106. Curtius IX 10: vgl. Arrian 
VI 28. Als Verfasser der Komödie JiovvaaXs^avdgog den jüngeren 
Eratinos statt des älteren anzunehmen sind wir nicht berechtigt. 

3) Diodor XVII 96: tavtu Sh ytQccttstv rjfisXlsv cc(ia (isv r^Qoa'Curiv 
ßQvX6(iBvog noirjaoia&oii atgoctojesSs^av , cc(ia 8h toCg lyxonqCoiq anoXinstv 
arnisiu fisydXmv uvÖQav cinofpaivovxa gcofiag acondtCDV vnsQq>vsig, 

4) Diodor XVII 100. 

Bibbeck, Alazon. 3 



34 Charakter des Alazon. 

der in dem atbenischen Hymnus auf Demetrios^ den Sohn 
Poseidons und der Aphrodite, seine Höhe erreichte.^) 

Auch bei den orientalischen Frauen haben die Helden des 
Westens viel Glück gemacht. Jene naive Werbung der Ama- 
zonenkönigin um die Minne des tapfersten aller Männer, von 
der gewisse Berichterstatter zu erzählen wussten^), drängt in 
einem prägnanten Beispiel Alles zusammen was dem König und 
seinen stattlichen Kriegern von weiblicher Huld und Hingebung 
entgegengebracht sein mag, und wessen sie sich rühmten: denn 
die dreihundert Amazonen, welche der Erzähler der Thalestris 
als Gefolge beigegeben hat, werden auch nicht umsonst mit- 
geritten sein wollen, so wenig als die Begleiterinnen der Kleist- 
schen Penthesilea. 

Wie nun der ironische Athener jene martialischen Werbe- 
offiziere, die in makedonischem, syrischem, rhodischem, kypri- 
schem Solde standen und vorübergehend hier und dort in 
Griechenland ihr Quartier aufschlugen, anschaute und beurtheilte, 
das lehrt uns die neuere attische Komödie.^) Wie den poli- 
tischen und socialen Zuständen entsprechend die Zeit des 
Aristophanes in dem Demagogen und dem . Sophisten, die des 
Antiphanes und Alexis im Koch, so bildete die des Menander 
in dem ruhmredigen Krieger den vollendetsten und dramatisch 
wirksamsten Typus der a?,a^ov£La aus. In leuchtender Purpur- 
chlamys oder im starrenden Panzer, das Haupt bewaffnet mit 
dem Helm, den ein stolzer Federbusch überragt, den spiegel- 
blanken Schild und das rasselnde Schlachtschwert an der Seite, 
von Trabanten begleitet tritt er mit weitausgreifenden Schritten*) 
auf, hinreichend schon gekennzeichnet durch seine Maske, 
dunkle Hautfarbe und dunkles, wallendes Lockenhaar^), wie 
durch seinen Namen: Thrason Thrasonides Thrasyleon Bias 
Polemon Stratoplmnes^) Cleomachus Äntamoenides Hairesiteiches 

1) Athenaeus XV p. 697. Plutarch Demetrios 13. 

2) Plutarch Alex. 46. Diodor XVII 77. Curtius VI 5, 24. 

3) Ergänzend kommen die Briefe des Alkiphron, die Schilderungen 
bei Lukian (z. B. der neunte Hetärendialog) u. a. hinzu. 

4) Vgl. Plautus Pseud. 1049: gradxbus müitaribus. 

5) Pollux IV 147: rm d' iniasiato) atQauaTjj ovxi xal aXa^ot'i %aX rr^v 
jl^potav fislavi nal tr^v 7i6fir}v iniastovrai at tgixsg, 

6) Stratophanes heisst der miles im Sikyonios des Menander wie im 
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PyrgopoliniceSj oder mit römischer Verschnörkelung Polyma- 
chaeroplagides, Patruus PuUiphagonides , Therapontigontis Plata- 
gidorus. Ja der Wechsler im Curculio (410) versichert, er 
habe beim Aufschreiben des Namens vier ganze Seiten der 
Wachstafel damit ausgefüllt. Als Siegel führt der letzt- 
genannte einen Schildträger, der einen Elephanten mit seinem 
Säbel spaltet.^) Nach Worten und Geberden scheint er 
ein Löwe; Redensarten so wuchtig wie Wagenlasten ^) führt er 
im Munde; er prustet wie ein Blasebalg in der Schmiede^); 
von seinen Dienstherren*), den gewonnenen Schlachten und 
den erschlagenen Feinden schwadronirt er und zeigt seine 
Narben/) Seine Zornes worte und Drohungen poltern wie 
Theaterdonner®): aber in der langen Gestalt schlägt in der Regel 
ein Hasenherz.') Obwohl eine junkerhafte Verachtung der ge- 
wöhnlichen Sterblichen zur Schau tragend^), ohne innerliche 
Würde und echten Stolz ergreift er in der Gefahr den Rück- 
zug, ist bereit alle herausgesprudelten Injurien für Spass zu 
erklären, wenn man ihm mit handgreiflichen Repressalien auf 
den Leib rückt^), lässt sich sogar schon durch Grobheit ein- 
schüchtern und mit Geld abfinden. ^^) Mit seinem Locken- 
scheitel (bisweilen auch einem mächtigen Vollbart ^^) und den 

Truculentus des Plautus. Es ist aber meines Erachtens Fr. Scholl nicht 
gelungen wahrscheinlich zu machen, dass das erstere der beiden ge- 
nannten Stücke das Original des andern gewesen sei. * 

1) Plautus Cure. 424: vgl. mil. 25 ff. 

2) Diogenian III 41 äfia^iaia gi^fiata' fisydXa ttofindafiata scherzweise 
statt xQTifiocTa: vgl. com. anon. 276 M. 

* 3) Plautus Bacch. 21 ff. 

4) Fr. com. anon. 406. 

5) Terenz Eun. 482. 

6) Vgl. Plautus Bacch. 845 ff. 868 f. Cure. 574 ff. 689 ff. Poen. V 6, 
9 ff. Trucul II 7, 43 V 34 f. 

7) Poseidippos fr. 24, 9. 

8) Selbst der Sykophant, welcher im Pseudulus die Maske des Kriegs- 
knechtes probirt, ahmt diesen militärischen Hochmuth getreulich nach in 
seinem Auftreten (911: utmagnifice infert sese) wie in seinen kurz ange- 
bundenen Antworten (913 ff. 916: quipjpe ego te ni conUmnam, \ stratiöticus 
qui homo clüear?). 

9) Plautus Poen. V 5, 41 f. 

10) Plautus Bacch. IV 8, 

11) So im Thrasyleon des Menander. 

3* 
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hoch aufgeschossnen Gliedern hält er sich für einen Adonis^), 
durch seine Schönheit Weiberherzen eben so unwiderstehlich als 
Festungeft durch seinen Arm. Er rühmt sich eben so vieler 
Siege auf dem Felde des Eros wie auf dem des Ares, erleidet 
aber die schimpflichsten Niederlagen. Denn seine Dummheit und 
Leichtgläubigkeit kommt seiner Unverschämtheit und Prahlerei 
gleich: seine Bestimmung ist, betrogen zu werden. Auch auf 
seinen Reichthum pocht er und wird daher schonungslos ge- 
plündert, ohne dass er die Frucht geniesst. 

Die mannigfachen Spielarten in der Darstellung dieses 
Charakters, die verschiedenen Situationen, in welche er versetzt 
wird, lernen wir freilich aus den erhaltenen Resten nur un- 
vollkommen kennen. Mit besondrer Vorliebe hat Menander ihn 
wieder und wieder gezeichnet, gewiss feinfer und massvoller als 
die römischen Bearbeiter seiner und andrer griechischer Originale.* 
Gewissermassen als die Parodie eines tragischen Heros tritt 
sein Thrasonides im Mteov^svog auf. Das Motiv zu dem 
dreizehnten Hetärendialog des Lukian ist aus diesem berühmten 
Stück genommen. Er hat, wie er sich rühmt, unter einem 
König von Kyros gedient. Secundirt von seinem Parasiten er- 
zählt er so fürchterliche Kriegsthaten^), wie er zuletzt bei den 
Paphlagoniern den Barbarenkönig im Zweikampf durchbohrt, 
den Kopf des erschlagenen auf seine Lanze gesteckt und 
bluttriefend als Sieger abgezogen sei, dass sich Hymnis, seine 
Geliebte, entsetzt abwendet: mit einem solchen' Schlädhter könne 
sie nicht mehr zusammentrinken und zusammenschlafen. Sie 
läuft zu ihrer Mutter und lässt den Verblüfften stehn, der ge- 
glaubt hatte ihr mit seinen Rodomontaden einen rechten Ohren- 
schmaus zu bereiten, nun aber zur Erkenntniss kommt und 
demüthig den Parasiten hineinschickt, um zu gestehen, es sei 
gelogen, — aber nicht Alles. Indessen ist er ausser sich vor 
Betrübniss, denn ihn, den Unbesiegten, hat das hübsche Mädchen 
völlig zu ihrem Sclaven gemacht. In unwirthlicher Nacht irrt der 
„Verhasste*^ verzweiflungsvoll, weil er nicht wagt der schönen 
Feindin zu nahen, unter freiem Himmel im Büsserhemd frierend, 

1) Menander fr. 711: tioiiipog ctQatKozrjg ov8* sav nXdtTTj &s6g \ ovöslg 
ysvoLt' äv. 

2) Vgl. auch Alkiphron HI 36. 
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um seine Hymnis zu rühren, umher, ein Bild des Jammers, 
philosophirt mit seinem vertrauten Geta über den Zwang der 
Liebe, fordert endlich ein Schwert, um sich ein Leid anzuthun, 
und scheint erzürnt gegen den Sclaven, der sein Verlangen 
nicht erfüllt. Er schickt der Unerbittlichen Geschenke, bittet 
und weint, scheint auch endlich wieder einigermassen zu Gnaden 
angenommen, aber nicht gebessert zu sein.^) 

Die reichste Blüthenlese barocker Prahlereien bieten mehrere 
Plautinische Stücke, Antamoenides im Poenulus (11 25 ff.) er- 
zählt dem Kuppler, wie er einmal an einem Tage 60 000 Mann 
Geflügelter umgebracht habe, und da sich jener wundert, dass 
es fliegende Menschen gebe, belehrt er ihn, früher habe es 
allerdings dergleichen gegeben, er aber habe sie alle vertilgt 
durch eine ingeniöse Kampfmethode, die er auseinandersetzt: er 
habe seiner Legion Schleudern gegeben und sie mit Lexm- 
klumpen schiessen lassen; da seien die Flügelmänner wie Birnen 
zu Boden gefallen, und nun habe er Einem nach dem Andren 
wie Tauben mit dessen eigner Flügelfeder das Gehirn durch- 
stochen. 

Im Sinne des Offiziers, für dessen Abgesandten sich Cur- 
culio ausgiebt, flunkert derselbe dem Wechsler 438 ff. vor, sie 
seien erst vor wenig Tagen aus Indien heimgekehrt, wo sein 
Herr eine massiv goldene, siebenfüssige Statue aus Philippd^ors 
als Denkmal seiner Thaten errichten wolle, denn in 20 Tagen 
habe er die Hälfte der Nationen der ganzen Welt unterworfen: 
Perser Paphlagonier Sinoper Araber Carer Cretenser Syrer, 
Bhodien und Lycien, Peredia und Peribibesia, Centauromachia, 
Classia Unomammia, ganz Libyen und Conterebromnia. 

Die Parallele mit Alexander wird gradezu gezogen im 
Kolcc^ des Menander, wo Bias seinem Parasiten erzählt, in 
Kappadokien habe er einen gefüllten goldenen Humpen, der 
10 Mass fasste, dreimal ganz ausgetrunken, was nach des 
Schmeichlers Bemerkung noch über den König Alexander geht.^) 

Wie der Herr, so der Diener. Daher hat auch der Kriegs- 
knecht {cacula)y der als Abgesandter des Polymachaeroplagides 

1) naXiv 8\ fiiyLQu svrjfisffi^aag inas^QStai: Arrian Epiktet's Gespräche 
IV 1, 22. 

2) Fr. 285: vgl. mil. gl. 52 f. 



38 Charakter des Alazon. 

im Pseudulus auftritt, sich dessen Denkungsart angeeignet; 
denn er rühmt sich seinen Namen Harpax erhalten zu haben, 
weil er die Feinde lebendig aus der Schlachtreihe herausreisse 
(655), und will, eh' er von seinem Herrn im Kriege gefangen 
genommen ist, Oberfeldherr {imperator summtis) in seinem Vater- 
lande gewesen sein (1170 f.). 

Eine rühmliche Ausnahme macht Stratophaiies im Tru- 
culentus, der sich in einem Monologe an die Zuschauer 
(482 flf.) sehr verständig über die Narrheit seiner Kameraden 
auslässt: 

Keine kühnen Schlachtgeschichten sollst du hören, Publicum: 

In den Fäusten, nicht in Reden blühen Kriegesthaten mir. 

Viele freilich, weiss' ich, lügen euch die Ohren voll davon u. s. w. 

Der Truculentus ist eins der letzten Stücke des Plautus: 
den Typus des Ruhmredigen hatte der Dichter in früheren ge- 
nügend erschöpft, man mag sich die Rolle satt gesehn haben. 
Schon im Epidicus 440 ff. lässt er dem miles durch den Alten, 
der in seiner Jugend viel grössere Kriegsthaten verübt haben 
will, das Wort abschneiden. Im Truculentus aber ist durch 
eine köstliche Variation alle militärische Ruhmsucht des aus- 
nahmsweise gutmüthigen Kriegers in den Vaterstolz überge- 
gangen, so dass er von seinem angeblichen Sprössling schon 
fünf Tage nach der Geburt Kriegsthaten und Triumphe er- 
wartet und^sich unzufrieden zeigt, dass derselbe, bevor er in 
die Schlacht ziehen konnte, voreilig aus dem Mutterleibe ge- 
schlüpft sei (505—511). Uebrigens spricht doch auch Strato- 
phanes in erha*benem Stil: 

Mars, heimkehrend aus der Fremde, grüsset Nerio, sein Gemahl*), 

so begrüsst er die junge, vermeintliche Wöchnerin, und der 
Ausbruch seines Zorns ist ganz in tragischem Ton gehalten.^) 
Als dann Cuamus sich dem Legiouscommandeur als Küchen- 
general gegenüberstellt (615), so entspinnt sich ein unblutiges 
Wortgefecht zwischen zwei alat^oveg, einem Soldaten und einem 



1) V. 515: Mars peregre adveniens sälutat Nerienem uxorem suam. 

2) V. 603: nunc ego meos animos vidlentos meamquc ex pectore iram 
expromam. Vgl. Ennius Med. 228 f. 
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Koch; ein schwacher Nachklang jenes tapferen Duells zwischen 
Kleon (dem Strategen) und dem Wursthändler. Auch darin 
bewährt der Küchenheld seinen Charakter, dass er vor dem 
drohendeji Schlachtschwert des Gegners den Rückzug antritt 
unter dem Verwände, sich aus seinem Arsenal die gewohnte 
Waflfe, den Bratspiess holen zu wollen (628). 

Den eifersüchtigen Krieger stellte besonders die Ubqi' 
xevQo^evTj des Menander dar. In brutalem Zorn wüthet 
Polemon gegen seine Geliebte, eine Kriegsgefangene, schneidet 
ihr die Locken ab und geisselt sie.^) Nach einer Anspielung 
bei Lukian^) scheint der Held grade bei der Rückkehr aus dem 
Felde die Untreue der Gattin entdeckt zu haben.* Aber er 
bereut seine That. Wie Aias, der aus dem Wahnsinn erwacht 
unter den gemordeten Thieren der Herde in Scham und ver- 
zweifeltem Schmerze sitzt, so wirft sich Polemon untröstlich zu 
Boden, vergiesst Thränen über den „Mord der Haare^^ und 
macht sich, vermuthlich den ^aörvyofpoQog hier wie schon 
vorher auch in Worten parodirend, Vorwürfe über seinen 
Frevel.^) 

Unsrem Pyrgopolinices nach allen Seiten am ähnlichsten, 
nur mit weit mehr gedämpften Tönen gemalt, daher feiner und 
glau,bhafter, aber schon als Nebenperson weniger hervortretend 
ist der Thraso im Eunuchus des Terenz. Der Dichter selbst 
bekennt im Prolog V. 30flF., dass er die Personen des miles 
und semes Parasiten aus dem Colax des Menander herüber- 
genommen habe, nicht wissend- oder nicht wissen wollend, dass 
schon Naevius im gleichnamigen Stück beide Rollen verwendet 
hatte (fr. I), und so giebt uns grade diese Rolle die anschau- 
lichste Probe Menandrischer Charakteristik. Von seinen Kriegs- 
thaten ist nicht viel die Rede (nur Parmeno macht V. 482 f. 
eine Anspielung), desto mehr von seiner unwiderstehlichen 
Liebenswürdigkeit, seiner Anmuth, seiner attischen Eleganz und 
seinem Witz. Es ist mir gegeben, sagt er, dass Alles was ich 

1) Agathias in der anthol. Pal. V 218. 

2) Hetärengespr. 9: vgl. auch 16. 

3) Vgl. Agathias V. 5 f. xal zQocyiTioig a%isaGi zo TimfiiKov ^gyov 
dneitpag Mdati^s QaSivijg aipsa d"i^XvtiQ7ig' Philostratus epist. 26: TiXa^si 
yovv yiaTccnsadiV Ttal fistayiyv(6a'nsi rc5 cpovco rcov tqixcov. 



40 Charakter des Alazon. 

thue wohlgefällig ist (395 f.). Namentlich schwelgt er in 
Erinnerung an die Huld, in der er beim König gestanden habe^ 
wie er dessen intimster Vertrauter gewesen sei. Wenn der- 
selbe recht menschensatt oder der Geschäfte überdrüssig gewesen 
sei, sich eine rechte Erholung habe gönnen wollen, da habe er 
ihn als Gast unter vier Augen zu sich geladen. Man habe ihn 
beneidet, heimlich angefeindet, er habe sich nichts daraus ge- 
macht und nur gelegentlich mit einem vernichtenden Witzwort 
den Widersacher geschlagen, dass er die Lacher auf seiner 
Seite gehabt habe und von Allen gefürchtet gewesen sei. Mit 
Behagen wiederholt er seine schalen, abgenutzten Scherze, und 
der Parasit ist voll boshafter Bewunderung. Wie Pß,laestrio 
im miles ist dieser des Thraso zweideutiger Berather in Liebes- 
sachen. Seinen Rivalen und dessen Diener behandelt Thraso 
mit siegesgewissem Hochmuth (468 ff. 486. 496). Li der sieben- 
ten Scene des vierten Actes, wo er mit einem ganzen Aufgebot 
bewaflheter Diener (von denen einer, und gar der Centurio, 
einen Borstwisch trägt, angeblich um das Blut von den Wunden 
zu wischen: 779) vor dem Hause der Thais erscheint, um es zu 
erstürmen und die ungetreue zu züchtigen, bewährt er seine 
taktische Kunst, indem er selbst vorsichtig nach dem Vorbilde 
des Pyrrhus, wie er sagt, hinter der Schlachtreihe Stellung 
nimmt, um von dort aus zu commandiren, und ^eine Feldherrn- 
weisheit, indem er entschlossen ist eher alle andren Mittel zu 
versuchen, eh' er zu den Waffen greift (789). Ja obwohl seine 
gütlichen Vorstellungen nur mit Trotz und Verachtung zurück- 
gewiesen werden, geht er in der Selbstbeherrschung so weit, 
auf Rath seines Gnatho den Rückzug anzutreten: tapfre Krieger 
müssen an Haus und Herd denken (815), und sicher wird die 
schnöde Thais bald von selber in sich gehn und um Pardon bitten. 
Diese Erwartung erfüllt sich freilich nicht, dagegen ist der 
zärtliche Liebhaber im fünften Act (Sc. 7) bereit sich der Ge- 
liebten auf Gnade und Ungnade zu ergeben: diente doch auch 
Hercules seiner Omphale (1027). Und wie er hören muss, dass 
sie unwiderruflich für ihn verloren ist (V 8), will er schon 
zufrieden sein, wenn er nur durch Vermittelung seines Ver- 
trauten als bescheidener Hausfreund angenommen wird (1055), 
dessen Rechte nach dem geheimen Vertragsartikel, welchen 
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Gnatho hinter seinem Rücken vorschlägt^ darin bestehen^ dass 
er die Kosten des jungen Hausstandes zu tragen und splendide 
Diners zu geben hat (1076 fif.). Er ist glücklich, dass sich die 
jungen Leute hiernach bereit erklären ihn in ihren Kreis aufzu- 
nehmen, und überhaupt, dass seine unwiderstehliche Liebens- 
würdigkeit doch wieder einmal gesiegt habe: 

niemals bin ich wo gewesen, ohne das Herzblatt aller zu sein. ^) 

Anders freilich schildert ihn sein Gnatho: 

^sist ein Tropf, ein ungesalzner, träges Hirn, schnarcht Nachts und Tags: 
Der sticht keinen aus bei Weibern. ^) 

Eine ganz eigne Spielart vertritt der von Theophrast 
(char. 23) gezeichnete Renommist, der nicht einmal wirklich ge- 
dient hat, dennoch aber die Geduld seines Gefährten auf dem 
Spaziergang missbraucht, indem er ihm erzählt, er habe die 
Feldzüge unter Alexander d. Gr. mitgemacht und wie vertraut 
er mit ihm gestanden, wies viel mit Edelsteinen besetzte Pokale 
er heimgebracht habe, dann wie ein Kenner die Behauptung 
aufstellt, dass die Künstler in Asien geschickter als die euro- 
päischen seien, und andres hochtönende Geschwätz verführt, 
ohne dass er jemals irgendwo ausserhalb Athens verreist ge- 
wesen ist.^) Von Antipatros, so renommirt er weiter, seien nun 
schon dreimal hintereinander Briefe an ihn gekommen mit der 
Einladung nach Makedonien.*) Man gestatte ihm dort ste^er- 



1) V. 1092: nümqiuim enim fui usquam, quin me aniarent omnes 
pJurimum, 

2) V. 1079: fätuos est, insulsus, tardus, stertit noctis et dies: Neque 
istum metuas ne amet mulier. 

3) xorl avvo8oin6qov 6b dnoXavaai iv r^ 68^ $6ivo$ Xiyoav dtq fiBtoi 
'AXs^dvdQov (so Auber, bvccvöqov ist überliefert) iaTQaxBvaato xal lag 
oUsiwg (ergänzt von Gebet) «vtco slxs, ytccl oact U&o%6XXritct 7Coti]Qi,a 
i%6(ii^aB' Kai ytsgl rav zBxvitav tav iv xfi 'Aaia Sri ßsXtlovg stal zmv iv 
zfi EvQ(6nrj cc[JLq>i<jß7jt7J0ai' %ctl zavxu if}oq)7jaai. (so Hottinger, ip7j(p^cat 
der Palatinus) ovSafAov in t^g noXswg dnodsdrifArjucog. Meineke vergleicht 
Verse (fr. 18) aus den Fischern des Menander, welche er einem miles 
gloriosus nach sehr unsichrer Yermuthung in den Mund legt. 

4) xal ygoiiifiuta 81 bItcbiv tog ndqBatv naqu 'JvtmdtTQOv XQtttu Sij, 
Xiyovta naqayCvBO^ai avxov Big Ma%B86vag, Die Situation hier und im 
Folgenden setzt den kurzen Zeitraum zwischen dem Tode Alexanders und 
dem Ausbruch des Lamischen Krieges voraus. 
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freie Ausfahr von Holz^ er aber habe sie ausgeschlagen^ damit 
kein Sykophant gegen ihn die Anklage erheben könne, er sei 
mit den Makedoniern näher befreundet als sich zieme. ^) 

Das Prahlen mit Reichthum ist, wie schon bemerkt, 
ein beliebter Zug in der Charakteristik des miles gloriosus und 
eine gewisse Freigebigkeit das einzig Gute, was ihm hier und 
da in der Komödie gegönnt wird. Jenen Schwindler des 
Theophrast wird man sich eher als einen armen Schlucker vor- 
zustellen haben , . einen jctcJxccXa^civ oder mit gewählterem 
Ausdruck 0a?,ccxa)v, wie der Krieger in den Baöckstg des 
Nikostratos einer war.^) Name und Begriff auch dieses Typus 
stammt schon aus der altattischen Komödie. Vielgenannt war 
Meidias, einer jener ungebildeten, strebsamen Emporkömmlinge, 
welche nach dem Ausdruck im Platonischen Alkibiades^) noch 
die Sclavenbehaarung an ihrer Seele tragen und noch im 
Barbarenzustande befangen auftreten, um den Staat zu um- 
schmeicheln, nicht zu regieren, ein Würfler und eifriger Wett- 



1) nccl di8o(iiv7jg ccvt^ i^otycoy^g ^vXcov dtsXovg oxi dnBiqrixai^ onmg 
fii^S' v(p' svog avKotpavtriQ'ii jcsQaitSQOj tpilog sIvul rj ngoarinsi MansSoat. 
Das Präsens didofisvrjg ist nicht anzutasten, da der dXaioav nach seiner 
Angabe es zu einer wirklich vollzogenen Verleihung des Privilegs nicht 
hat kommen lassen: es ist bei dem Anerbieten geblieben. (pÜog shai 7} 
habe ich geschrieben statt des überlieferten q)iXoaoq)stv. Auf den richtigen 
Weg hat üssings Conjectur geführt: ag tpCXog &v nXsiv ^ TtgoaT^tisi (ngoa- 
TJtis überliefert). Ich verbinde nsQattsQoa r} ngoai^'asL „über die Grenzen 
des Schicklichen hinaus**, wie nsQuitsgoD xov fistgiov, tov ngoaij%ovtog, 
tov nocXäg k'xovTog gesetzt wird. Dass die zollfreie Holzausfuhr aus 
Makedonien nach Athen gemeint sei, bemerkt auch Boeckh Staatsh. d. 
Ath. I 76 c. Grade die Unwahrscheinlichkeit der Sache dient natürlich 
hier dem Zweck der Charakteristik. 

2) Athenaeus VI p. 230 d: olda $1 xayeo tivä noXixriv rniitsgov nt(o%- 
oiXa^ova .... xoiovtog ioti nccl 6 naga NiTioatgatcp iv tcS ^niygatpoyLivtp 
dgd[JLaTL BaaiXsig. dXa^mv d' iaxl azgaudtrig, nsgl ov Xiysiri 

Xomri tig o^lg iati xal tpvyiXT^gtov 
^TTjg evTtagvtpov Xsmotsgov. 

3) Piaton Alkib. I p. 120 B.: dXXd figog MbiSCoiv as dst tov ogtvyo- 
xgotpov dnoßXinsiv xal aXXovg rotovrovg, oV xd xrjg noXstog ngdxtsiv 
iTCixsigovaiv ixt xi^v dvdganodooSrj ^ q>at€v dv at yvvcctusg, xgC%a ^%ovxBg 
iv x^ "tpvxi '^^' dfiovaiag it«l ovnco dnoßsßXriTioxsgf ixt 8\ ßagßagi^ovxsg 
iXi^Xvd'ccai TioXayisvoovxsg xriv noXiv, dXX' ov% ag^ovxsg. 
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Spieler bei Wachtel- und Hahnenkämpfen; dem man Sykophantie 
und Unehrlichkeit in der Verwaltung öffentlicher Gelder vor- 
warf, — also nach aussen ohne Mittel den grossen Herren 
spielend, im Stillen ein Lump.^) 

Wenn ferner in den Vögeln (822) des Aristophanes Wolken- 
kuckuksheim als die Stadt bezeichnet wird, wo all das viele 
Geld von Theogenes und Aischines sei, so weiss man was 
von dem Credit dieser beiden Nabobs zu halten ist; und wenn 
nachher (1126) der Bote, selbst ein ala^civj die Breite der neu 
errichteten Mauer als so bedeutend angiebt, dass Proxenides^) 
aus Prahlheim (6 xofixaösvg) und Theogenes mit ihren Wagen 
und Pferden, so gross wie das trojanische, bequem einander 
darauf ausweichen könnten, so werden die Equipagen, von 
denen die Herren renommirten, ebenso in der Luft geschwebt 
haben wie jene Mauer; und so waren diese drei 7trG)xaka^6vBs 
gebome Ehrenbürger der auf lauter aXa^ovsia gegründeten 
Vögelstadt ^), wie sie zu den ständigen Lieblingen der alten 
Komödie gehören. Theogenes aus Acharnai, vielleicht derselbe, 
welcher später neben Aischines im CoUegium der Dreissig sass*), 
wird geschildert als eine gewaltige unappetitliche Fettmasse*) mit 



1) Meidias kam vor bei Phrynichos {*E(pu)cXT7jg fr. 4 K. IIodatQiut 
fr. 41), Aristophanes (Vögel 1297), Piaton {NC-Aai fr. 80. IlBQiotXyriq fr. 108), 
Metagenes COiiTiQog fr. 11). Vgl. Schol. zu Aristoph. Vögeln 1297. 

2) Er kam auch in den ^HaMoi des Telekleides vor nach schol. zu 
Aristoph. Vög. 1126. 

3) Schol. zu V. 1126: IlQO^BvtdTig xal @Boyiv7ig' in tovtoov niatovtai, 
TO dvvnoatccTOv xov xBi%ovg^ insidri yicinvol ijaocv nal. tioiinaeval %al fiovov 
vTCocx^üLg, 

4) Xenophon Hellen. II 3, 2. 

5) Schol. Arist. Fried. 928: ©eoyivovg vrjvia' — disßdXXsto . , . cog 
vtodrjg Httl $vaoa(iog nal nsvrjg . . . iöotisi dl Tiol Jtivrig slvai,, d'QV- 
nxBoQ'ai 8b inl nXovtco. tjv 8h to aöofia 7ca%vg xal x^'-Q^^V^* ^^*' 
8h vrjyCav, triv 8va(o8Cav^ in tmv veov, otnsQ 8tccq>6Q0t>g i86afioi0i XQ*^' 
fiBvov 8v6<o8ri dnonatovai, xal Big ßogßoQovg 8h nvXtovzat, Zu unter- 
scheiden ist er von dem Namensvetter aus dem Piräeus. Zu der vjjvia 
passt das Beiwort des Plautinischen miles: inpudens, stercoreus, Schol. 
"Wesp. 1183: 6 ©BoyivTig ovtog iativ 6 'JxciQVBvg, ov nocl inl too ^ByccXa 
dnonazBiv iia>^co8ovaiv. 87JX0V 8h iv taig ISlqaig (fr. 571 K.), zu 1184: 
liByaXotpvrjg yotQ oav xal dXa^av TtaQTjtSLto (»g fitx^tt tavrot dnovaai.. 
vgl. zu Lyaistr. 62. 
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Vogelprofil und Enteuschnabel. Wegen s^er schnatternden 
Redseligkeit und seiner Arglist wird er als xrjvakciTti]^ in die 
Mitte zwischen Ente und Fuchs gestellt.^) Er will gern den 
Grosshändler spielen , ohne die Mittel dazu zu besitzen und 
seine Versprechungen erfüllen zu können.*) Aischines heisst 
xa7tv6s^)p PufiFrebe*), die im Feuer verknallt, Sohn des Sellos, 
mit Steigerung: Sohn des Sellartios.^) Als ein solcher Sellos- 
sohn galt auch der in der alten Komödie so oft wiederkehrende 
Amynias, nach der übereinstimmenden Charakteristik des 
Kratinos, Eupolis und Aristophanes ein Landjunker, mit gecken- 
haften Manieren, noblen Passionen und Lastern reichlich be- 
haftet. Mit dem aristokratischen Haarschopf kokettirend, ge- 
salbt und wie ein Frauenzimmer herausgeputzt, Pferdelieb- 
^ haber und Würfelspieler, verschuldet und lüderlich, bettelhaft 
und renommistisch, als Politiker zweideutig, ein blamirter 
Diplomat.^) 

Die neuere Komödie und jedenfalls das tägliche Leben hat 
dem Theophrast den Stoff für seine Schilderung dieses Typus 
geliehen. Der aXa^civ, wenn er im Bazar des Peiräeus steht, erzählt 
den Fremden, wie grosse Summen er auf See habe.') Er will 



1) Vög. 1295 schol. : nccvovgyog f^v. dio dlconrj^. aal ort avato^titog 
xal q>d'ovsQ6s xttl novrigog. 6 8h JCövfios Gsoysvi] xorl ^iXonlia tprialv 
oQVid'mdsig slvcci. Vgl. Aelian Thiergesch. 5, 30. 

2) Vög. 822 schol. : tu Qsoyivovg' — Xsystai oti fisyaXifinoQog ti^ ißovXsro 
slvat t nsQattrjg, dXa^oav, ipsvSoitXovtog. inccXecTO dh nanvog, oxi 
noXXa vniaxvovyiiBvog ovSlv itsXsi. EvnoXig iv Ji^fioig (fr. 122 K.). Für 
das t^räthselhafte" Ttsquttrig wird wohl einfach ngdtrig zu setzen sein. 
PoUuxVII 8; 'Iccctog yLaVTnBQBiBrig tov ngdtriv stnov. Vgl. Photius: ngatiig^ 
ovxl ngazT^g vno tmv 'Axti^mv Xeystat,. 

3) Schol. zu Arist. Wespen 459. 

4) Wespen 325: tov SiXXov rovtov tov "ipsvöufidfia^vv: vgl. schol. 

5) Wespen 459: vgl. S. 14. 

6) Aristophanes Wölk. 31. 686 ff. Wesp. 74. 466. 1267 mit den Scholien, 
insbesondre srti Wölk. 691 : Kgauvog 8s iv ZBQicpCoig (fr. 212 K.) mg aXa^ova 
xal TtoXciTia nccl avyiotpdvtriv (vgl. schol. Wesp. 74). EvjcoXtg 8h mg nttga- 
nQSüßsvtriv (in den IloXsig fr. 209: schol. Wesp. 1271). 

7) Theophrast char. 23: olog iv ra 8s£yfiati satTjHwg dirjysca&cci ^ivoig^ 
mg noXXd XQVI^^'^^ ccvtm iazlv iv ty d'aXdttjj, — Ssfyfiati für das hand- 
schriftliche 8taisvy(iuti Casaubonus, der schol. Aristoph. Ritt. 979 ver- 
gleicht: st firi to 8sty(ia tonog ietlv iv TLsigaisi, ^v&a noXXol avvriyovto 
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nämlich auf Schiffsladungen (inl XQT^fiaöiv) Geld gegen See- 
zinsen ausgeliehen haben. ^) Ferner ergeht er sich des breiten 
über das Risico und die Chancen des Geldausleihens auf Zinsen^ 
wieviel er selbst schon dabei gewonnen und verloren habe^ 
und während er so sich überbietend über alles Mass Summen 
auf Summen häuft, schickt er seinen Burschen zur Bank, wo 
er nicht einmal eine Drachme stehen hat.^) Zur Zeit der 
Theurung will er mehr als 5 Talente zur Unterstützung armer 
Mitbürger aufgewendet haben, denn, setzt er hinzu, ich kann 
einmal nichts abschlagen.^). In Gesellschaft unbekannter Leute 
fordert er einen derselben auf die Rechensteine aufzusetzen: 
indem er nun 60 solcher Steine, von denen jeder eine Mine 
vorstellt, zusammenzählt und bei jedem Posten ganz glaublich 
den Namen des Empfängers hinzufügt, bringt er es bis auf 
10 Talente: soviel, versichert er, habe er für wohlthätige 
Sammlungen beigesteuert*), ungerechnet die Trierarchien und 



^ivoi nal noXttat %al iXoyonoCovv. — aXlcog* iv reo TIsiQCiLSL, onov dtxa- 
^ovatv, insl insL ot ifinogot tcc Seiyfiata tmv noXoviisvmv itl^saav, 
Timaios lex. Plat. ösiyiut' tonog iv IIsiQcust iv tc9 TiaXovfisvco i(i7toQl(p. 
Vgl. Wachsmuth d. Stadt Athen I 324. 

1) Vgl. Boeckh Staatshaush. der Athener I 184 ff. 

2) Koil nsQl xrjs igyoicCaq t% SavBiati^riq dis^tivai, riXCuri xal avros 
oca stX7jq>s ticcl dnoXcoXB'ns , Ttal ccfiot tavxa nXeovci^oav nsfinstv rb nat- 
dccQiov sig xriv XQdnsj^av (jov$'ky ÖQUXfiTJg avtm yisifiivr^g. Für das unver- 
ständliche nXsd'Qi^cav der handschriftlichen üeberlieferung schreibe ich 
nXBovdimv. Vor dqa%ii.rig hat Foss ft??^^ ergäjizt. Nach Analogie des 
zunächst folgenden Satzes (ov^aftov . . . dnoSsdrjfiriitmg) muss es aber viel- 
mehr ovdh heissen: es ist ja ein concreter Fall, stg tj)v rgccTcstav (wofür 
Foss iitl schrieb) ist gerechtfertigt, wenn das Local T^aweja hiess. Unter 
iqyaaCa davstatttii^ ist das Geschäft gemeint, welches mit Ausleihen von 
Geldern für mehr oder weniger hohe Zinsen betrieben wird: Salmasius 
de trapezitico foenore p. 556. 

3) Ticcl iv tri Gitodsia (so Casaubonus, überliefert anodta) dh mg nXsCovg 
ri nsvtB tdXavxa avxm yivoixo td dvaXmficcta öMvtt rorg dnoQOig rcav 
TtoXiToiv ' dvavhVBiv ydq ov 8vvac%'ai. Für nXslovg haben die Handschriften 
ausser dem Pal. nXe^oa; der Genetiv ist ganz in der Ordnung: der Auf- 
wand sei ihm auf ^ehr als 5 Talente zu stehen gekommen. 

4) tial dyvatcav ds na^anad'Tjfisvoov TtsXsvoai %'Bivat zag if>T^q)ovg ^vot 
avtmVf Tial nocmv nccl s^anoa^ag Tiatd fivdv xorl nQOöxid'slg ni^avAg, 
STtdaraig xovxcov ovoficcxa 7toi.7J6aL Mal Ssnu xdXavxa, yial xovzo q)rjaui, 
stasvT^vixd'at slg iqdvovg avxm. Abweichungen des Pal.: xaÖ** i^anoa^ag 
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alle übrigen Leiturgien, die er geleistet habe.^) Er besucht 
den Kossmarkt und giebt sich vor den Händlern den Anschein^ 
als wolle er die guten Pferde kaufen.*) So spielt er sich als 
einen der aristokratischen iTfjtotQOfpoi auf. Er geht zum Tapezier 
und sucht sich im Magazin für Buhebetten Decken und Stoffe 
aller Art bis zum Betrage von zwei Talenten aus; und wie es 
zum Zahlen kommt; zankt er mit seinem Diener^ dass dieser den 
Geldbeutel zu Hause gelassen habe.^) Wenn er in einem ge- 
mietheten Hause wohnt^ sagt er zu dem Unkundigen^ es gehöre 
ihm, er habe es von seinem Vater geerbt, er wolle es aber 
verkaufen, weil es zum Empfang von Gästen für ihn zu 
klein sei.*) 

In den griechischen wie in den römischen Rhetorschulen 
wurde die Kunst der Sitten- und Charakterschilderung {xolqcl- 
xtriQL0ii6g descriptio notatio) fleissig geübt. ^) So hat der geist- 
reiche Verfasser der Rhetorik, welche dem Herennius gewidmet 
ist, als Muster einer solchen gelegentlich anzubringenden Skizze 
das Bild eines ostentator pecuniae gloriostiSy eines Reichthum 
heuchelnden ala^dv in köstlichen, eines Komikers würdigen 
Zügen entworfen.^) „Betrachtet euch einmal, ihr Richter, den 
Menschen, der es für einen Ruhm hält für reich zu gelten, 
erstens, mit welcher Miene er uns anblickt. Scheint er nicht 



HOfl yicizä yiiCav (fiväv Salmasius de usura 3) — — sndaToig — (piqaag (ver- 
bessert von Casanbonus) — ccvtmv (avrc5 Foss). Für xal ditia verlangt 
Petersen sttnaidsyia: die dla^ovsCa besteht hier nicht in der falschen 
Addition, sondern in dem Benommireu vor Unbekannten, die ihn nicht 
controliren können. 

1) nal tccg TQLTiQaQxlag stnsCv ort ov tl&riaiv ovös tag XsitovQyiag 
oootg X6XsirovQyri}ie. Vor XsLtovQyLug ist vielleicht mit Casanbonus aXlag 
einzufügen. 

2) Hocl nQoasX&mv S' slg tovg Tnnovg rovg dyaO'ovg toig ntoXovüt 
nQoanonqaaGQ'ai tovrjtiav, Casanbonus vergleicht Martial IX 59. 

3) Kttl inl rag v.Xlvug iX^mv tfiatia(iov ir^Tqaai slg dvo taXavta^ 
xttl TC9 naidl ^dxsa^aty ort t6 xqvgIov ovv. ixoav avt^ dyioXovd'eL. 

4) Horl iv ^lo&mty ol%la otnoav (pijaat xctvxriv slvat, rr^v natQcpav nqog 
xpv yiiii slSota' yial dioti fisXXsi. ncoXslv avtr^v dtd xo^Xdxx(o stvat ccvx^ 
KQog xdg ^svodox^ag. 

5) Cicero de or. III 204 or, 138 Top. 83 Quintilian VI 2, 17 Rutilius 
Lupus II 7. 

6) IV 60 f. 
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zu sagen: ich würde schon was geben, wenn ihr nicht so zu- 
dringlich wäret? Indem er nun gar sein Kinn in die Linke stützt, 
meint er durch die Schönheit des Siegelringes und den Glanz 
des Goldes aller Augen zu blenden. Seinen einzigen Burschen 
da (ich kenne ihn, ihr schwerlich) nennt er, wenn er ihn ruft, 
bald mit diesem, bald mit jenem, immer mit einem andren 
Namen. Ach he, Sannio, sagt er, komm du doch, damit mir 
die Barbaren da (die übrigen: Syrus, Phryx u. s. w.) kein 
dummes Zeug machen. Wer ihn nicht kennt, soll, wenn er 
das hört, glauben, es werde nur einer von vielen ausgewählt. 
Er sagt ihfa ins Ohr, entweder dass zu Hause der Tisch ge- 
deckt oder vom Onkel dessen Mohr geliehen werden soll, um 
ins Bad zu kommen, oder dass dem Reitpferd ein Platz vor 
seiner Thür angewiesen oder irgend sonst ein gebrechliches 
Paradestück seiner Prahlerei gerüstet werden soll. Dann ruft 
er laut, dass es alle hören: gieb Acht, dass fleissig gezählt 
wird^), wo möglich vor Anbruch der Nacht. Der Bursch, der 
den Charakter des Menschen schon ganz gut kennt, bemerkt: 
da musst du aber mehrere schicken, wenn du willst, dass man 
heute mit Zählen fertig werden soll. Nun gut, sagt er, so 
nimm den Libanus und den Sosia mit. Darauf treten zufällig 
Fremde an ihn heran, die ihn, wie er auf Beisen war, glän- 
zend aufgenommen und bewirthet haben. 2) Das bringt den 
Menschen denn freilich in arge Verlegenheit, aber er bleibt 
sich getreu. Gut, sagt er, dass ihr kommt; aber besser hättet 
ihr gethan, wenn ihr gleich unmittelbar bei mir zu Hause ab- 
gestiegen wäret. Das hätten wir gethan, sagen jene, wenn wir 
deine Wohnung gewusst hätten. ^Ei das war ja leicht überall 
zu erfragen; aber kommt nur mit mir.' Sie folgen ihm. Unter- 
wegs läuft sein ganzes Gespräch auf eitel Prahlerei hinaus. Er 

1) ut düigenter numerentur. Man ergänzt in Gedanken servi , was ich 
für widersinnig halte, nicht nur wegen der abenteuerlichen Uebertreibung, 
sondern weil Sannio für das Geschäft grade noch mehr Sclaven requirirt 
und auch erhält. Nach meiner Meinung wird eiugekommenes Geld oder 
irgend eine laeferung in Waaren zu denken sein : mit Absicht verschweigt 
der Sprechende das Subject. 

2) qui istum . . . splendide invitarant. Andre: quos iste . , . splendide 
invttarat Dieser Lesart steht splendide entgegen, welches die Ausführung 
der Einladung voraussetzt. 
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fragt, wie das Korn auf den Feldern stehe; seine Villen seien 
ihm abgebrannt, er könne daher nicht aufs Land und wage 
auch noch nicht wieder zu bauen; ^zwar auf meinem Tusculanum 
habe ich mich doch in die Tollheit eingelassen und angefangen 
auf den alten Fundamenten zu bauen'. Während dieser Beden 
kommt e£ in ein Haus, wo grade an demselb^ Tage eine 
Clubversammlung sein soll. Da er den Hausherrn kennt, tritt 
er mit seinen Gästen ein. Hier wohne ich, sagt er. Er mustert 
das Silber, welches aufgestellt ist, prüft das Gedeck, billigt es. 
Da tritt sein Diener heran und flüstert dem Menschen heim- 
lich zu, gleich werde der Herr kommen, ob er nichf etwa forfc- 
gehn wolle. So? sagt er; lasst uns gehn, ihr Herren: mein 
Bruder kommt von seinem Falemum, ich möchte ihm entgegen- 
gehn; kommt nur um die zehnte Stunde (die gewohnte Essens- 
zeit) hierher. Die Fremden ziehen ab. Er stürzt Hals über 
Kopf in sein Haus, jene kommen um die zehnte Stunde wohin 
er sie geladen hatte. Sie suchen ihn, erfahren, wem das Haus 
eigentlich gehört, werden ausgelacht und begeben sich in ihre 
Herberge. Am folgenden Tage sehen sie den Menschen, er- 
zählen, beschweren sich, beschuldigen ihn. Er behauptet, sie 
hätten sich durch die Aehnlichkeit der Gegend täuschen lassen 
und sich in der Strasse geirrt; er habe sie trotz seines Un- 
wohlseins bis tief in die Nacht erwartet. Unterdessen hat er 
seinem Burschen Sannio Auftrag gegeben, Geräthe, Tischzeug, 
Diener zusammenzuborgen. Der recht gewandte Sclav hat 
Alles ganz sorgsam und passlich angeschaflFt, jener führt die 
Fremden ins Haus. Das Hauptgebäude, versichert er, habe er 
einem Freunde zur Hochzeit geliehen. Auf einmal meldet der 
Bursch, man f ordre das Silber zurück (der es geliehen, hat 
nämlich Angst bekommen). Zum Henker, sagt er; das Gebäude 
habe ich ihm geliehen, meine Dienerschaft überlassen: nun will 
er auch noch das Silber? Nun meinetwegen, obwohl ich Gäste 
habe: wir wollen uns mit Samischem (thönemem) Geschirr 
gütlich thun.^ 

An diesen Ehrenmann erinnert auffallend der ntcaxaXa^eiv 
bei Athenaeus VI p. 230 e, der, während sein ganzes Silber- 
geschirr nicht mehr als eine Drachme werth ist, seinen einzigen 
Diener, den er aber durch mannigfache Namen zn verviel- 
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fältigen weiss, zuruft: Strombichides (vornehme patrony mische 
Form), setze uns nicht vom Wintersilber auf, sondern vom 
Sommersilber. 

Natürlich ist es, dass Liebhaber ihrem Mädchen gegen- 
über gern einigen Wohlstand zur Schau tragen, wenn er auch 
nur erfunden oder erborgt oder so bescheidner Natur ist wie 
das Geräth von dünnstem Silberblech, welches der Jüngling 
im ^InniiSKog des Alexis seiner Geliebten, die bei ihm zu Gast 
ist, vor Augen stellen lässt: Becher im Gewicht von zwei, eine 
Trinkschale (xviißiov) von vier Drachmen, ein Kühlgefäss von 
10 Obolen, und doch freut er sich der imposanten Wirkung: 
dXlcc ravO"' ofiog \ ngos dka^ovecav ov xaxäg vevorjfiev^ V^-^) 
Einen solchen dka^oiv durchschaute Lais. Sie war bei ihm zu 
Tische, und er hatte sich allerhand schöne Trinkgefässe von 
vielen Seiten her zusammengeborgt. Sie mag dieselben gelobt 
haben. Als aber nun der Jüngling gross that und sagte, er 
wolle sie zusammenschlagen und andre anschaffen, wendete sie 
ihm ein: da wirst du aber jedem sein Eigenthum verderben.^) 
Wer gedenkt nicht des Catull und jenes Besuches, den er nach 
seiner Rückkehr aus Bithynien in Begleitung des Varus einem 
Dämchen abstattete, wie er sich durch deren unbequeme Fragen 
verführen Hess (ut puellae Vnum me facerem heatiorem 10, 16) 
sich den Besitz einer Sänfte mit acht Trägern anzudichten, und 
dann zu seinem Aerger beim Wort gehalten wurde.^) 

Die Beschämung, welcher solche rnoxala^oveg unterliegen, 
wenn sie entlarvt werden, drückt Plutarch gut aus: a^iksL täv 
TtsvqiiEvcnv oC 7tQO(S7tOLOv^svoL TtXotTCStv izL ficcIXov ItBVOVXai 
öia xriv akatfiVBiav.^) 

Wenn es also den Griechen an einzelnen Exemplaren 
mannigfach schattirter aka^oveCa zu keiner Zeit gefehlt hat, 
so wird die Sucht gross zu thun, ihre Stellung und ihre 
Leistungen zu überschätzen, als angeborner Charakterzug be- 



1) Bei Athenaeus VI p. 230 b. In fr. II bei Meineke fehlt dieser 
Scbluss. 

1) afcolstg^ ^cpTjy syiocatov to Hdiov Atbenaeus XIII 49 p. 586 d. 

3) Vgl. auch Martial V 35, 8. Der Schwindler als Kunstantiquar: 
VIII 6. 

4) Plutarch Mor. I p. 186, 23 H. 

Bibbeck, Alazon. 4 
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sonders den Aetolern zugeschrieben und zwar von einem 
Kenner und Beobachter wie Polybios, der hieraus die Rauflust 
und Beutegier des halbbarbarischen Bergvolkes herleitet.^) Wenn 
sich hier die naive Freude Ungebildeter an blanker Pracht und 
Ueppigkeit breit machte, so ist es hauptsächlich die Schule des 
Pythagoras gewesen, welche die unteritalischen Grossgriechen, 
die Italioten solidarisch in den Ruf der ccXa^oveia gebracht 
hat. Gegen den Verdacht einer solchen Richtung anzugehören 
verwahrt sich Jemand in der Komödie^): 

ovd' 'IraXLcirrjg ovd^ aXa^cDV ovda^cig. 

In Rom galten die Pränestiner für besonders ruhmredig.^) 
Das Selbstbewusstsein der Rhodier als einer ausschlaggebenden 
Seemacht war in dem Sprüchwort fi^etg 8ixa ^Podiov^ Sixa 
v^sg (soviel Rhodier, soviel Schiffe) ausgeprägt, welches auf 
Prahlhänse angewendet wurde. ^) Dass auf der glücklichen 
Insel, wo auch Beredsamkeit und bildende Kunst dem Im- 
posanten und Grossartigen zustrebte und schon ein' Zug orien- 
talischen Wesens der hellenischen Cultur beigemischt war, 
mancher eingebildete Kaufmannssohu bich so berühmt haben 
mag, lässt sich denken. Heissen doch schon in der Ilias B 
654 die Rhodier, und zwar sie allein von allen griechischen 
Nationen, dysQcoxoLj dort noch zum harmlosen Ausdruck ihrer 
Rüstigkeit und Macht. ^) Ob von diesem Charakterzug im 
'Podiog des Alexis oder in der ^PoSia des Philemon Gebrauch 



1) Polybius IV 3: mg av sld'iüfisvoi filv (ijv dito tav nilag, dsofisvoir 
dl TColXrjg xoqriylag Siä Z7\v ^iKpvtov aXa^ovsCav ^ ^ dovlsvovrsg dsl nXso- 
vs'KTL'iiov Tioil d"riQi(68r} fc5<yt ßiovj ovdsv oUstov, jcdvta 8' 7iyov(isvoi «o- 
Xsiiia, Vgl. II 46. 49 V 8 IX 38 XVIII 4 (6 ös ^amnog . . . AtzooXixöv 
^(p7j Httl d'satQi'KOv diatsQ'Eiad'ai xbv 'Ms^avdgov Xoyov.) Vgl. V 8 und 
Agatharchides bei Athenaeus XII p. 527 B : AlrcoXol roaovtco x^v Xommv 
hoifioTSQOV ^%ovai tcgog %'dvazov, oacpnsQ xal f^v noXvtsXag nal innsvi- 
GTSQOV i^ritovGi toäv aXXcov. Ueber den Inhalt des AttcaXög von Philemon, 
der AltoaXoC von Eriton und Baton lässt sich nichts sagen. 

2) Com. anon. fr. 151 M. Vgl. Photius: 'iTaXKozrjg' 6 dXa^div dno 
Tcov TIvd'ayoQL'Kciv , rj dta xriv Svßagiv o Xdyvog. Vgl. die oben erwähnten 
Stücke TagavtlvoL üvd'ayoQtaTi^g TIvd'ayoQi^ovGa. 

3) Plautus Bacch. 24: Praenestinum opino esse: ita erat gloriosus. 

4) Diogenian V 18 — ^tcI tcov dXa^ovEvoiisvoov. 

5) Vgl. Hesychiiis s. v. dysgooxoi. 
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gemacht war, wissen wir nicht. Das eigentliche Urbild der ala- 
t^ovaCa aber waren dem Griechen die Perser^) und überhaupt 
die Orientalen^) wegen ihrer barbarischen Prunksucht wie 
wegen ihres blöden Hochmuthes; zur tragischen Hybris ge- 
steigert erkannte er dieselbe in Xerxes. VielleJcht ist in den 
ÜBQöaL des Pherekrates (oder wer sonst der Dichter gewesen 
sein mag) der Plutos als persischer dla^civ an der Spitze einer 
Gesandtschaft aufgetreten, um den athenischen Demos durch 
Versprechungen eines Schlaraffenlebens (fr. 130 K.) für ein 
Bündniss zu gewinnen, und zwar als eleganter Adonis, der 
Malven auswirft, Hyakinthos athmet, Honigklee plaudert und 
Rosen lächelt, Majoran küsst u. s. w. (fr. 131 K.). Mit dem 
punischen Kaufmann vergleicht Jemand einen Schwindler 
als q)oiVLX^XvxTi]v xal XoycDv ala^ova,^) 



IL 
Zur Synonymik. 

Da der aXa^oiv mit dem Hochmüthigen, dem Selbstgefälligen, 
dem kleinlich Ehrgeizigen, dem Lügner, dem Schwätzer, dem 
Unverschämten, dem Hasenfuss, dem Einfältigen und noch andren 
Charakterköpfen manche Verwandtschaft hat, so kann das ganze 
Lexikon, welches dem Griechen zur feineren Färbung und 



1) Lnkian über d. Hans 6 : ovSs kutcc IIsQGiKriv aXcc^ovs^av, Xenophon 
im Agesilaos 9 stellt der schlichten Grösse seines Helden die dlaSovsia 
des schwer zugänglichen, sich vornehm abschliessenden Persers gegenüber. 

2) Dem Herodot wirft Plutarch (über die Bosheit des Herodofc 18) 
vor, dass er den Krösus durchweg als aiiad^rj nal aXa^ova Korl yslotov 
geschildert habe. 

3) Com. anon. fr. 198. Hesychius erklärt: unaTriXov xal Kdre'qlov. 
Vgl. 409: svd"üg de $Qrvi§ y/yvoftoff | tij (ilv dldoofii x^''Q^i "^V ^^ 

Witz oder Dummheit ist es, wenn der Grammatiker Epaphroditos den 

Namen der 'AXl^oovsg am Pontus durch Annahme eines Yocal wechseis auf 

dXaiovsg zurückführt: ciXa^ovag xivag stvai avtovg vno zrig evSaifiov^ag rijg 

XooQocg inrfQ(t.svovg xov ä slg ro l xqccnsvxog^ Herodian Epim. Hom. bei 

Lenz I p. 28, 22. Vgl. Stephanus Byz.: ^AXii^vsg, k'd'vog .... Cacsg dl 

Sid t6 vn8Qriq>ccvov rov nXovtov nar' ivaXXayriv rov ä slg J ovtoag (ovo 

fidcd'rjaav. 

4* 
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Schattirung zu Gebote Hiand, hier nicht erschöpft werden. Die 
folgende kleine Bainmlung von Glossen, deren Erklärung aus- 
drücklich durch das Wort äXa^civ u. ä. gegeben ist; soll nur 
die im Vorigen versuchte Charakteristik einigermassen vervoll- 
ständigen, Atch so bleibt die vollere Erörterung mancher 
Wörter einer andren Stelle vorbehalten. 

1* Zur Charakteristik der äusseren Erscheinung. Die 
Verwandtschaft des Prahlers mit dem Pferde hält noch die 
Physiognomia des Polemon-Apuleius fest.^) Die Aehnlichkeit 
mit diesem besteht in der Mähne , dem langen Hals, den 
grossen Backen, den weit geöflheten Nüstern, der herabhängen- 
den Unterlippe. Dazu kommt eine flache Stirn ^), flackernde, 
feuchte Augen, wie sie auch Alexander gehabt haben soU^), 
vorstehendes Kinn*), ein weit gestreckter Nacken^), nach oben 
zurückgeworfen.®) Auch .die Bewegung der Schultern beim 
Gange nebst dem Emporstrecken des Halses theilt er mit 
dem Pferde.') Und erkennen wir nicht auch in jenen, welche 
nach der Natur des Hahnes geartet sind, unsren eitlen, hoch- 
raüthigen, geilen Narren wieder? wie sie mit rundem, unruhig 
strebsamem Auge, mit kleinem, beweglichem Kopf, aufgerecktem 
Halse, leichten Schultern stelzbeinig einhergehen, stolz auf ihr 
Haupthaar und den stattlichen Bart, mit lauter Stimme sich 
bemerkbar machend?®) 

Von den Wörtern, welche näher das Auftreten und 
Aussehen des Vornehmen {öe^vog), Gespreizten (öoßaQog), Ge- 
zierten (ißgog), kleinlich Ehrgeizigen (^cxQoq)Ll6ri(iog), An- 
spruchsvollen (x^vvog), Hochmüthigen (vÄ^pif^ai/og), Aufge- 
blasenen u. 8. w. charakterisiren, wie atQsö^ai. öefivvveö^ai 
0oßficQevea^m aydUsö^cci icßQvv€6^cci ^Qvnreö^ai i^vsttid^etv 
nefpvtsij0^m u. a. ist hier, wie gesagt, einstweilen abzusehen. 
Den selbstzufriedenen, leuchtend frohen Gesichtsansdruck 
des €il((^€iv bezeichnet ßovyäl'og,^) Verwandt hiermit ist 
ytKVQog. Aufgeputzte und gut besetzte, lachende, stattlich 
prangende Tische; Pferde Rinder Kälber, wenn sie sich wohl 
fühlen und in ihrem Gebahren zeigen, dass sie etwas auf sich 
halten, werden so genannt, auch der Löwe. Beim Menschen 
deutet es auf Selbstgefälligkeit, stolze oder eitle Freude an sich 
selbst > Zuversicht, die in tcXa^ovsiec übergeht.*^) Ironisch 
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brauchen Archilochos und Alkaios das homerische aysQcoxog 
zur Bezeichnung des axoö^og xal aka^dv^^), während es, wie 
bekannt, eigentlich den hochgeehrten, hochansehnlichen be- 
deutet, dann allmälig in den Begriff des vornehmen (= öe^vog, 
wie bei Alkman fr. 122) selbstbewussten^hochmüthigen über- 
müthigen frechen übergeht. Spröde Mädchen und Knaben 
heissen dysQCJxov^^)] desgleichen in leicht zu ermessender Ton- 
leiter Pferd Stier Bock Satyr Esel. 

Von dem feierlichen, affectirt vornehmen Auftreten besonders 
der Philosophen^^) (z. B. des Sokrates: Aristoph. Wolken 352) 
gilt ßQBvd'og, ßQsvd'vsöd'ac: Salbung, gesalbt thun.^*) Wer 
wie ein mächtiges Schiff gleichsam mit vollen Segeln daher- 
fährt, heisst ßovßccQag,^^^) 

Vom Gang: er spielt sich auf, ini(pBQBxai^^)\ geht auf 
den Fussspitzen, in ccxqcjv ovvxcjv ßadi^ec oder in^ ccxqcov 
TtoQsvstaL^^)] er wiegt sich kokett in den Hüften, öala- 
xcavi^BL^'^), kehrt das Hintertheil heraus, ;tavAi|t;g^^), dem 
Pfau ähnlich. ^^) Ein grobes Schimpfwort für den ala^dv als 
gemeinen Charakter muss ^od'ov gewesen sein, was eigentlich 
einen gelenkigen Possenreisser, dann auch einen grotesken 
Tanz bedeutete, wie ihn etwa betrunkene Matrosen liebten. ^^) 
In ähnlicher Ideenverbindung wird der «Aa^coV, vermuthlich 
zunächst in seiner Eigenschaft als ^ccvrig, bald wie der Priester 
der Kybele ßcißa^ ßaßaKxrig^^), bald wie der des Dionysos 
ßax%og ödßog öaßd^Log genannt, immer in verächtlichem 
Sinn wie dyvQtrjgj Gaukler u. ä. 

2. Während die erste Gruppe vielfach in die Sphäre des 
Hochmüthigen hinüberspielt, streift die zweite an die des Red- 
seligen. Vom beweglichen oder weitgeöffneten Mundwerk ent- 
lehnt sind die Ausdrücke 6r6^q)og öro^(p(i6aL^^) fivx6g^^\ 
vom übersprudelnden leeren Geschwätz (plsdov^^)^ vom strömen- 
den Regen latQaßciv^^), vom hohlen Schaum kaytCrreiv 
{kanllaiv) und Verwandtest^); aus dem kani6xYig oder kaitiKxrig 
machte das Wortspiel dann einen Aanid'rig.^'^) Mit der auf- 
schäumenden Brandung des Meers verglichen heisst prahlen: 
TCBkayilsiv'^^y^ es ist wie ein flacher Ruderschlag ins Wasser, 
daher nkaxvylt^BLV und d'alartoxoTCBlv^^), oder ein blosses 
Klatschen mit der flachen Hand: TtlarsLcc^BLv.^^) Mit grossen 
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Worten wie mit Pelsstücken oder Berggipfeln um sich werfen 

ist XQ1]flV0K07t£tV,^^) 

Um Bekanntes und Leichtverständliches (wie xavxccöd'ac 
Ko^ndt,BLV ^syaXriyoQBiv fisyakoQQrjfiovatv öSfivoXoystöd'aL rsga- 
tevsöd'at, u. a.) zu übergehen, mögen sich einige, zum Theil 
metaphorische Ausdrücke anreihen, welche das Windige, Lügen- 
hafte im Charakter und besonders in den Reden des aXa^oiv 
betonen. Der von thörichter Einbildung wie Räucherwerk 
gleichsam in die Höhe Geblasene heisst tv(pcD^£Lg und seine 
Sinnesart rvq)os.^^) Eine Stufe tiefer steht der Windbeutel, 
der xaTtvos genannt wird, nicht verglichen mit dem majestätisch 
aufsteigenden Qualm, sondern als lockre leichte Rauchwolke 
ohne Flamme. Als solchen haben wir z. B. den Proxenides, 
den Theogenes, den Aeschines kennen gelernt. Die ^srecoQo- 
Xoyoi iiLSX£ci}QoXB6%aL ii£r€G)Qoq)evax£s gehören hierher. 
Massiver, bedrohlicher wegen des begleitenden Russes sind 
ald'aloxo^nlai und il^oloxo^TCcac, wie die prahlerischen 
Drohungen des Paphlagoniers genannt werden. ^^) Nach der im 
Feuer verpuffenden Weinrebe wird Aeschines bei Aristophanes 
tl;£vöa^dfia^vs genannt.^*) Dem leeren, gehaltlosen Ton 
seiner Lügenrede verdankt der Schwindler die Bezeichnung als 
tl;oid"rjg,^^) Für den miles gloriosus bestimmt, der gern von 
Schlachten erzählt, dann auf jeden Renommisten, z. B. auf 
Volksredner übertragen ist Qaxi'OtTjg.^^) Weil er Wahres mit 
Falschem vertauscht, den Leuten ein X für ein ü macht, heisst 
er öiaiLBViSxrig,^'^) Etymologisch unklar ist xkoxon£vtrig^\ 
vermuthlich dem betrügerischen Schwätzer geltend, und der 
ironische Ausdruck xc^dXrjg (auch xttrdlrjg^^) ^ der Abenteurer 
und Gauner. Der renommistische Verschwender (TaraO"^*®), ver- 
zettelt sein Geld. 

Den Beschluss mögen drei Vögel machen, die ihren Namen 
zur Bezeichnung des aXa^civ hergegeben haben: x£nq)og (odivat 
sagt man von den hohlen Verheissungen eines Renommisten.*^) 
Ein unermüdlich herausfordernder Schreier wird bei Eupolis 
einmal xqb^ genannt.*^) Wer sich mit hastig aufgeschnappter 
Weisheit brüstet, ist ein öTtaQ^ioloyog (Saatkrähe*^). 



III. 

Der Plaatinische Miles gloriosus^). 

Der Verfasser des griechischen Originals *Ala^civ, welches 
Plautus in seinem Miles gloriosus verarbeitet hat, ist uns nicht 
bekannt. Die Erwähnung des Königs Seleucus (V. 75. 946), 
der Ol. 118, 3 = 306 v. Chr. den königlichen Titel angenommen 
hat und Ol. 124, 4 = 281 ermordet ist, weist uns in die Blüthe- 
zeit der neueren attischen Komödie, als Menander (341 — 290), 
Diphilos, Philemon (tritt auf 328, gestorben 262) in voller 
Wirksamkeit standen. Aber schwerlich dürfen wir an Menander 
denken, da die verschiedenen Stücke, in welchen der Meister 
dieses Typus denselben vorstellte, so häufig erwähnt und mit 
so hinreichender Bestimmtheit gezeichnet werden, dass ein so 
ausgeführtes Exemplar wie das unsrige, wenn es von ihm her- 
rührte, nicht hätte übergangen werden können. Zwar hat er 
in seinem Kola^ ein Paar wie in unsrem Stück, einen Offizier 
mit seinem Parasiten auftreten lassen, aber grade von diesem 
Vorbilde steht durch den Terenzischen Prolog zum Eunuchus 
(V. 30 flF.) fest, dass sich ihm zwar Naevius im gleichnamigen 
Stücke und vielleicht in einer Neubearbeitung desselben Stoffes 
auch Plautus, aber dieser grade nicht im Miles gloriosus ange- 
schlossen hat. Nur im Allgemeinen erinnern die Seitenbemer- 
kungen des Parasiten in unsrer ersten Scene (21 S, 33 ff.) an 
den Stossseufzer eines Menandrischen Collegen^), der leider 
ohne Dramentitel citirt wird: 



1) Vgl. Fritz Schmidt: Untersuchungen über den Miles gloriosus des 
Plautus. Jahrb. f. class. Philol. Suppl. IX S. 323—401. Das Verhältniss 
meiner gec^ängten Erörterung zu dieser Abhandlung zu bestimmen wird 
dem Kundigen nicht schwer werden. 

2) Vielleicht gilt ebenfalls einem miles gloriosus das Menandrische 
Wort ine. fab. 836: ccXX' dla^mv xal &boig(,v i%^q6q. 
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Er macht mich todt, an seiner Tafel magr' ich ab, 

Wo ^s nichts als schlechte Soldatenwitze zu schmausen giebt. 

Was für ein Geck und Prahlhans ist doch der Sündenkerl ! ^) 

Aber Aehnlichkeit der Situationen und der Charaktere konnte 
leicht auf ähnliche Wendungen führen: auch ist gar nicht aus- 
geschlossen, dass nicht der Originaldichter des ^Jla^civ oder 
Plautus selbst hier und da bei dem grossen Meister eine 
Extra- Anleihe machte. Aber wieviel feiner doch die Klage des 
an der salzlosen Tafel seines Herrn abmagernden Hausfreundes 
gegenüber den aufgeblasenen Backen unsres Artotrogus! Andre 
mehr oder weniger treffende Parallelen wollen nicht mehr oder 
noch weniger besagen. Aus den ^AnoSrnioi des Theophilos 
erinnern folgende Abschiedsworte eines Dieners {p^e^dnov) an 
die gerührten Reden der Philocomasium V. 1316 ff. und des 
Palaestrio 1334 ff. 1354 ff. beim Scheiden von ihrem Herrn: 

Indess was sag' ich, und was denk' ich denn zu thun? 
Davongehn und verlassen meinen geliebten Herrn, 
Den Ernährer und Erhalter, durch den ich Hellenenbrauch 
Gelernt und schreiben und lesen und der Götter Dienst.*) 

Sie waren vielleicht nicht ehrlicher gemeint. Fast wörtlich 
übereinstimmend mit der höflichen Bitte des Pleusicles V. 748: 
commodulum ohso^m, ne mcigno sumptu: mihi quidvis sat est ist 
die Anweisung aus den „Brodträgern*' (^OßshafpoQOi) des Ephip- 
pos fr. 15: aAA' ayoQaaov evtsXäg' aitav yuQ [xavov iövc. 
Aber hier ist es ein knausernder junger Mann, der für eigne 
Rechnung einkaufen lässt und nur die gleiche Redewendung 
aus dem gemeinsamen Schatz der Umgangssprache entlehnt. 

Da Plautus, wie wir sahen, nicht nur im Truculentus, der 
Schöpfung seines Greisenalters, sondern schon inb Epidicus, der 
vor die Bacchides fällt, die breitere Ausführung militärischer 



1) ine. fab. fr. 556: 

üqxxxTBi 116, XsTtTog yCvoiL* svaxoviiBvog 
TU aiKOfifiaTia täaoq)cc ts xal GtQUtriYi'Kä. 
olog ä' dlaicov iauv älttT^giogl 

2) naitoi zi (prjiii xckI ri dgäv ßovXsvofiai; 
TtQodovg dnisvai rov dyanrjtov dsanotrjv, 
Tov xqoqtia, tov aoarr^Qa, dt' ov (Idov vofiovg 
'"'EXlrjvag, ^liad'ov ygcnnLaz\ s^Lvri^riv d'Botg^ 



Der Plautinische Miles gloriosus. 57 

Prahlereien als ein sattsam behandeltes Thema ablehnt, so liegt 
die Vermuthung nahe, dass der Miles gloriosus, in dessen 
detaillirter Darstellung der Dichter schwelgt, einer früheren 
Periode desselben angehören möge. In der That folgt aus der 
theilnehmenden Anspielung auf die Gefangenschaft seines Collegen 
Naevius (210 flf.) mit Nothwendigkeit, dass unser Stück mehrere 
Jahre vor der endlichen Ausweisung dieses Dichters, welche 
um 550/204 erfolgt sein wird, geschrieben und aufgeführt sein 
muss, also im zweiten Jahrzehent der Bühnenwirksamkeit des 
Plautus. 

Wir haben gesehen, dass der Charakter des ccXa^dv zu- 
sammengesetzt ist aus Zügen des eitlen einfältigen Narren, des 
Schwätzers und Lügners, des hochmüthigen, des brutalen Wol- 
lüstlings, des Hasenfusses. Alle diese Elemente finden wir mit 
grellen Strichen in das Bild des Plautinischen Miles gloriosus 
eingetragen. Es ist eine Karrikatur, die über die Grenzen der 
Wahrscheinlichkeit mehrfach keck hinausgreift: gewiss hatte 
der griechische Dichter sie discreter behandelt, während der 
zum Possenhaften neigende Humor des Römers sich in ausge- 
lassenen Einfällen eine Güte gethan hat. Der angebliche 
Werbeoffizier des Königs Seleucus, der seinen ruhmreichen Säbel 
in allen möglichen und unmöglichen Ländern Asiens und 
Europa's erprobt haben will, der sich für den Paladin des 
Reiches hält und in ungeheuerlichen Zahlen erschlagener Feinde 
schwelgt (auch der Elephant in Lidien ist nicht vergessen); 
ein langer widerwärtiger Schlagetodt mit hochtrabendem Namen, 
salbenduftend, mit wallender Lockenmähne, giebt sich für den 
Enkel der Venus aus^ lässt sich Achilles oder Achills Bruder^) 
nennen, dünkt sich schöner als Alexander und rühmt sich un- 
ermesslicher Schätze.^) Aufrichtig glaubt er an seine ünwider- 
stehlichkeit den Weibern gegenüber, wie der Geier gierig, aber 
blind auf seine Beute oder die ihm vorgehaltene Lockspeise 
losfahrend, dickhäutig wie ein Elephant und ahnungslos dumm 



1) Auch Leonticbos in Lukians IStem Hetärendialoge (s. oben S. 36) 
lässt sich von seinem Parasiten mit Achill vergleichen. 

2) Mit V. 1059 plits auri mille medimnum mi est Fhilippi (so zu corri- 
giren) vgl. Lukian Hetärengespr. 9: z6 [ikv yäg aQyvQLov iirjd^ ocQid'iKp 
aysiv avtov (^Isys), dXXä iisdCfivco dnofiSfiSTQTjfiivov noXXovg fiBdifJbvovg, 

Bibbeck, Alazon. 
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wie ein Ejesel^ bei brutalem Hochmuth grade noch gutmüthig 
genug, um sich gerührten Herzens plündern zu lassen; schliess- 
lich in Noth und Gefahr de- und wehmüthig, ein aller er- 
logener Herrlichkeit entkleidetes Jammerbild. 

Gleich in der ersten Scene tritt diese Figur in voller 
Plastik in den Vordergrund: der Parasit an seiner Seite ver- 
vollständigt als Echo und Herold seines Ruhmes den Eindruck, 
indem er durch eigne unyerschämte Erfindungen vorläufig zeigt 
was man der Narrheit des Herrn bieten, wie man beliebig mit 
ihr spielen könne. Wenn er nun in der Eingangsscene als ein- 
leitende Figur ^) (jtQOiScDTCov ütQorartxov) auftritt und dann unter 
gutem Vor wand fortgeschickt wird (943), während die Rolle 
des Schmeichlers auf Palästrio übergeht (vgl. 348), so hat er 
eben geleistet was nur er leisten konnte. Beseitigt musste er 
werden, damit er nicht etwa als unbefangener und schärfer 
blickender Rathgeber seines Brodherrn den Verschworenen ins 
Gehege käme, da seine Beihülfe so unwahrscheinlich als über- 
flüssig war. Ich sehe keinen zwingenden Grund zu der An- 
nahme, dass die Figur des Artotrogus dem griechischen AJazon 
gefehlt habe und einem andren Original durch Contamination 
entlehnt sei. 

Nur wie ein Vorspiel ist diese kurze Eingangsscene anzu- 
sehen. Wie in der Mostellaria, in der Cistellaria (abgesehen 
von dem Prolog) und jedesmal in gleichem Fall bei Terenz (in 
Andria Hecyra Phormio) bildet sie einen selbständigen Act 



1) Nur in der ersten Scene treten auf bei Plautus in der Cistellaria 
Gymnasium, im Epidicus Thesprio, in der Mostellaria Grumio, im Mercator 
Acanthio; bei Terenz in der Andria Sosia, im Phormio (I 1. 2) Davus, in 
der Hecyra (I 1. 2) Philotis und Syra. Letzterem dienen diese Eingangs- 
scenen stets zur Exposition: die personae protcUicae erzählen entweder 
selbst oder lassen sich die Voraussetzungen erzählen, auf welchen die 
folgende Handlung beruht. Denselben Zweck haben die einleitenden Ge- 
spräche in der Cistellaria und im Epidicus; über die Situation soll auch 
die Schimpfscene am Anfang der Mostellaria aufklären. Nur im Mercator 
geht ein orientirender Prolog vorher, freilich kein unverfölscht Plautinischer, 
gesprochen von Charinus, dem hierauf Acanthio nur eine Mittheilung 
macht, welche den Anstoss zu der sofort eingeleiteten Intrigue gi^bt. 
Auch bei Aristophanes kommen solche Eröffnungsrollen vor: in den Rittern 
sowohl als im Frieden die beiden Sclaven. 
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für sich. Aber anders als in fast allen übrigen ähnlich ange- 
legten Stücken^) folgt nun erst die Exposition der Fabel in 
Form eines so zu sagen officiellen Prologs. Nur in der Cistel- 
laria ist ebenfalls erst nach einem längeren Dialog und einem 
kurzen Selbstgespräch der Kupplerin ein ziemlich überflüssiger 
Prolog eingeschoben, gesprochen von einer Gottheit, Auxilium, 
obwohl bereits die vorhergegangenen Scenen die nöthigen 
Andeutungen und Mittheilungen über die Handlung gegeben 
haben. ^) 

Der wenigstens zum Theil nachplautinische Ursprung unsres 
Prologs wird bewiesen durch die Erwähnung fester Sitzplätze 
(V. 82), welche vor dem Jahr 608 d. St. nicht bestanden. Die 
Geschwätzigkeit, die umständliche und doch nicht erschöpfende 
Breite des Berichts, die faden Spässe, welche weder des Plautus 
noch des zungenscharfen Palästrio würdig sind, verrathen eben- 
falls einen jüngeren Verfasser aus jener Zeit, als die Muse der 
fabula palliata entkräftet daniederlag und man aus Mangel an 
neuen Stöcken zu den bewährten Erzeugnissen einer blühenderen 
Vergangenheit zurückgrifiF, die von pfuschenden Bühnenschreibem 
und Schauspielern dem Zeitgeschmack entsprechend zurecht- 
gestutzt und, um wenigstens für einen Augenblick als neue 
Waare zu passiren, mit einem flüchtig zusammengeflickten 
Prolog versehen, auch mit andren, von hier und da gestohlenen 
oder selbst fabricirten Lappen verunstaltet wurden. 

Der Verfasser unsres Prologs hat es für überflüssig ge- 
halten, das Publicum von dem Namen des lateinischen sowie 
auch des griechischen Dichters in Kenntniss zu setzen. Die 



1) Dass diese Anordnung nicht ohne Beispiel aach bei andren Dichtern 
war, bezeugt Donatus in der Einleitung zum Phormio: nam officium Pro- 
hgi ante actionefin quidem rei semper est: verum tarnen et post prindpium 
fahulae indudtur, ut apud Plaufum in Milite glorioso et apud ceteros 
magnae auctoritatis veteres poetas. Bekannt ist, dass in den Wespen des 
Aristophanes von V. 54 an Xanthias den Zuhörern Bericht erstattet nach 
dem einleitenden Gespräch mit Sosias. 

2) Der Verfasser des Cistellaria-Prologs könnte derselbe sein als der 
des unsrigen. Auffallend übereinstimmend ist mil. 101: is amabat mere- 
tricem . , , et illa ülum contra, qmst amor cültu optumus mit Cistell. I 
3, 43: is amore proiectidam illam deperit . . , et illa hunc contra, quist 
amor suavissumuiB, 
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redselige Exposition, welche ein langsames und ungeübtes 
Passungsvermögen der Zuhörer voraussetzt, beschränkt sich 
dennoch auf den ersten Theil der Handlung, welche in und mit 
dem zweiten Act abgeschlossen ist. Die Namen der betheilig- 
ten Personen erfährt man nicht. Da der Bericht unmittelbar 
in die Handlung hinüberleitet und der Sprecher zugleich der 
Hauptintriguant ist, welcher sofort die Fäden des Spiels in die 
Hand nimmt, so ist man versucht anzunehmen, dass schon 
Plautus in ähnlicher Weise an derselben Stelle eine prologartige 
Auseinandersetzung dem Palästrio in den Mund gelegt haben 
möge.^) HoflFentlich hat er dabei ausser den übrigen Geschmack- 
losigkeiten auch die grobe Ungeschicklichkeit vermieden, welche 
grade am Schluss der Rede zu Tage tritt. Denn gar zu naiv 
ist es doch und durch kein zweites Beispiel zu rechtfertigen, 
dass dieser Eingeweihte, welcher V. 145 ff. vorhersagt, wie man 
den einfältigen Mitsclaven dahin bringen wolle, dass er nicht 
gesehn habe was er doch gesehn, dass ferner das Mädchen des 
Offizier» zweierlei Rollen in einer Person spielen werde, dass 
dieser nämliche gleich darauf von dem Alten sehr erschrocken 
vernimmt, Einer vom Gesinde des Hauptmanns habe die Philo- 
comasium nebenan mit ihrem Geliebten in zärtlicher Umarmung 
gesehn, dass er erst nach langem Sinnen die Auskunft mit der 
Zwillingsschwester erfindet, dass er endlich in der dritten Scene 
erst Sceledrus als den Späher entdeckt, dessen gefährliche Wahr- 
nehmung nunmehr in der beschlossenen Weise unschädlich 
gemacht wird. Also die Verse 145—153, so gut sie an sich 
sind, konnte ein nur massig aufinerksamer Dichter, welcher die 
dramatische Illusion nicht gar zu sehr in den Wind schlug, 
hier nicht vorausschicken. Dagegen wird die Kenntniss des 
übrigen Vorberichtes allerdings im Folgenden vorausgesetzt: 
das Verhältniss und die Vergangenheit der beiden Liebenden, 
die Gastfreundschaft des Alten und sein Charakter, die Ab- 
hängigkeit des Mädchens vom Soldaten, besonders auch, worauf 
das ganze Spiel des zweiten Actes beruht, der geheime Durch- 



1) Man kann etwa die Monologe der Parasiten im Eingang der 
Captivi und der Meoächmen oder des Charinns im Mercator ver- 
gleichen. 
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gang durch die beiden Nachbarhäuser ^), der erst V. 468 wieder 
als etwas Bekanntes in Erinnerung gebracht wird. 

Wenn nicht eine übermenschliche Person, etwa Venus 
selbst, bei Plautus sich der Rolle des Prologs unterzog, und 
das Auftreten des Palästrio gleich darauf irgendwie anders 
motivirt war, so bleibt dieselbe, Alles erwogen, schliesslich doch 
auf diesem hängen, und mutatis mutandis werden jedenfalls die 
Zuhörer in ähnlicher Weise vorbereitet worden sein wie wir 
es lesen. 

Die fünf folgenden Scenen des zweiten Actes (2—6) führen 
die Verheissung am Schluss des Prologs aus und bilden eine 
in sich abgeschlossene und abgerundete Handlung, die auf den 
weitren Verlauf des Stückes keinen Einfluss hat, auch nicht 
weiter erwähnt wird. Mit guter Laune und mit wahrem Be- 
hagen wird das Motiv der Doppelrolle und des Ortswechsels in 
allen Combinationen^), welche die Situation bietet, durchgeführt, 
so dass dem guten Sceledrus sein schwacher Kopf zuletzt von 
all dem Spuk wirbeln muss. Ein gewisser Parallelismus unter- 
stützt die Durchsichtigkeit der Composition. Der Alte eröfßaet 
die Partie mit der zweiten Scene (Berathung mit Palästrio) 
und beschliesst sie mit der letzten (Verhandlung mit Sceledrus); 
in den drei mittleren behaupten die beiden Kameraden das 
Feld, deren grobkörniger Dialog den Rahmen zu der Perle des 



1) Das gleiche Motiv hat Menander im Phasma angewendet. Auch in 
den Controversien des Seneca spielt es eine Rolle: VII 5 (20). 

2) Die Figuration des Ganzen mag folgendes Schema veranschaulichen: 
a Palästrio ins Haus des miles von Sceledrus geschickt: 302. 

b Sceledrus vor der Thür des Periplecomenus : 303. 

Palästrio heraus, hat Philocomasium gefunden: 313. ' 
a Palästrio ins Haus des miles: 344. 
c Philocomasium vom miles heraus: 354, hinein 396. 
V Sceledrus vor der Thür des miles: 399. 

c' Philocomasium von Periplecomenus heraus: 411, hinein: 456. 
a' Sceledrus von Palästrio ins Haus des miles geschickt: 463, heraus: 468. 
b' Sceledrus vor der Thür des miles: 483. 
Vi" Sceledrus ins Haus des Periplecomenus von diesem geschickt: 522. . 

Periplecomenus zur Thür des miles hineinsprechend: 522. 

Sceledrus von Periplecomenus heraus: 528. 
dk" Sceledrus von diesem ins Haus des miles geschickt: 536, heraus: 539. 
Vgl. ferner 324-^470. 362r^419. 370~443. 377^^418. 398^483. 
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Gar\^en; dem Doppelspiel des gewandten und zierlichen Mädchens^ 
bildet. Es ist geschickt ausgedacht^ dass Sceledrus es ist^ der 
zuerst den Palästrio hineinschickt nach Philocomasium zu 
sehn, und so zu dem folgenden Vexirspiel scheinbar die An- 
regung, dem Palästrio aber die schönste Gelegenheit zur Re- 
cognoscirung des Terrains und zur Unterweisung des Mädchens 
giebt. Der Höhepunkt der Täuschung wird erreicht, nachdem 
die vermeintliche Zwillingschwester den Händen des misstrauischen 
Spähers mit Noth entschlüpft ist, Palästrio selbst für einen 
Augenblick ihm Recht zu geben scheint und ihn ins Haus 
schickf, um das Schwert zu holen. Als nun der arme Tropf 
die Doppelgängerin wiederfindet wo er sie nicht vermuthet hat, 
ist es um seine Zuversicht geschehen, so dass der Alte leichtes 
Spiel hat, ihm durch zweimaliges Hineinsenden, einmal in sein, 
das andremal in des Nachbars Haus, den Gnadenstoss zu ver- 
setzen. Das Wellenspiel der Rhythmen entspricht dem Gang 
der Handlung und dem Wechsel der Stimmungen. Die poltern- 
den trochäischen Septenare des Alten eröffnen die Reihe der 
cantica, und in demselben Fluss rollt sowohl diese als die 
folgende Scene weiter. Wo aber das weibliche Element ein- 
tritt (Sc. 4. 5), ertönen iambische Septenare, bis Sceledrus 
(V. 426), verblüfft durch die Keckheit des Mädchens, welche 
ihren Hüter nicht kennen will, plötzlich und sehr wirkungsvoll 
in Trochäen umschlägt, die nun bis zum Schluss der Scene 
festgehalten werden. 

Iambische Septenare sind noch zweimal im Stück ver- 
wendet: in der dritten Scene des dritten Actes, wo der Alte 
seine beiden weiblichen Bundesgenossen vorführt und Acro- 
teleutium vor Palästrio eine Art Prüfung zu bestehn hat, und dann 
in der entscheidenden Glanzpartie (IV 5), wo dieselben Frauen- 
zimmer vereint den miles ins Netz locken. Die übrigen Ver- 
handlungen, in welchen die Intrigue gefordert wird, verlaufen 
meist in trochäischen Septenaren, nur der kost liehen Audienz 
der Milphidippa (IV 2) sind anapästische Septenare vorbehalten, 
welche in dem Augenblick, wo Palästrio vortritt und gleichsam 
ofßeiell die Unterredung eröffnet (1006), mit ähnlicher Wirkung 
an Stelle der Trochäen treten wie V. 426 diese an Stelle der 
lambeu. 
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Nachdem nun durch jenes Gaukelspiel des zweiten Actes 
der Sturm abgeschlagen und nur noch die völlige Zerknirschung 
des reuigen Sünders ins Werk zu setzen ist, verdampft zum 
Schluss desselben die Aufregung in iambischen Senaren, die 
ausser der Eröfl&iungsscene des Ganzen und dem Prolog über- 
haupt nur sparsam, meist an Ruhepunkten der Handlung ver- 
wendet sind: in dem Intermezzo des dritten Actes, dem Ver- 
hör des Kellners (Sc. 2), in der Berathung zwischen dem Offizier 
und Palästrio, welche auf die Audienz der Milphidippa folgt 
(V. 1089 fif.), in dem kurzen Auftritt, wo Pleusicles als Schiflfer 
verkleidet das Mädchen citiert (IV 6), endlich am Schluss des- 
selben Actes, wo der Knabe heraustritt und das Opfer ins 
Netz lockt. 

Wenn Erfindung, Composition und Durchführung dieses 
wohlabgerundeten Actes im Wesentlichen dem griechischen Vor- 
bilde auf Rechnung zu schreiben sein wird, und Einzelnes wie 
die Fiction des Namens Glycera und dessen motivirte Ab- 
lehnung durch Sceledrus (436 fif.) sicher aus jenem übertragen 
erscheint, so fehlt es doch selbst hier an Spuren selbständiger 
Wendungen und Zuthaten keineswegs. Abgesehen von der 
durchgängigen Einführung römischer Anschauungen und Ge- 
wohnheiten betreffend die Behandlung und insbesondre Be- 
strafung der Sclaven (279. 360), abgesehen von den aus römischem 
Kriegswesen entlehnten Metaphern (218 ^fif. 266 f.) gehört dem 
Plautus das mehrfach wiederkehrende Wortspiel mit dem Namen 
Sceledrus und dem ähnlich klingenden sceliis (289. 494), die 
Anspielung an das leider undatirbare Würfelgesetz (164), die 
rührende Aeusserung coUegialischen Mitgefühls mit dem Ge- 
schick des gefangenen Naevius (210 fif.), sicher auch der erhabene 
Fatalismus, mit welchem Sceledrus auf die Reihe seiner ver- 
klärten Ahnen zurück und in seine Zukunft vorausblickt (372 ff.). 
Aber ebensowenig zweifie ich, dass wir dem römischen Be- 
arbeiter jene breite Ausführung des stummen Spiels, in welchem 
der nachsinnende Palästrio vertieft ist (200 ff.) und die zum 
Theil possenhafte Ausdehnung dieser Fermate verdanken, wie 
denn grade ifi dieser Partie jene Erwähnung des Naevius und 
die ausgeführten Kriegsbilder vorkommen. 

Dass auch dem miles gegenüber nach dessen Rückkehr die 
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Fabel von der Zwillingsschwester aufrecht erhalten werden soll 
(242 — 254), beruht auf der zur Zeit begründeten Voraussetzung, 
dass Sceledrus jenem Anzeige von seiner Entdeckung machen 
möchte, eine Gefahr, welche indessen durch die Entfernung des 
Eingeschüchterten (581 f.) gründlich beseitigt wird.^) Wenn 
nun aber auch später, wo es sich nur noch darum handelt, 
Philocomasium dauernd aus den Händen des miles in die des 
Pleusicles zu bringen, dieser angewiesen wird (804 f.), wenn 
der Hauptmann ins Haus, nämlich des Periplecomenus, komme, 
das Mädchen nicht mit ihrem ersten, sondern mit dem Namen 
der erdichteten Zwillingsschwester, Glycera, zu nennen, so ist 
zwar auch diese Vorsicht nicht grade widersinnig, weil die 
weitere Entwickelung der Intrigue, die vorherige freiwillige 
Entlassung des Mädchens, noch nicht ins Auge gefasst ist, also 
eine Begegnung zwischen dem miles und dem Jüngling im 
Hause der vermeintlichen Matrone (vgl. 799) nicht ausser dem 
Bereich der Möglichkeit lag: dennoch ist die naive Frage des 
jungen Mannes V. 807 dem Leser aus der Seele gesprochen, 
und weder erfolgt später die von Palästrio verheissene (808) 
Aufklärung, noch tritt der von demselben in Aussicht genommene 
Fall (809) ein. Für den weiteren Plan und Fortgang der Hand- 
lung haben sowenig diese Ermahnungen eine Bedeutung als das 
beharrliche Pesthalten an der Fiction einer Zwillingsschwester, 
welche nun aber nicht mehr bei dem Alten einquartiert, sondern 
mit der Mutter als deren Begleiterin auf dem Schiff zurück- 
gelassen wird (V. 970. 1097. 1308. 1310). 

Der Gedanke, das griechische Original dürfte von diesen 
Wunderlichkeiten frei gewesen sein und die Fäden straffer 
zusammengehalten haben, ist wohl gerechtfertigt. Doch glaube 

1) Lorenz Einl. S. 42 findet unwahrscheinlich, dass der Alte in dem 
Späher auf dem Dach nicht gleich den Sceledrus erkannt habe und dass 
der miles nichts von der Zwillingsschwester seiner Geliebten wisse. So 
muss man den alten Komikern nicht auf die Finger sehn. Was braucht 
ein Mann wie der reiche Periplecomenus sich um das Gesinde der Nach- 
barhäuser viel zu kümmern? Kennen doch auch in der Aulularia Euclio 
und Strobilus, der Sclav im Hause des Nachbars Megadorus, einander 
nicht. Und wie leicht war es, dem leichtgläubigen Krieger zu erklären, 
warum ihm jene Schwester weder in Athen zu Gesicht gekommen noch 
sonst bisher von ihr die Rede gewesen sei! Minima non curat praetor. 
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ich kaum, dass jenes Vexirspiel von dem griechischen Dichter 
auch noch mit dem miles fortgesetzt sein wird: es würde dann 
nicht mehr belustigend, sondern ermüdend gewirkt haben. 
Wenn es aber auch der römische Bearbeiter gewesen sein mag, 
der hier gepfuscht hat, so wäre doch der Versuch, die Com- 
position zu corrigiren und die ursprünglicheu Zusammenhänge 
wieder herzustellen, fruchtlos. 

Die Elephantendummheit des miles, sein Hochmuth, seine 
Lüsternheit und die Kürze seines Aufenthaltes in Ephesus mögen 
es entschuldigen, dass er so leicht in die Falle geht, dass er 
von den häuslichen Verhältnissen des alten Junggesellen in 
seiner Nachbarschaft so gar nichts weiss und sich das Märchen 
von der getrennten Ehe (V. 964. 1161 f. 1271 f.) aufbinden 
lässt. Völlig unglaublich würde diese Arglosigkeit, wenn aus 
V. 246 auf das Bestehen eines persönlichen Verkehrs mit dem 
Alten zu schliessen wäre. Periplecomenus denkt aber nur an 
den sehr naheliegenden Fall, dass der miles, durch die Angabe 
des Sceledrus veranlasst, von dem Nachbar Rechenschaft ver- 
langen sollte. So ist auch die Vorsicht, den Pleusicles durch 
den Augenlappen unkenntlicher zu machen (V. 1173. 1301 ff.), 
recht wohl durch die Möglichkeit gerechtfertigt, dass das Ge- 
sicht des im Nachbarhause aus- und eingehenden jungen Mannes 
dem miles aufgefallen und erinnerlich sein könnte. 

Der ganze zweite Act ist in der Haupthandlung des Stücks, 
welche die drei folgenden Acte in Anspruch nimmt, eigentlich 
nur eine Episode: denn die Absicht des Pleusicles, als er nach 
Ephesus kam und neben der Wohnung des miles einkehrte, ist 
nicht der Mitgenuss, sondern die Befreiung und Entführung der 
Geliebten gewesen. Die Berathung dieses Anschlages ist ein 
Hauptzweck der heimlichen Zusammenkünfte, bei denen Palästrio 
das Präsidium führt, der alte Gastfreund aber ständiger und 
eifriger Beisitzer ist (137). Bei einer solchen Conferenz oder 
ihrem zärtlichen Nachspiel ist das Liebespaar gestört worden. 
Nachdem also der Sturm abgeschlagen, der unbequeme Hüter 
so gründlich beseitigt ist, dass er nicht einmal ins Haus zurück- 
zukehren wagt, wo er die Abwesenheit seiner Schutzbefohlenen 
sofort bemerken würde, ist es ganz in der Ordnung, dass Peri- 
plecomenus V. 591 erklärt, er wolle in die unterbrochne „Senats- 

Bibbeck, Alazon. 5 
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Sitzung" wieder zurückkehren, zu der sich ja Palastrio schon 
früher (479: vgl. 591 f.) hineinbegeben hat. 

In diesem Collegium ist der letztgenannte, wie gesagt, aus- 
schliesslich imperator und architedm: er allein bestimmt dicta- 
torisch was zu thun sei, vertheilt die Rollen, leitet und verfolgt 
die Ausführung. Nicht auf einmal steht der ganze Plan, fix 
und fertig vor seinem Geiste: grade in der allmäligen Ent- 
wicklung Schritt für Schritt besteht der Reiz für den Zu- 
schauer und zeigt sich das Genie des erfinderischen Meisters. 
Vor Allem gilt es, dem Liebespaar zu seinem Recht und seiner 
Freiheit zu verhelfen (767 f. 932 f.) durch ein neues Engagement 
des miles mit der vermeintlichen Frau des Periplecomenus 
(789 flf. 903 f.), vermittelt durch ihre Zofe und Palastrio (794 ff. 
905 ff. 926 f.), welcher, sobald der Lüsterne einmal angebissen 
hat, mit seinem Rath, wie sich derselbe der Philocomasium 
gütlich entledigen könne, bei der Hand ist (969 ff.). Es ist 
nicht zwecklos, dass der Dichter zweimal den Palastrio in die 
Lage bringt, dem miles über die Verabschiedung der Philo- 
comasium seinen Rath zu ertheilen. Gründlich und sicher muss 
dieses Hauptziel der ganzen Intrigue vorbereitet werden. Das 
erstemal ist es nur ein eventueller Vorschlag, dessen Ausführung 
ungewiss bleibt, solange der miles den neuen Liebesantrag noch 
nicht wirklich erhalten hat und das Geschäft noch nicht ab- 
geschlossen ist (vgl. 978). Der Gedanke, dass er sich am 
Ende zwischen zwei Stühle setzen möchte, kommt ihm für einen 
Augenblick, doch lässt ihn der Siegesgewohnte alsbald wieder 
fallen. Nachdem dann aber Milphidippa mit dem Jawort ent- 
lassen (1089 ff.) und die Flamme in hellem Auflodern ist, wird 
dem feurigen Liebhaber die vorhin nur flüchtig aufgeworfene 
Frage dringender, und die wiederholte gründlichere Erörterung 
derselben giebt zugleich Gelegenheit, die Masslosigkeit seiner 
bestialischen Triebe in schärfstes Licht zu stellen (1100 ff.); 
auch die Tapferkeit des Helden, der in einer Regung schlechten 
Gewissens kaum den Muth hat seiner Goncubine selbst den 
Abschied anzukündigen (1109 ff.), und seine Brutalität (1119) 
kommt zur Wahrnehmung. Es ist ein Triumph des geschickten 
Intriguanten, dass sein Herr am liebsten ihn selbst als Ver- 
mittler vorschieben möchte, dass dieser Biedere, seiner Sache 
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gewiss, dem Betrogenen die Aufgabe vorbehält, sich selbst die 
Grube zu graben , und nachdem durch Zureden und reichliche 
Geschenke die Einwilligung der nach Befreiung Schmachten- 

* 

den glücklich erreicht ist, er noch den überfliessenderi Dank 
des Arglosen erntet. 

. Wenn übrigens Palästrio dem miles vorspiegelt, Mutter 
und Schwester der Philocomasium seien von Athen gekommen, 
um letztere nach Hause zurückzuholen, so kümmert er sich 
wenig darum, dass jener nach dem Prolog (111 flf.) das 
Mädchen heimlich gegen den Willen der Mutter entführt hat, 
und auch der Entführer hat keine Veranlassung, vor dem 
Sclaven, der ja erst später in seinen Dienst gekommen ist 
(120. 350), sich dieses ümstandes zu erinnern: höchstens kann 
der Gedanke an etwaige Unannehmlichkeiten ihn bestimmen, 
den Wünschen der Verwandten bereitwilliger entgegenzukommen. 

Von dieser Erfindung ist bisher unter den Verschworenen 
nicht die Rede gewesen, so wenig wie von dem vermeintlichen 
SchifiFspatron, der nebenan beim Nachbar eingekehrt sein soll. 
Palästrio erwähnt ihn dem Herrn gegenüber vorerst beiläufig 
(1104 f.), damit derselbe nachher (1278) nicht unerwartet kommt. 
' So wird nun Schritt für Schritt der Operationsplan durch im- 
provisirte Künste ausgebaut. 

Um dem letzten Bedenken zu begegnen, welches den Gimpel 
hindern könnte ins Netz zu gehen, wird V. 1161 flf. Acroteleutiüm 
instruirt, die Scheidung mit ihrem vermeintlichen Gatten für 
bereits vollzogen und das Nachbarhaus als ihren Besitz aus- 
zugeben. In derselben Scene wird dem Pleusicles seine Rolle als 
nauclerm einstudiert (1170 flf.). Seine Instruction ist vollkommen 
genügend: schon V. 1141 ist ja von Schwester und Mutter die 
Rede gewesen, ohnehin war er durch Philocomasium selbst hin- 

* 

reichend über die sogenannte Zwillingsschwester unterrichtet.. 

Ganz unerheblich ist dass er V. 1176 als gubjjpmtor bezeichnet 

wird; während 1104 und 1278 der griechische Ausdruck naucT^rus 

beibehalten ist. Dem abziehenden Paare beabsichtigt Palästrio 

sich als Gepäckträger anzuschliessen und dann ohne Urlaub mit 

ihnen nach Athen zu fahren (1185 fif.). Aber unterdessen hat 

Philocomasium wohl aus eigner Eingebung diesea selbst als 

kostbares Andenken für sich erbeten und erlangt (1199): dem 

ö* 
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weiblichen Genie ist diese Krönung des Werkes vorbehalten. 
Mit der Keckheit einer Seiltänzerbande spielen die Verschworenen 
in der Abschiedsscene (IV 7) mit der Arglosigkeit ihres Opfers: 
am längsten und sichersten hält sich Palästrio schwebend 
über dem Abgrunde, während der unerfahrene Pleusicles (1341), 
von seinem Gefühl hingerissen, für einen Augenblick Alles zu 
verderben scheint, bis Palästrio's Geistesgegenwart rettend 
eingreift. 

So ist die Intrigue, einmal ihre Basis, den Charakter des 
Helden, zugegeben, in spannendem Fortgang, in wohlabgemes- 
senen Schritten und sichrer, durchsichtiger Motivirung glück- 
lich durchgeführt. 

Gegenüber der hierin offenbarten Meisterschaft} fällt die 
Umständlichkeit, zum Theil auch das Ungeschick auf, womit das 
Maschienenwerk sozusagen mitten auf die Bühne gerollt wird. 
Im Beginn des dritten Actes treten Palästrio, Pleusicles und Peri- 
plecomenus aus dem Hause des letzteren heraus, um auf der Strasse 
Berathung' zu halten (597) oder die drinnen begonnene (593) fort- 
zusetzen. Warum bleiben sie nicht drinnen, wo sie vor Lauschern 
sicher sind? Hierauf lässt sich nur erwidern, dass es eben 
Sitte in der alten Komödie ist, Gespräche und Erörterungen, 
die eigentlich ins Innre des Hauses gehören, vor die Thür zu 
verlegen oder draussen fortzusetzen und zu wiederholen.^) 
Nachdem das Terrain sondirt ist, erfolgt nichts als Abstimmung 
über den bereits drinnen bedachten Plan, den man zunächst 
nicht erfährt (611 ff.), bis endlich (764 ff.) Palästrio mit seinem, 
den Genossen bisher gänzlich unbekannten Anschlag heraus- 
rückt. Man muss gestehn, diese Einkleidung der für die Zu- 
hörer unentbehrlichen Besprechung ist so ungeschickt als mög- 
lich. Schleppend hier und da sind auch in den folgenden 
Scenen die wiederholten Repetitionen, welche Palästrio mit 
seinen Genossen, besonders mit den beiden geriebenen Frauen- 
zimmern, anstellt. Der Verfasser dieser Partien traut der 
Fassimgskraft und dem Gedächtniss seines Publicums nicht viel 
zu. Nur so lassen sich diese ungewöhnlich weitläufigen An- 
stalten erklären, wenn man erwägt, dass in keinem der übrigen 



1) Vgl. Dziatzko Rhein. Mus. XXXVII 262. 
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Plautinischen Dramen ein so grosses Personal zur Durchführung 
der Intrigue aufgeboten wird als hier, wie dies auch V. 1150 
hervorgehoben wird. Die Leitung eines solchen Sechsgespannes 
war dem Dichter und den Zuhörern eben wohl etwas Neues. ^) 
Am allerstörendsten freilich für den Fortgang der Handlung 
sind die gesprächigen Auslassungen des Alten (III 1), welche 
in die beabsichtigte Berathung wie ein Keil hineingeschoben 
werden. An sich, wenigstens in ihrem Kern, vortreflflich zur 
Charakteristik des lebenslustigen und welterfahrenen Junggesellen 
geeignet, sind sie doch von imverhältnissmässiger Breite und- 
zum Theil mit den Haaren herbeigezogen. Wenigstens die 
V. 736 ausgesprochne Absicht desselben, jetzt Einkäufe zum 
Essen machen zu wollen, ist gradezu improvisirt, um zu der 
hübschen Sittenschilderung V. 750 ff. die Brücke zu bilden, 
während doch der Alte im Anfang der Scene beim Heraus- 
treten eine solche Absicht keineswegs verrathen hat, auch nicht 
darauf zurückkommt, obwohl er dieses Geschäft mit dem Gang 
zu seiner Clientin (803) wohl vereinigen konnte. Erwägt man 
nun den satirischen Seitenhieb auf die Bauern von Apulien 
und das Krähwinkel Aminula (647), die Erwähnung der römischen 
Matronalien (690), des Minervafestes an den Quinquatrus (691 f.), 
so ist unzweifelhaft, dass der römisiche Dichter sich in der Aus- 
führung dieser Partie mit Behagen hat gehen lassen, während 
andrerseits der Vergleich mit dem agoranomtis (725) und die echt- 
griechische Redensart odiorum Ilias (741) die Annahme verbietet, als 
ob etwa jener hier ganz aus freier Hand gearbeitet habe. Es bleibt 
aber nicht ausgeschlossen sich vorzustellen, dass getrennte Scenen 
des einen oder mehrerer Originale hier miteinander verschmolzen 
und willkürlich ausgeweitet sind. Bei wiederholten Aufführungen 
scheint grade diese Partie zur Einschwärzung von allerhand 
Zuthaten und Variationen vielleicht unter theilweiser Zuziehung 
einer griechischen Vorlage verführt zu haben: dass uns Schichten 
verschiedener Redactionen vorliegen, verräth die als Ganzes völlig 
unhaltbare Aufeinanderfolge der Verse 639—670 in den Hand- 
schriften. So ist es gekommen, dass das Bild des jovialen 

— '■ : m 

2) Eme ähnliche Repetition wie Palästrio mit Acroteleutium (897 fiP. 

1164) nimmt Pseudulns (lY 1) mit dem Sykophanfcen Simmia vor. Mit 
612 vgl. Trucul. 779. 
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Ephesiers etwas auseinandergezerrt vor den Leser tritt: von 
einer beabsichtigten Persifflage dieses Charakters^ der Meinung 
in einer Mischung von Albernheit und Weisheit eine Art Polonius 
vorzuführen, kann gar nicht die Rede sein. 

Auch in die Charakteristik des Pleusicies kommt durch 
diese Vorlesungen über Lebensweisheit und guten Ton ein 
störender Zug. Ein vornehmer junger Mann, dem eine diplo- 
matische Mission nach Naupactus von Staatswegen übertragen 
ist (102 f.), sollte doch, meinen wir, dem väterlichen Gastfreund 
gegenüber nicht gar so blöde und kindlich ungeschickt auf- 
treten.^) Viel flotter und zuversichtlicher erweist er sich nach- 
her (vgl. besonders V. 1149 flf.). Freilich kommen ihm in der 
Verkleidung als Schiffer Bedenken, ob der Betrug, den er selbst 
zu üben hat, seiner würdig sei (1279 ff.), nicht unähnlich den 
Scrupeln, welche er sich über die Behelligung seines Gast- 
freundes mit Liebeshändeln macht (617 ff.), doch ist dies eine 
nach antiken Standesbegriffen sehr berechtigte Regung, die ihn * 
nicht hindert, seine Bolle nachher mit voller Keckheit zu spielen; 
und dass er, die Geliebte in den Armen haltend (1330 S. 1341), 
die Selbstbeherrschung für einen Augenblick verliert, ist seinem 
jugendlichen Blut wohl zuzutrauen. 

Während so die Spuren einer Dehnung des Originals in 
der langen Berathungsscene kaum verkennbar vorliegen, mag 
die spontane Abweisung^) weiteren Eingehens in die Liebes- 
abenteuer des Hauptmanns (V. 777 ff.) Manchem den Verdacht 
erregen, dass hier eine Kürzung der griechischen Vorlage an- 
gedeutet sein könne, wenn auch nicht müsse: denn schon der 
griechische Dichter konnte im Hinblick auf einen Vorgänger 



1) Yergleiclien mag man den jungen Diniarchus im Traculentas, der 
gleichfalls als Gesandter cum puhlico imperio von Lemnus nach Athen 
gekommen ist (91). Der Ausdruck seiner Ungeduld V. 322 flF. erinnert sehr 
an die Worte unsres Pleusicies 1287 flF. 

2) So fasse ich, im Zusammenhang mit dem Folgenden, die Stelle: 
ddepol qui te de üto mtdti cupitmt nunc mentirier: Sed ego üa esse ut dicis 
teneo pulcre. Wunderlich erklärt Brix: „viele wünschen, dass du dich 
über diesen Punkt täuschtest, aber . . .^\ und ähnlich Lorenz. Vielmehr 
erklärt der Alte sich vollkommen orientirt über den Lebenswandel seines 
Nachbarn, so dass es einer neuen Auflage der Chronique scandaleuse für 
ihn nicht bedürfe. 



Der Plaatinische Miles gloriosus. 71 

eine ablehnende Bemerkung dieser Art einfliessen lassen ^ wie 
dies ja z. B. Euripides mehrfach gethan hat. 

Ganz episodisch, an Shakespearesche Intermezzi erinnernd^), 
ist das lustige Gespräch zwischen Palästrio und Lurcio (III 2). 
Es hat zunächst den Zweck dem Periplecomenus Zeit zu lassen 
zur Anwerbung, Ausstaffirung und Unterweisung der beiden 
Frauenzimmer, mit denen er bereits in der folgenden Scene 
(III 3) auf dem Plan erscheint. Untergeordnet ist das Motiv, 
durch welches Palästrio selbst V. 864 f. die Entsendung des 
Unterhüters durch Philocomasium erklärt, dass diese nämlich 
unbemerkt ihre Wohnung, in die sie seit V. 539 dej&nitiv zurück- 
gekehrt zu denken ist, verlassen und zum Nachbarn hinüber- 
gehn könne. Allerdings hatte sie das lebhafteste Interesse, 
von dem weiteren Operationsplan ihrer Freunde in Kenntniss 
gesetzt zu werden und für ihr eignes ferneres Verhalten. An- 
weisung zu empfangen. In der That ist sie hinübergegangen 
und belauscht von der Thür des Nachbars aus mit Acroteleutium 
das Spiel der Milphidippa (V. 1085), bis sie auf Palästrio's 
Anordnung (1084) wieder zurückkehrt. Dass der gänzlich aus 
dem Gleichgewicht gebrachte Sceledrus, der am Schluss des 
zweiten Actes (581 f.) sich für einige Tage vor dem drohen- 
den Gewitter in irgend ein Versteck zurückzuziehen beschlossen 
hat, keinen besseren Schlupfwinkel als den Keller und keinen 
zuverlässigeren Freund und Tröster als den Wein zu finden 
weiss, ist psychologisch fein ersonnen^ und sehr angemessen, 
dass der allzuwachsame Hüter in tiefen Schlaf versenkt wird, 
bis ihm ganz am Schluss (V. 1426 flf.) die Genugthuung wird, 
seinem Herrn die nicht mehr zu bezweifelnde Wahrheit endlich 
doch zu enthüllen. Der Widerspruch zwischen seinem V. 581 
ausgesprochenen Entschluss sich aus dem Staube zu machen, 
und der Thatsache, dass er nachher den Keller vorgezogen hat, 
macht keine erhebliche Schwierigkeit: nach einigem Herum- 
treiben hat er sich eben besonnen, das Angenehme mit dem 
Sichren zu verbinden, und hat sich durch irgend eine Hinter- 
thür zu den Weinkrügen begeben. Dass er zunächst nicht ins 



1) Vergleichen kann man die Monologe des Burschen in den Captivi 
(IV 4) und im Pseudulus (III 1). 
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Haus gegangen ist, beweist die Bemerkung des Alten Y. 592: 
also kann Sceledrus nicht in einem Athem V. 581 — 583 und 
584 gesprochen haben, vielmehr rührt der letzte dieser Verse 
von einem pedantischen Leser her, welcher jenen Widerspruch 
ausgleichen wollte. Dass demselben, welchem der miles seinen 
Schatz oben zu hüten gegeben hat, auch die Schätze des Kellers 
anvertraut sind, kann uns nicht Wunder nehmen: vielleicht 
sollte die Schwäche seines Kopfes durch die süsse Gewohnheit 
des Trinkens erklärt werden. 

Das Stück verläuft in seinem eigentlichen Kern in drei 
Acten mit je einer Scene als Vor- und Nachspiel: dort der Haupt- 
mann in unbeflecktem Glänze, gleichsam in Parade, von seinem 
Parasiten umschmeichelt, hier in seiner tiefsten Schmach, ge- 
misshandelt, betrogen und gehöhnt. Nach der lebhaften Action 
des zweiten Actes ist der dritte (von den drei Mittelacten der 
kürzeste) ganz der Vorbereitung der Haupthandlung gewidmet, 
die im vierten bis zum ideellen Abschluss geführt wird. Der- 
selbe zerfällt in vier Abschnitte: im ersten (Scene 1 und 2) 
wird dem miles der Liebesantrag überbracht, erst durch Palästrio, 
dann durch Milphidippa; im zweiten (Scene 3 und 4) Vor- 
berathung der weiteren Action und Auseinandersetzung mit 
Philocomasium; im dritten (Scene 5) die entscheidende Zusammen- 
kunft mit Acroteleutium; im vierten (Sc. 6 — 8) Abschied und 
Katastrophe. Es erinnert an tragische Ironie, wie der lange 
blöde Prahlhans von Allen verlassen sich an der Schwelle eines 
neuen Preudenlebens glaubt, und von den höhnischen Schmeichßl- 
worten des fremden Burschen gelockt blindlings in sein Ver- 
derben taumelt. 

An sich liegt bei einer sowenig einheitlichen Handlung der 
Verdacht ziemlich nahe, dass hier mehrere getrennte Originale 
in Eins verschmolzen sein mögen, oder vielmehr Theile der- 
selben, denn zur Ausfüllung eines ganzen Stückes hätte weder 
der Thürwechsel im zweiten noch die Intrigue der folgenden 
Acte genügt. Dies wird in überraschender Weise bestätigt 
durch die Verarbeitung des ersten der beiden Motive zu einer 
selbständigen Novelle in den Geschichten von Tausend und eine 
Nacht. ^) „In einer grossen Stadt", so erzählt der Wesir, „lebte 

1) Textausgabe von Habicht XI S. 140 fiP. mit der Ueberschriit: „Ge* 
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eine sehr schöne Frau, Gattin eines Gerbers, welche einen 
Offizier zum Geliebten hatte. . . . Dies Verhältniss hatte bereits 
eine Zeit lang gedauert, als der Offizier der Gerbersfrau sagte, 
dass er ein Haus neben dem ihren kaufen wolle, woselbst er 
einen unterirdischen Gang yon einem Hause zum andern an- 
legen wolle. *Du aber musst zu deinem Manne sagen', fügte 
er hinzu, Mass deine Schwester mit ihrem Manne, welche so 
lange abwesend waren, dieser Tage zurückgekommen seien und 
dass du sie in der Nachbarschaft eingemiethet habest, um sie 
alle Augenblicke sehn zu können. Die Äehnlichkeit meiner 
Schwester mit mir, füge dann hinzu, ist ausserordentlich, und 
ich bitte dich, gehe zu ihrem Manne, dem Offizier, und biete 
ihm deine Waaren an; da wirst du sie sehen und dich über- 
zeugen, dass sie und ich eins sind. Ich bitte dich, thue mir 
den Gefallen und gehe herum; da wirst du ja sehen, wie dir's 
gefallen wird.' 

„Als der Offizier nun seinen verborgenen Gang vollendet 
hatte und der Gerber von seiner Reise zurückgekommen war, 
nöthigte ihn seine Frau hinum zu gehen, weil ihre Schwester 
ihm etwas zu sagen hätte. Da ging denn der Gerber, ohne 
von der ganzen Geschichte etwas zu wissen, zu seinem neuen 
Nachbar, dem Offizier, dem Liebhaber seiner Frau, welche ihm 
in demselben Augenblicke durch den angebrachten unterirdischen 
Gang in das Haus des Offiziers voraneilte und sich neben ihn 
setzte. Der Gerber grüsste beim Eintritt den Offizier und 
seine Frau, und erstaunte nicht wenig über diese ausserordent- 
liche Äehnlichkeit. Er traute seinen Augen nicht, sondern 
eilte, ohne ein Wort zu sagen, in sein Haus zurück. Seine 
Frau war indessen durch den geheimen Gang bereits vor ihm 
in ihrer Wohnung angelangt, hatte sich schnell in ihren Haus- 
anzug geworfen und zu einer weiblichen Arbeit hingesetzt. 



schiclite vom* Fleischbauer, seiner Gattin und dem Soldaten^S Breslauer 
üebersetasung N. 896, XIV S. 60 ff. mit der Ueberschrift: „Geschichte des 
Gerbers und seiner Frau". Auf diese Uebereinstimmung haben aufmerk- 
sam gemacht E. Bohde im Vortrag über griechische Novellendichtung und 
ihren Zusammenhang mit dem Orient (Verh. der 30sten Philologen- 
versammlung, 1876, S. 67 f.) und W. Bacher Zeitschrift der deutschen 
uaorgenländ. Gesellschaft XXX (1876) S. 141 ff.? 
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^Habe ich dir nicht gesagt', rief sie ihrem Manne zu, als 
er hineintrat, ^dass da zu meiner Schwester hinumgehen sollst, 
um sie mit ihrem Manne zu bewillkommnen, und uns in ihre 
Freundschaft zu empfehlen?' — *Das habe ich auch gethan', 
antwortete der Gerber, ^allein ich traute meinen Augen nicht, 
als ich seine Frau sah'. — ^Nicht wahr', unterbrach sie ihn, 
^habe ich dir nicht gesagt, dass wir uns sehr ähnlich sehen, 
und dass man uns nur durch die Kleidung unterscheiden kann? 
Gehe aber nur wieder hinum, und vollende dein Vorhaben.' 

„Der schwerfallige Gerber glaubte ihr und kehrte wieder 
um; sie aber eilte ihm voran. Als er sie nun so neben dem 
Offizier sitzen sah, blickte er sie an, blieb eine Weile nach- 
denkend stehen, grüsste sie, und sie erwiderte seinen Gruss. 
Doch als er sie erst sprechen hörte, wurde er ganz stutzig. 
Der Offizier sagte hierauf zu ihm: ^Was fehlt dir denn, dass 
du so verduzt bist?' Da antwortete der dumme Gerber: ^die 
Frau, die dort sitzt, ist mein Weib'. Und ohne ein Wort hinzu 
zu fügen, rannte er in sein Haus, woselbst er seine Frau an 
ihrer Beschäftigung sitzen fand. Er kehrte also wieder zum 
Offizier zurück, wo er sie wieder neben demselben antraf. Nun 
aber schämtie er sich vor ihnen, er setzte sich daher nieder 
und ass und trank mit dem Offizier, welcher ihm indess so 
zusetzte, dass er ihn berauscht machte.^ Tief schlafend wird 
er dann geschoren und als Türke umkostumirt in eine ent- 
fernte Gegend geschafft, so dass er beim Erwachen nicht mehr 
weiss ob er ein Türke oder er selbst ist. Er kommt zu seiner 
Frau, die ihm als fremdem Türken die Wege weist, zu seinen 
Zunftgenossen, die ihn mit Steinen fortjagen, so dass er sich 
in seine Metamorphose ergiebt, nach Ispahan zieht und seine 
Gattin dem Offizier überlässt. 

Also in beiden Versionen der geheime Durchgang, die Erfin- 
dung einer täuschend ähnlichen Schwester, das Hin- und Her- 
schicken des Gefoppten, der sieh am Ende selbst für einen andren 
hält; ja sogar zuletzt der Rausch. Abweichend und den orientali- 
schen Verhältnissen entsprechender ist, dass die Rolle des Geprell- 
ten dem Ehemann statt des Sclaven oder des Offiziers, dass diesem 
selbst die des bevorzugten Liebhabers und des überlegenen In- 
triguanten, die der Geliebten endlich einer verheiratheten Frau 
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zufallt. Aber wie mag sich der attische Lustspielstoff nach dem 
Orient verirrt haben? Erwin Rohde nimmt gemeinsame Be- 
nutzung einer älteren griechischen Novelle an, wie denn ge- 
wiss eine Fülle bunter griechischer Geschichten zugleich mit 
dem Heer Alexanders des Grossen durch mündliche Port- 
pflanzung sich im Orient verbreitet hat. Aber sollten nicht 
gerade solche Stoffe wie Liebesabenteuer eines Offiziers in der 
Garnison sich erst in der hellenistischen Zeit gebildet haben? 
Und wenn die Kenntniss griechischer Dramen durch Ver- 
mittlung der bekannten* Truppen „dionysischer Künstler" eben 
in dieser Periode selbst bis nach Indien vorgedrungen ist^), warum 
sollte nicht ein arabischer Geschichtensammler seinen Stoff ge- 
legentlich auch einmal, immerhin durch nicht mehr nachzu- 
weisende Zwischenglieder, der griechischei^ Bühne verdanken?^) 
Preilich im Peldlager und vor einem hochansehnlichen militäri- 
schen Publicum durften athenische Schauspieler nicht wagen 
den Miles gloriosus aufzuführen: die Fabel musste umgegossen 
werden, wie es in obiger Erzählung geschehen ist. Aber zur 
flüchtigen Ausführung einer solchen Metamorphose braucht es 
an gewandten Händen nicht gefehlt zu haben. 



1) Vgl. Windisch: der griechische Einfluss im indischen Drama. Ab- 
handlungen des fanften internationalen Orientalisten- Congresses. 1882. 

2) Sicher ist aber der Stoff unsrcr Komödie nicht mit Bacher „aus 
dem grossen indischen Sagenquell** abzuleiten 



Anmerkungen zum ersten CapiteL 

Zu 8, 1. Spielend sind die Etymologien von Alkaios, ver- 
muthlich dem Dichter der alten Komödie (in der neusten Fragment- 
sammlung von Th. Kock I p. 763 n. 31: Meineke bist. er. I 246 
dachte an den Lyriker), der ciXcitmv scherzhaft von aXcKS^ai ab- 
leitete, so dass es soviel als aAoo/xei/og, etwa Bummler, bedeuten 
würde; sowie von Chrysippos, der o üXkmq fcov, ov% ano sittTti- 
dsviKxxcnvy alV ändtrig erklärte, sich also eine Art Hochstapler ohne 
Beruf darunter dachte. Bekkers anecd. Graeca p. 374, 20 ccka^dv' 
o ak(6(i6vog, ovroag ^Alnatog. etym. m. cod. Neapol. p. XL VIII Gaisf. 
(vgl. p. 55, 42): ccXa^tav , . . SiQritai ds iv akrj xal TtXav^ Kcci Ik zov 
TtBQÜBvai i&v^ Yi^ &g XQvöLTtTiog^ o SXkcag ^mv ovk aTto imxridevfiarmvj 
cikV ctTCccxrig. Eustathius p. 1783, 38: HEixai yccg iv grixoQixm 
ke^iKa (des Ailios Dionysios oder des Pausanias), on aka^av xvQuog 
o aTcb cckrig fcov (vgl. 1909, 58). Sueton itegl ßkaögyr^u^v bei Miller 
melanges de litt. Grecque 419: aka^otv dvoiia^diri TCaQcc ro &kci- 
fASvov f^v* Tcc^^sTcct ös üOiTtl TCöv oTtODtSovv civ%ovvx(ov TtBQl iavtmv. 
Am nächsten liegt Verwandtschaft mit kcca&ai' Ttccl^eiv, (kdö^fo' 
Xkeva^ira), kdöd-ri' X^^'^V' — Herodot VI 67 — kd^siv' i^vßQt^siv: 
Hesychius, vgl. schol. Eurip. Hecub. 64), so dass dka^civ mit dem 
prosthetischen a (Lobeck Pathol. elem. I 13 ff.) gebildet (vgl. oiQeiimv 
und düQsiMDv: Herodian I p. 32, 14. II 167, 20 L. Lobeck Pathol. 
elem. I 16) etwa den munter spielenden, fröhlichen, neckischen 
bedeuten würde, ähnlich dem lateinischen lascivus. Ueber diese 
Wörtergruppe, zu der man auch kddag' i'ka<pog veßQtag (Hesych.) 
stellen kann, vgl. Curtius Etym.^ 361. 

Frappant für den ersten Blick erscheint die Aehnlichkeit eines 
spanisch-portugiesischen Ausdrucks: alazan span., alazäo portug., 
übergegangen ins Französische: alezan = braiinroth mit specieller 
Beziehung auf das Pferd, so dass substantivisch der Fuchs damit 
bezeichnet wird. Leider ist auch dieses Wortes Abstammung durch- 
aus unsicher: wenigstens wird die Ableitung aus dem arabischen 
al hy9än (gewöhnlich al ha9an umgeschrieben), womit die Araber 
heutzutage den Hengst oder das Pferd überhaupt ausdrücken, von 
Dozy (glossaire des mots espagnols et portugais derivös de TArabe. 
1869 S. 59 f.) für sehr verdächtig erklärt, da das arabische Wort 
nie ein Adjectivum gewesen und zur Bezeichnung einer Farbe ge- 



Anmerkungen zum ersten Gapiiel. * 77 

dient hat, sondern vielmehr ursprünglich am wahrscheinlichsten so- 
viel als „abgetrennt, verschanzt" bedeutet (vgl. Lane arabisch-engL 
Wörterbuch). Keinenfalls aber kann dieses arabische Wort zur 
Erklärung des griechischen aila^cov verwendet werden aus dem ein- 
fachen Grunde, weil ja die Araber noch zur Zeit des Strabo keine 
Pferde kannten und von saracenischer Beiterei erst Ammianus 
Marcellinus zu berichten weiss (Hehn Kulturpflanzen und Hausthiere. 
S. 30 f.). Für freundliche Belehrung über Bedeutung und Gebrauch 
der angeführten spanischen und arabischen Wörter bin ich meinen 
Collegen Fleischer und Ebert zu Dank verpflichtet. 

Mit der homerischen Schilderung des Pferdes stimmt überein 
Xeiiophon tcsqI tititmig 10, 4: xoxe uiqbl xb xbv av^iva avoraro kccI 
xvQxoi fuiXtaxa xriv 7tsq)aXriv yoQyovfisvog^ Kai xa fihv OTieXri vyQcc 
(uxeoüQt^Hy xr^v öh ovqccv Svcd avaxelvei. Vgl. 11, 7 ff, . 

Zu S, 4, Eth. Nicom. II 7 p. 1108 a: ij öh ngoanottjaig 
ri fisv ini xo (let^ov aXa^ovsla xal o i'%(ov avxriv aXa^av^ ^ dh inl 
x6 i'laxxov dgcaveta Kai svQmv, eth. Eudem. II p. 1221 a: aita^cov 
de oTtlelto xmv vnaQiovxGiv TiQoOjtoiovfisvog^ eiQfav ds o iXaTTca, 
III p. 1234 a: o (Uv yciQ inl xa %£Iqg) Kad"^ iavxov 'tjjsvöofievog 
ft^ ayvoav stQcaVj o d' inl xa ßslxta) aXa^civ, eth. magn. I 
p. 1193 a: 6 (ihv yciQ aXa^dv iaxLv 6 nie loa x&v vnaQ%6vx(ov 
avx^ TtQoöTtoioviisvog elvai ij elöivai a (iri oldev. eth. Nicom. 
in 10 p. 1114 b: doKSi ös Kai aXa^av slvai, o d'Qaövg Kai ngoC- 
TtoirixiKog avögelag. Pseudo-Plato defin. p. 416: ala^ovsla €^ig 
7tQOC7toii]xiKri äyad'ov fj ayad'äv xav firj vitagji^ovxtov. Diese 
Definition, nur verstümmelt und verschrieben, findet sich auch in 
den Theophrasteischen Charakteren cap. 23: ifiikei ös r^ ala^ovela 
ö6^€i (öo^HSv av Coray) elvai TtQoaöoKla (vielmehr jcgoCTtolriaig: 
Casaubonus) XLg ayaO'mv ovk ovxav (vgl. cap. 1). Aehnlich dem 
Obigen anon. gramm. Monac. in Gaisfords etym. m. p. 55: stgoav 
Xiysxai, 6 i%G)v Kai 7tQöC7tot>ov(i€vog (iri s%oi>v' aXa^mv ös b fir^ £%g)v Kai 
7iQoaycoiov(ievog S^siv. Bekkers anecd. Gr. I p. 243, 20: aXa^av 
yccQ icxiv iitl TtXiov xa iavxov KOfiTtd^mv Kai av^mv^ sYqodv 
öh iytl xo r^xxov ayoav Kai fiEiav (vgl. p. 197, 19 aXa^ovevsöd'at 
und etym. m. p. 55 G.). Ueber den Begriff des sl'gtov habe ich 
1876 im Rhein. Museum XXXI S. 381—400 gehandelt. 

Zu 8. 11. Verspottung der Akademie, insbesondre des Piaton 
bei Epikrates (Dichter der mittleren Komödie) fr. ine. I, dem 
jtingren Kratinos fr. 10 {Wevöv7toßoXi(iaiog\ Ophelion fr. 4, Alexis 
fr. 1 (^AyKvXtfov: Xiyei^g tisqI av oifK olad'ay avyyevcig xqiypv \ TlXa- 
xmvi u. 8. w.), 93 (^iTtTtevg. Ausweisung der Philosophen gelobt: 
öioxi xovg xag x&v Xoyavj \ Sg (paai^ övvafutg TtuQaötöovxag xolg 
viotg I ig KOQaKag i'QQSiv (paalv iK xrjg ^AxxiKrlg)] gegen Aristippos 



78 * Anmerkungen zum ersten Capitel. 

als Lehrer der Schwelgerei Alexis fr. 35 {raXaxsia)'^ gegen Piaton 
fr. 144 {MsQ07tlg\ 149 (MAxwv), 154 {'OXv(im6dfüQog\ 175 (Jla^a- 
anog). Als 'tlfevöaXcc^oveg Xoyoi erschienen einem Komiker die Trug- 
schlüsse des Megarikers Eubulides, bei dem Demosthenes in die 
Lehre ging: 

ovQiOuKog ö^ EvßovXlörig Kegctrlvcig igoat^v 
Tial ^evdaXa^oOiv Xoyoig rovg Qi]roQag TivXtav 
ccTtrjXd'^ ixtov Jrifiood'ivovg rfiv QcoTtOTie^SQi^d'Qav, 

(anon. com. fr. 66 bei Laertius Diog. II 108). 

Zu S, 15, Ein verzücktes, weissagendes Mädchen in der Seo- 
tpoQovfiivri des Menander, dessen Ansicht über den wahren fniwig 
die Worte ausdrücken: o nXstarov vovv ?%g)v | fuivtig % aQiarog fort 
avfißovXog '9'' Sfia. Den Lustraiionsschwindel verspottet Diphilos 
fr. 84 {%aQUvtG)g — Tito ^mö st rovg y6rirag\ den Hokuspokus gewisser 
Opfer vielleicht Euphron in den SeonQoL Eine 'liQeici dichtete auch 
Apollodoros von Karystos. 

Zu 8. 19, Verzeichniss der Dichter und ihrer Komödien, 
in denen ein Koch auftrat (in der Beihenfolge der- Meineke'schen 
Sammlung). Antiphanes: (P^Acong, vermuthlich auch rdfiog /levxccXUav 
KoQLvd'la KvTiXail} AsvTidöiog] Nikostratos: Mdysi^Qog) Pbiletairos : 
Oivonlmv] Ephippos: (PAv^o;; Anaxilas: MayEvqoi^ Epikrates: TSfi- 
itoQog'^ Alexis: ^AcuXrimo^Xeldrig Aißrig Asimvi MiXrjalcc üavvvxlg ^ 
'Eql&oi IIovi^Qci] Axionikos: XaXMÖiTtog] Dionysios: ^AKovn^ofUvog 
SsaiioipoQog ^Oiiciwiioi] Mnesimachos: ^iTtitoxQOfpog] Sophilos: ^Avöqo- 
oiX^g] Sotades: ^EyxXsiofievai,? Philemon: Msxiciv -^ ZtofjUov? Ikga- 
ucitfig] der jüngere fr. 1; Menandros: Afifitovgyog AvöKoXog ^Eni- 
xqinovxtg K€7iQvg)aXog? KoXa^ TQoq)mviog WevötiQaTtXrlg'^ Diphilos: 
^AnoXiTtovda Z(üyqccq>og\ Lynkeus: Kevzavqog\ Archedikos: BriCccvqog^ 
Anaxippos: ^EynaXvnxo^Bvog^Eitidii^a^oiUvog*^ Ki&aQadog; Hegesippos: 
^AöeXipol'^ Sosipatros: KccTccil;£vd6(Uvog'^ Euphron: ^AdeXg)ol UagaSiSo- 
fjJvri Zvviq>rißor^ Machon: 'ETTtöToXiJ; Baton: Ev£Qyixai\ Poseidippos: 
^AvaßXiTcmv ^AnonXsLOiiivri AoKQlöeg? Hvvxqofpoi XoQ€vovcai\ Damo- 
xenos: 21vvrQog)Oi] Demetrios: ^AQEOTtaykrjg^ Straton: ^oivinldrig'^ 
Athenion: 2kx(io^Qaxeg] Euangelos: ^AvaKccXv7tT0(iivi]] Nikomachos: 
EiXsld'via] Philostephanos: Ai^Xiog. 

Einiges über den Charakter der Köche ist zusammengestellt in 
meinem Vortrag „über die mittlere und neuere attische Komödie*' 
(1857) S. 29—32. 

Zu S, 22. Ich muss denen beipflichten, welche das im Phaon 
des Piaton (fr. 173 K.) citirte Kochbuch des Philoxenos {OiXo- 
l^ivov iuxivq ug o^aQxvalti) von dem Aemvov unterscheiden. Letzteres 
war eine phantastische, mit allem Glanz dithyrambischer Diction 
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ausgestattete und in üppig wechselnden Rhythmen componirte Be- 
schreibung- eines luxuriösen Gastmahles, dessen Gedächtniss der 
dankbare Gast verewigt: dort in der Komödie werden Vorschriften 
für die Besetzung «der Tafel und die Bereitung von Speisen im 
Ton des didaktischen Gedichtes, d. h. in Hexametern und homeri- 
schem Stil gegeben. Weder können solche Verse im Jehtvov vor- 
gekommen sein noch kann der Komiker sie . gedichtet haben, um 
jenes ganz anders angelegte und ganz anders klingende Gedicht zu 
verspotten oder zu parodiren. Betrachtet man das Komödien- 
fragment näher, so findet man, dass der Inhalt der weisen Lehren 
darauf hinausläuft, dass vor Allem für gehörige Quantität der 
Speisen zu sorgen sei: Zwiebeln — soviel wie möglich; Meerfische 
soll man nicht zerschneiden, sondern ganz aufsetzen; der Meerpolyp 
schmeckt gekocht viel besser als gebraten — wenn er grösser ist, 
kann man aber zwei gebratne haben, dann lasse man den gekoch- 
ten laufen. Offenbar ist es ein Parasit, der in freier Auswahl 
oder Umdichtung seiner Quell# dem Andren recitirt was seinem 
eignen Geschmack und Bedürfniss am meisteu entspricht; sein 
Autor aber muss eine Gastronomie in Hexametern geschrieben haben. 
Am wahrscheinlichsten ist mir, dass Piaton weder den Dichter von 
Kythera noch den obscuren Leukadier, sondern den Sohn des Eryxis 
gemeint hat, die Zielscheibe für den Spott des Aristophanes 
(Wolken 686 Wespen 84), des Eupolis {n6Xsig fr. 235 K.), des 
Phrynichos (Imtvqoi fr. 47 K.), den berüchtigten Schlemmer, der 
sich den Schlund eines Kranichs gewünscht hat. (Vgl. Bergk com. 
Gr. rel. 208 ff.) Ihn haben die Späteren in der Regel mit seinem 
berühmten Namensvetter aus Kythera verwechselt. (Machon und 
Sopatros der Parode bei Athenaeus VIII p. 341.) 

• 

Zu S. 22» Bei Alexis fr. 132 im Linos greift der junge 
Herakles aus der ihm vorliegenden Litteratur die oi^€tQxv<sia des 
Simos heraus, des besten oi^onoiog unter den tragischen Schau- 
spielern und des besten Schauspielers unter den oi\>o7totol^ wie Linos 
rühmt. Da alle übrigen dem Simos beigesellten Autoren Poeten 
sind, so wird jene o'^aQxvala auch in Versen abgefasst gewesen 
sein. Der Koch bei Anaxippos (fr. 1, 21 ff.) gedenkt selbst ein 
neues Lehrbuch der Kochkunst zu schreiben. 

Zu 8. 35, Die Hypothese, dass der Sikyonios des Menander 
Original des Plautinischen Truculentus sei, gründet sich auf eine 
einzige unbestreitbare Thatsache, die Identität des Namens Strato- 
phanes, welchen der miles hier und dort trägt. Ueber den Inhalt 
des Sikyonios lehren uns die Fragmente desselben nichts was all 
die Fabel des Truculentus erinnerte, wohl aber geben sie zum 
Theil Andeutungen, dass er ein ganz andrer war. Da ist erstens 
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der dem miles beigegebene Parasit in weissem Gewände, der Hoch- 
zeit machen will. ^Ihn beseitigt Scholl, indem er ihn in den Sikyonios 
des Alexis verweist, von dem ein Vers erhalten ist: als ob es bei 
der Berühmtheit des Menandrischeu Stückes ni§ht viel wahrschein- 
licher wäre, dass in einem anonymen Citat Menander gemeint sei, 
und als ob letzterer keine Parasiten gehabt hätte. Zweitens deutet 
fr. II auf eine armselige Vergangenheit des miles, als er nur ein 
xXafivöiov und einen Burschen hatte: er ist ein Parvenü. Drittens 
kommt von Sikyon oder einem Sikyonier nichts im Truculentus vor. 
Viertens ist die Beziehung aller übrigen Fragmente auf den Trucu- 
lentus eine durchaus unwahrscheinliche, künstliche. Dadurch dass 
es Scholl nicht schwer wird durch seine Dialektik den schon er- 
hobenen Widerspruch zu entkräften, wird seine Hypothese nicht 
kräftiger. 

Nun aber die Parallelen aus Alkiphron und Lnkian, auf 
die er so grosses Gewicht legt, — was beweisen sie? Beweisend 
wären sie, wenn l) die Namen dieielben wären, 2) wenn sich eine 
fassbare Anspielung grade auf den Sikyonier fUnde, 3) wenn die 
zu Grunde liegende Situation wirklich und vollständig der des 
Menandrischeu Stückes entspräche. Das Alles ist nicht der Fall. 
Ganz verschwiegen hingegen werden die Unterschiede der Situation 
bei Alkiphron I 35 f. Simalion hat vorgestern Abend gezecht bei 
einem Freunde, das Mädchen ist dabei gewesen, er nimmt Bezug 
auf ein Gespräch, er droht sich ein Leid anzuthun. Petale ist arm, 
es fehlt ihr am Nöthigsten, sie verweist ihn auf den hübschen 
Hausrath der Eltern, den er zu Gelde machen soll, Simalion hat 
Kränze und Eosen geschickt u. s. w. Von dem Allen nichts im 
Truculentus. Jene Sophistenbriefe und Schilderungen sind nicht 
aus einem einzelnen Stück abgeschrieben, sondern sammeln Motive 
und Züge aus verschiedenen, und stellen sie wie es eben passen will 
zu einem Bilde zusammen. Sie beweisen höchstens, dass jene Züge, 
welche Scholl hervorgehoben hat, sich in einer und der andren Menan- 
drischen Komödie fanden; dieselben sind aber nicht einmal so individuell, 
dass sie nicht auch bei einem andren Dichter der neueren Komödie 
hätten vorkommen können; also beweisen sie nicht einmal, dass das 
Original des Truculentus Menandrisch, geschweige dass es der 
Sikyonios war. 

Zu & 36, Ein Krieger^ meist als aXa^av und als Haupt- 
person, kam bei folgenden Dichtern in den beigefügten Stücken vor. 
Bei Antiphanes: UtQcttmxrig rj Tv^mv; Nikostratos: Bccadstg] Alexis: 
StQccTimrig] Mnesimachos: 0lXm7tog\ Xenarchos: UxQunmtig'^ Phile- 
mon: Baßvlaiviog (ein miles verspricht seiner Hetäre, sie solle Königin 
von Babylon werden) JStQccnmtigy vgl. fr. 161; Menandros: ^Aanlg 
Jlg i^aTtatav Satg (vgl. Propertius V 5, 49) 0Qccavli(ov KaQXfidoviog 
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KoXct^ MLöoyvvrig? (fr. 322 f.) Mtaov(Uvog IlaQaKaxcc^Kri? (fr. 370) 
IIsQLKeiQoiievri ^PaTtL^ofiivri? Umvciviog UrgatimaL? Diphilos: Atqri- 
Oixelxrig = Evvov%og rj IkQctrmrrig'^ Hipparchos: ^Avccaci>^6(ievoi; 
Apollodoros: ^A<pavito(isvog? Ilaiölov] Kriton: AlrooXol] Anonymus: 

Im Avxbv Ttevd'av des Demoxenos wirbt ein Liebhaber, wie es 
scheint, um die Gunst seines Mädchens durcli Geschenke. Sie ist 
mit dem Gebotenen nicht zufrieden. Er verspricht noch einen 
„Elephanten'' hinzuzufügen und erklärt der erschrockenen, das sei 
ein grosses Trinkgeföss, ein Werk des berühmten Alkon, welches 
ihm einst in Kypsela (in Thrakien) Adaios, der mannhafte Söldner- 
häuptling, beim Zechen zugetrunken und verehrt habe. Man wird 
wohl nicht fehl gehen, wenn man in diesem Liebeswerber einen 
miles gloriosus vermuthet. Die Situation ist ähnlich wie im Trucu- 
lentus II 6. 

Gegen einen aXa^mv argaiimrig ist vielleicht gerichtet com. 
anon. 411: oliya XQavfiaT^ i^oTtiOd"^ i'x(ov \ t'^g öeiXlag örifieta 7iov%l 
rov ^Qccaovg, Ein alter invalider Krieger macht gegen weitere 
Dienste seine weissen Haare geltend com. anon. 343: ilevxif fie d-Ql^ 
ocTtofiiö&ov ivrsvd'ev Ttoist, 

Eömische Dramen. Livius AndronicuB: Gladiolus? Naevius: 
Cölax (nach Menander); Caecilius: Demandati Fällada (fr. VI) 
Harpaeomene (HL IV) Hymnis (HI), vgl. ferner ine. fr. XXI. 
Plautus: Bacchides (nach Menanders Jlg i^aTtar&v) Colax? Curculio 
Epidicus Miles gloriosus (nach dem ^^hctoiv) Poenulus (nach Menanders 
KaQxridoviog) Truculentus, Terentius: ihmuchus (contaminirt aus 
Menanders KoXct^ und Evvov%og). Turpilius: Thrasyleon (nach 
Menander). Afranius: Thais (vgl. Menander). Titinius: Barhatits 
(fr. VI). Wie sich, der Maccus mües des Pomponius in der Atel- 
lana geberdet hat, verrathen die zwei kleinen Bruchstücke nur 
unvollkommen« Aus fr. I geht hervor, dass er vermöge seines 
guten Appetites doppelte Proviantrationen bewältigt hat. Die 
müUes Pometinenses des Novius mögen eine Spiessbtirgergarde ge- 
wesen sein. 

Zu S. 37. Als seinen Vater nennt Therapontigonus im Cur- 
culio 636 den Periphanes Plothenius (d. h. nXond'Buvg vom Demos 
Plotheia); eben so heisst im Epidicus der Alte, welchen der miles 
aufsucht: 434. 448. Derselbe ist in seiner Jugend gleichfalls ein 
berühmter Offizier gewesen, der grosge Schätze im Kriege erworben 
hat: 449 f. Darf man aus dieser Gleichheit der Namen etwa auf 
Gleichheit des Verfassers der Originale schliessen? 

Zu S, 39, Vielleicht wurde ein Kampf zwischen Polemon 
und seinem Eivalen in der Weise vorbereitet, wie es Lukian am 

Bibbeok» Alazon. 6 



82 Anmerkungen zum ersten Capitel. 

Schluss seines neunten Hetärendialoges schildert, und wie ihn 
Terenz im Eunuchen IV 7 wirklich in Scene setzt. Der Parasit 
des begünstigten Liebhabers (Philostratos heisst er bei Lukian), 
selbst ein aka^dv^ mochte dann diesem seinen schlagfertigen Arm 
mit folgenden prahlerischen Worten (fr. com. anon. 323) anbieten : 

av fiTj TtotrjCci} öTtoyyiag (MxkaocmeQOv 

rO TtQOCtOTCOV . . . 

Dass es ein Koka^ ist, welcher solche Verheissungen macht, und 
dass sie sich nicht bewährt haben, geht aus dem Zusammenhang 
bei Plutarch (über den Unterschied zwischen Schmeichler und Freund 
p. 62 e) hervor. 
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^) Anecdota Grac^a et Graecolatina. Mittheilimgen aus Hand- 
schriften ... von Valentin Rose I (1864) S. 165: equus animal 
erectum est atque exultans^ in certando animosum, victoriae cupi- 
dum, non impatiens lahoris. homines ergo qui ad Jmius cmimälis 
speciem referuntur capillo erunt tenso ruheo, genas JiabeJmnt 
maiores, Collum longius, nares magis patulas, lahium in- 
fmrius demissum; eru/nt calidi in vcnerem, iactantes sui, con- 
tentiosl nimium, sapientes minus» 

^) S. 115, 14: qui frontem planam atque continuam häbent, pluri- 
mum lionori suo vindica/nt et ultra meritum, 

^) S. 125, 5 fP.: trementes micantesque oeiiU et sälientes quos Graeci 

naXXofiivovg dicunt ubi moderafae magnitudinis et umidi su/nt 

atque perlucidi, magnificum hominem^ magnarum rerum cogitatorem 
atque perfectorem indicant; sane iracundum et vino deditum et iactan- 
tem sui et cupidum gloriae ultra conditionem humanam ostendunt cui 
huiusmodi oculorum signa contigerint scias quod his ocuUs aestmatur 
etiam Älexa/nder magnus fuisse. 

*) S. 135, 14: mentum cum p^vlixius est . . , aliquandö tarnen 
loquacem, aliqua'ndo sui iactantetn ostendit 

^) S. 135, 25: vasta cervix cum prolixUate animosum iactantem 
superhum asseverat. Vgl. Arisbteles Physiogn. p. 810^, 31: ofSoi, 
dh xo fistdtpQSvov vnnov S%ov(Siy %ccvvoi> %al avorixoi' avafpiqBxai i%\ 
xovq VjtTiovg. 

^) S. 137, 13: cervix superius retorta insolentem immtem et 
stultum et inanem i/ndicat. 
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^ S. 148, 4: qui aut&m umeros commovet, erigit tarnen coUum 
atque tendit, superlms et insolens rectissime iudicabitur: est enim talis 
equowm incessus, 

^) S. 168, 13: gallus , , , animäl est ineptmn^ specid ac vods 
suae gerens fiä/uciam vnagnam. qui ad huius animälis speciem referun- 
tuf ita erunt: oculo rotundo nitenti, capite parvo mohili^ subrecti collo, 
levihus umeris, in quibus vis ei calor eorum omnis constitutfus est, 
interdum coma capitis gloriahuntur , erecta hdbehunt crura, harham 
honesfam, vocales, honorem sibi plurimum deferentes, quos necesse est 
et certamina-celehrando superhos esse, aUena lihenter assumere, non 
esse contentos matrimoniis propriis, sine gravitate, sine consilio, sine 
reverentia esse, 

^) Hesychius: ßovya'iov' fieydXoag ig?' iavxm yavQvmvra, örjXoi 
ÖS x«l avalad^ritov xai ila^ovcc Ttal fisy(il<xv%ov rj ccyXa'i^OfAevov. 
Etym. m.: ßovyciiov' iQyarrjv ßovv' ot de fisyäkaviov afiad"rj ala^ova 
ßo(6öi] Tial avatod'tirov. schol. II. N 824: NlxavdQog öi (prjatv ou 
/iovXi%imai Kai JSdfiioi rovg iad'lovtag xb ydXa^ fAYjdsv di lavvovrag 
ßovyatovg 7tccXovat,v, Schon die Alten (schol. Aristoph. Plut. 873j leiten 
das Wort ab von yalsiv' %alQetv yavQiccv asfivvvscd'ai: Hesych. u. A. 
Ilias A 405 heisst der Eiese Briareos Kvdei yaltov. Der erste Theil 
des Compositums, ßov^ verstärkt den Begriff wie in ßov7icci>g ßov- 
XaTtad-ov ßovßdgag ßovßoiSig ßovKogviog ßovXifiog ßov7tsi.va ßovavxa 
ßovtpdyog ßov%dv6a ßovyXmaaog u. s. w. Vgl. Lobeck pathoL Gr. 
s. elem. I 203 ff. ßovyd'Ce nennt Hektor den Aias N 824 in Er- 
widerung auf ^dessen zuversichtliche Worte, die ihm ein nahes Ende 
verkündigen {Alav cc^ccQtoeTtsg ßovyd'is\ Antinoos den grossmäuligen 
Iros a 79, der sich vor dem bevorstehenden Kampf mit Odysseus 
fürchtet. Vgl. Anm. 14». 

^®) Hesychius: yccvQicav' xatgoav ayaXXofievog inctiQotievog «Aa- 
^ovev6(i€vog. Alkaios (fr. 37 B.) nannte den Pittakos yavQriKcc ag 
sIkti yavQiavrcc. Vgl. Hesychius: yccvQri^' o yavQimv, 

^^) Eustathius p. 314, 43: 'AX^cctog (fr. 119) öi, tpaal, kccI Uq- 
%lXo%og (fr. 154) aylqiQ^ov xov aK00(A0v xal dXa^ova olöe. Vgl. 
Suidas. 

^^) Alkiphron I 33. Aristaenetus I 22. 

^^) Athenaeus XIII p. 611 e: dtd rov ßgivd'ov v(Aav tov ^oXvv, 
üo q>iX6ooq>oi, Lukian Timon 54: ov &qci(Sv%Xrg b g)iX6(Soq)og ovxog 
ioxiv; ov filv ovv aXXog' inTtsxdöag yovv xbv Tttoyouva %cil xag bq)Qvg 
dvocxslvag Kai ßQSv&voiuvog xt TCQbg avxbv iQ^exai, xixavmösg ßXijtcav, 
dva<Ss<Soßriiitivog xriv iitl reo fiBX(67C(p Koiiriv, Avxoßoqiag xig iq Tglxmv, 
oiovg o Zev^ig dUyqai\>Bv, Vgl. Todtengespräche 10, 8. Philodemos 
nBql Kam&v col. 21. 

^*) Schol. Aristoph. Lysistr. 887: ßqev^vBxai' dXatovmmg 
^•qvTCtBxau ri öl fiexag>0Qd dnb xov ßgsvd'lov (avqov. Zum Frieden 
26: ßgsvd'vsxai' dvrl xov oefivvvsxat, Kai iitalQsxai: ot fikv anb 
ßgivd'ovg xov g)vxov, ot ös fivQov elöog, to xQlovxai at yvvaiKBg Kai 

6* 
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iit avxm fiiya g)Qovov(Siv, Orion p. 36, 4: ßQSv&vstai^ fuyalotpQovst 
inalQeraij oiovel d'QVTCTexcci. Helladius in den Jamben seiner Chresto- 
mathie: ßQivd'eiov fAVQOv' I Tovg ovv ala^ovag te xal nQVtpsQOvg 
(AVQip I xQlsad"^ ccTiokovd'et' KocTto rovrov driXadri | xovg d'QvmofAivovg 
iTtl navrl . . ana^aTtlöig \ ßQSv&voiiivovg liyovCtv (nach Haupt opusc. 
II 424: vgl. Naber Proleg. zu Photius p. 187). Eustathius p. 695, 
35: Hccl x6 ßQivd'og inl imsQriipavlag TtaQcc tg5 xofA^xoo, i| ov xb 

ßQeV^BlOV^ (AVQOV XI iTCStvO 7lSQt,Ccd6(lSVOV^ i| (OV ^fia XO ßQSV' 

&v€a&at,j r^yovv %(xxaxqv(päv ihi^ovM&g, 

^**) Etym. m. 206, 21: ßovßccQag' o (uyaXovavxfig' rj o fis- 
ydloag ßaQvg, TcaQcc xb ßov i%i>xcixi%6vj %al xf^v ßaQiv^ sldog 
Ttlolov, 7} TtuQce xb ßuQog s%ovxa %ai Tcavpixtavxa, TtSQi aka^ovog 
yccQ Xiyexat^ ov Kai ßccQvyixav slQi^Kaai (vgl. Eustathius p. 962, 14 
Herodian von Lenz I p. 57, 23). Hesychius: ßovßccQag' (AsyccXo- 
vavxfig^ Ttagcc xr\v ßccQiv, tuxI fiiya ßccQog k'%(ov xal axf^iva (vielmehr: 
xai Ttavxrixtmv). -^ 6 (liyag Kai oivalad"rixog Svd'QtOTtog. (vgl. ßovßuQi^' 
vemg ovo^ia u. s. w. ßovßccQm' (isyaXai,) Ueber ßaqvyixccg vgl. 
noch Hesychius, der aber die Etymologie nicht aufhellt. Es wird 
ein lakonisches Wort sein mit Digamma = ßagvJ^exrjg^ und einen 
unangenehmen Kameraden bedeuten (vgl. yixoQ' hog Hesych.). 

^^) Hesychius: iTtifpsQSxai' aXa^ovsvei. 

^^) Schol. Aristoph. Ach. 638: sidd'aai yccQ oi aXa^ovsg in 
aKQcav bvvxmv ßadlieiv. Soph. Ai. 1229: v'\\>riX^ iKO^ATceig (5v) xaTc' 
Skqoov G)öoL7t6Q£Lg, Lobeck vergleicht das späte aKQoßaxsiv. 

^') Hesychius: aaXccHoavlacit' aXcc^ovevsad'cii, (So nach Photius 
herzustellen.) k'Xeyov xovg öia^qvjixo^ivovg öaXccxavag arcb xov 
ctßQag Kcil fisxcc d-Qv^pstog ßadl^eiv. b ös S£6g)Qaaxog OaXccTitovcc (pri(Siv 
dvai xov öuTtavavxa ojtov firi öet. (Vgl. Aristoteles rhet. 11 16.) 
— öaXccKtov' b nxmxbg aXa^civ. aaXaTicavla' ri iv itBvla aXa^ovsla 
(vgl. S. 42). Photius: OaXcmmv' 7CQO(S7Coiov^svog TtXovaiog slvcci nivfjg 
äv, — CaXaHODvag öh i'Xsyov xovg tffSViSxag xal (isyaXav^ovg, eth. 
Eudem. p. 1221% 35: ofto/o^ 6h aal b (ALKQOTCQSTCrig noA 6 (SaXanuav' 
fASv yccQ VTisQßdXXei xb TtQejtov^ b d' iXXsljcsi. xov nQiitovxog, Her- 
mippos in den TBxqi^Qa fr. 71 K: xai TiaCaXßd^ovCav elöov xal 
a£aaXgiKtovi.afiivriv, Bdelykleon (Aristoph. Wesp. 1169) weist den 
Alten an : elxcc nXovalcog \ mdl TiQoßdg xQvg>£Q6v xi öiaOaXaxwviöov. 
Dazu der Scholiast . . . ^omsv i^jupalvsöd'ai xm 6v6(accxi xb öaXcnua- 
vevead'ccij xovxiaxi xb aaXevsiv xbv TtQtonxov. Der metrische An- 
stoss in dem Aristophaneischen Verse, der wohl durch einsylbige 
Messung der Präposition öia zu heben ist, hat schon im Alterthum 
Conjecturen hervorgerufen: diaXciiidvKSov^ ötccXvKfovtaov und Sucaai- 
xdvusov, Ueber letztere Form vgl. Hesychius v. diaaaiTioiviaov; über 
aaiTioDvijßcci (vielmehr auMCDvlöai) Photius und Hesychius (Aristo- 
phanes fr. 849 K.). Von aaX {adXog Meeresfluth, aaXeveiv bin- und 
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herbewegen) ist aaXcc^at abgeleitet = ouvrjöaL (Salaxd'iv = aetad'iv: 
vgl. Curtius Etym.^ S. 372. Verwandt mit öaXccKtov scheint auch 
salax. Zu derselben Gruppe stellt Clemm in Curtius' Studien III 
283 ff. accvkog. Dem (SaXaKtovlöat ganz entsprechend sind die Aus- 
drücke aavXa ßcclveiv (wie aßgcc ßcilvBiv: anecd. Gr. Bekk. 322), 
zunächst vom Pferde (Simonides Ajnorg. fr. 18: vgl. Archilochos 
fr. 102), dann von Hetären und Weichlingen gesagt. Vgl. ferner 
iSavXo'JtQ{oy{,xvav und diuOavXov^svog^ erklärt im Etym. m. 270, 
45: cißQvvofievog %al diccd^Qvnrofisvogy Ttaga xov öccvXov xov rQvq)eQov 
xai yavQOV . . . 6^c3 yag mg (!r6fig)a%a d laCccvXovfASvov ^Aqusxo- 
gxivrig (ine. fab. 624 K.). 

^®) Hesychius: %avXl^vv' aXa^ova, Wenn xavXtoöovg (etym. 
m.: xccvhoöav' K6%aXa6(isvovg e%g)v rovg odovtag s^i%ovrag^ einer mit 
vorstehenden Zähnen heisst (der Elephant, der Eber), so wird 
%avXi^vg sein wer die Weichen {l^vg) und die angrenzenden Theile 
beim Gehen herauskehrt. 

^^) Polemon-Apuleius Physiogn. p. 168, 7: pavus animal est 
jpulcritudini studens, stultum, posteriores partes sui corporis 
referens, clamosum, femininae vocis. quicu/mque ad huius animalis 
speciem referuntur, ertmt graciles, non indecori corpore, capite prope 
rotimdOf spedosis oculis, cervice procera, incessu pulcri, idem ipsi 
erunt facües ad largiendum, moechi, cinaedi. Vgl. S. 2. Die Schil- 
derung ist mit denen der menschlichen Bosse und Hähne wohl 
vereinbar. 

^) Etym. m.: (lod'oavla' aXa^ovslcc xig tov atoiiccxog Kivri- 
riKTf' od'ev Kai fiod-og xal (lod'CDVj o ragaKUTiog. Hesychius: fwd'tovlcc' 
aXa^ovsta, Ursprünglich kann fiod'ODv (vgl. fiod'ov iitTcmv bei^ Homer) 
nur einen in höchster Beweglichkeit sich umdrehenden, tummelnden 
bedeutet haben (vgl. Curtius Etym.^ S. 335 f.). Wenn ^^(üvBg 
oder i»^a%Bg bei den Lakonen Knaben hiessen, die mit den frei- 
gebornen Spartiaten zusammen erzogen waren (Harpokration), so 
mögen sie von diesen als Laufburschen, galopins, benutzt sein. 
Ueber den Tanz PolluxIVlOl: o 61 (Aod'cav g>0QxiKbv 0Q%rifia 
Ticcl vccvxiTCov (Photiusz Ticcl TiOQÖaKcSösg), Schol. Aristoph. Plut. 
279: fi, slöog alö^gcig Kai dovXo7tQ€7tovg oQ%'i]0sci>g. Vgl. schol. Ritt. 
697, Hesychius. Harpokration: (iod'ODv' g>XvaQog g)0Qu%6g iinfiog 
alaiQog . . . . i} aito Mod'mvog XLVog ai(S%Qa ^oiovvtog Kai asi iv rotg 
noxoig oQxoviiivov. Zu Mod-av als seinem Genius betet der Wurst- 
händler in der Volksversammlung (Ritter 635); von dem Kampf 
mit seinem Gegner berichtet er: ijad-riv ajtsiXaig^ iyiXaöa tpoXoKOfi- 
TtCaigj \^a7t67tvdaQi>(Sa fiod'cova^ TtsgiEKOKKvöa, Im Plutos schilt der 
Chor den Karion, der ihn hänselt, 279: duxQQayslr^g. mg (lod^mv el 
x«i q)v6ei KoßaXog^ \ oaxig q)evaKli€tg kxX, Zur Erklärung des Wortes 
als Charaktereigenschaft geben die Alten eine bunte Musterkarte: 
es soll bedeuten können xov elgonviKov kuI öoXiov Kai navovqyla 
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7tQ06g)£Q6fi£v6v xivi (schol. Ritt. 679), oder synonym sein mit q>XvciQog 
alaxQog cfttfAog (poQüiKog dovXo7tQ€7crig avorirog (STcegfioXoyog (Harpo- 
kration = schol. Plut. 297: vgl. Hesychius) avccycDyog ccKolaatog 
(Photius). 

^^) Die Wörter ßaßa^ und ßaßäurrig sowie die folgenden drei 
(aaßci^Log nur bei Eustathius) standen in dem Verzeichniss der 
ßlaaq)fi(ilai slg ala^ovag bei Aristophanes-Sueton (Miller m^langes 
p. 419: vgl. Eustathius p. 1431). Ursprünglich hiess der verzückte 
Kybelepriester (Kvßrjßog) auch ßdßa^ oder ßaßaTctrig, Hesychius: 
ßaßcma* tov yciXXov, Eustathius p. 1194: ßaßcci . . . yccXXog xatcc 
tovg TCccXaiavg. Aus diesem - Kern haben sich allmälig in leicht 
verständlichem Gange die abgeleiteten Bedeutungen: Tänzer Enthu- 
siast-Gaukler Schreier Schwätzer Lügner Thor entwickelt, welche 
in den Glossaren zum Theil bunt durcheinandergeworfen sind. Hesy- 
chius: ßaßd^ai' oQxriiSaCd'ai. ßaßdutrig' OQxrißxrig V(iv(pd6g (mvimSrig 
TiQavyaOog^ od'€v nal ßa%%og. ßccßa^' fidratog XdXog g)XvaQog iv^ovOimv . 
avaiörig (= Bekkers anecd. Gr. p. 223, 30: vgl. etym. m. 184, 45. 
Eustathius p. 1494). Archilochosfr. 33: xorr' oIkov i(SXQ(aq>axo Svafuvfig 
ßdßcc^. Kratinos ine. fab. fr. 321 K.: ^atQ^ m %Qvao)i€Q(og ßccßccyitoc 
KiqXaov^ ndv xtX. Lykophron Alex. 472 braucht ßdßa^ in der Be- 
deutung: Redner. Der Ausdruck ifificcvrig, der bei Eustathius 
nach ßdßcc^ folgt, scheint nur eine Erklärung dieses Wortes zu sein. 
Dass auch nvßrißog von Sueton unter dett ßXa<Sg>rifilai elg dXa^ovag 
aufgezählt sei, geht aus der Parallelstelle bei Eustathius keines- 
wegs mit der Sicherheit hervor, welche Leopold Cohn de Aristo - 
phane Byzantio et Suetonio Tranquillo Eustathii auctoribus (Supple- 
mentband der Jahrbb. f. Philol. XII 336. 338) behauptet. 

^^) Hesychius: at6fjtg>og' dXa^ovelcc. 6tofig)d6cci' atOfupoXo- 
yijacei, Ko^Ttdaai iXa^ovevsa&ai, Schol. Hermog. bei Walz rhet. VII 
p. 963: ato(Ag)d^SLv iatl tb TWfiTtd^ELV nal dXa^ovsveod'a&. Photius: 
at6(Aq)aiia' tov KOfinaati^v. Ticcl arofi<pdaai' ro dXa^ovsvöccö&ai, Bei 
Aristophanes Wesp. 711 nennt Bdelykleon die Redner, von denen 
sich Philokieon bethören lässt, axo^g)d^otn!ag (schol. dXaiovsvofUvovg), 
In den Wolken 1367 heisst Aeschylus a'c6(Aq)a^ wegen seiner 
hochtönenden Worte (= il;6g)ov TcXioog). Vgl. atifißsiv' ro avvexag 
Mvstv (etym. m.). atiiißsiv' vßgl^siv, axsfißd^at' ißglacci, ötsfißdßs^' 
Xoidoqiai, atoßetv' XoiÖQgeiv, atoßog' XoiöoQla. aroßd^eLv. otoßd' 
Cfiata, Wohl auch atofjux selbst. 

^^) Hesychius: fAVTiog' aqxüvog . . . wxl ot fisv tov Kcn^or\d^ tucI 
OHoXiov Svd'Qmnov ot ös tov dXa^ovci, Es ist wohl Einer mit 
offnem Munde, was ebenso gut vom Stummen, der kein Wort 
herausbringt, als vom Schwätzer und Prahler gesagt werden kann. 
Vgl. das Homerische ^vii(£l(S%^ch. und T 749 aino^iLcitcti, dh jtvXai fiwcov 
ovgavov^ T 260 (liya d' ifjupl (sd^iog (avke dovQog ocTCOoKy, 

^) Hesychius: g)XiS(ov' b aXa^av, svi^difig, etym. m.: q>X6- 
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dmv xai g>Xe6favelci' tj <pkvaQla. äjto rov g)li(o^ o xori q)lv(a keyerai^ 
y^vstai ipXeöaiv Tial fpXsdovsvto (Hesycliius: g)lsdciv* g)XvaQlcc). Vgl. 
Lobeck zu Soph. Ai. p. 169 Curtius Etym.^ S. 301. Verächtlich 
wurde der vagabundirende Wahrsager cplidtov genannt, daher 
Kassandra im Agamemnon 1195 sarkastisch fragt: ij i\>ev86[MxvxCg 
elfAL &vQOK67tog g>Xiötov'y Timon hat den Antisthenes wegen der 
Menge und Mannigfaltigkeit seiner Schriften jcavroipvrj g)Xi6ova ge- 
nannt: Laert. Diog. VI 1, 18. Aristophanes v. Byzanz hat g>Xidci)v 
unter den ßXa6<pri^lcci elg aXa^ovag aufgeführt: Fresenius de Xi^Eoov 
Aristophanearum et Suetonianarum excerptis Byzantinis p. 138. 

^^) Hesychius: XatQcißav' aXct^ovevo^ievog. XdrQaif;' verog. 
XarQccßlisiV i<S7tovda6fiev(og nctl KiSrjfKag XaXetv, — iXaxQccßi^ov' x6 
ß(afioXo%eveiv Kai Ttavovgyeiv XaxQaßl^sLv i'Xsyov, 

^®) Photius« XaTchreLV' ro 'tpevöead'ai kccI aXcc^ovEvead'ai' kuI 
XuTtiTiri^g o ipevOxrig Ölcc tov iti , , . . ot de JooQutg dia rov <S XaTti- 
arrjv Tial XccTtl^etv, — etym. m.: Xanlieiv' aXatovBvecQ'm. Hesychius: 
XccTCi^ei' ycivQovrai, — XaTtturriv' %av%rixriv . . . XccTCLaxrjg . . . cpXvaQog^ 
xQViprjXog^ (ir) e^cDV g)Qovxlda, . . XaTtCaxQia' QSfißofiivfj^ (i6X£G)Qi^o(iivri^ 
d^iXoviSci EvoDxetöd'ai. Bekkers anecd. Gr. p. 277: Xccitlleiv' iXcc- 
^ovsvsa^ai. Von Xccnri Schleim, Schaum auf Wein oder Milch, 
Schlamm auf Teichen u. dgl., ist XccTtxeLv^ den Schaum abschlürfen, 
schlecken (vgl. Xceg)V()6£iv) ^ gebildet, ferner XaTtl^siv: Schaum her- 
vorbringen, leichtfertig plappern, und XcntlaxQtct^ die Schleckerin. 

^') Sueton TT. ßXaag)ifiiöSv y elg aXcc^ovag (nach Aristophanes v. 
Byzanz) bei Miller m61anges de litt. Gr. 419: Aanl^rig' b av^rnia- 
xCag . . . TteqiavxoXoyov^evog, Eustathius p. 1909, 55: Aaitl^g , . . 
Äcrrof xovg naXaiovg Kai b avxrifiaviag ... 6 de roiovxog eiri av Kai 
aXa^mv kxX. p. 537, 42 : Xiyexat yaQ öK(07txtKag A, 6 ai^, mit thörichter 
Etymologie. 

^®) Hesychius: neXayCieiv' .... aXa^oveved^ai, Kai '^|}ev^ea^•al. fie- 
yaXa, Müller- Strübing Jahrbb.f. Philol. 1878 S. 754 erklärt neXaylteivx 
Seegeschichten erzählen, und meint, dass der Schwur bei Poseidon 
soviel bedeute als eine Berufung auf den Patron aller Lügen- 
geschichten. Diese Auffassung, gegen welche schon von andrer Seite 
(Carl V. Holzinger in Bursians Jahresbericht 1880 I 124 ff.) ge- 
gründete Bedenken erhoben sind, streift die Wahrheit, verrückt aber 
den Gesichtspunkt. Poseidon als der Gott nicht nur der Seefahrt, 
sondern auch der Pferdezucht und ritterlicher Wettkämpfe, auch 
des Fischfanges und Fischmarktes ist überhaupt der Patron der ritter- 
lichen Aristokraten Athens. Beim Poseidon zu schwören, besonders 
bei Bewunderung und Staunen erregenden Dingen, ist männlich (Frauen 
schwören nie bei ihm), ritterlich, vornehm: natürlich, dass Vomehm- 
thuende und Prahler ihn im Munde führten und dass auch dem 
gewöhnlichen Athener, besonders jungen Leuten und Vertretern der 
neuen Zeit, dieser fashionable Ausruf, den sie so oft hörten, geläufig 



88 Anmerkungen zum zweiten Gapitel. 

war. Wenn in der Sage Unholde, Biesen, Körpergewaltige aller 
Art wie der Kyklop, Kerkyon, Skiron, die Lästrgyonen, Prokrustes 
Sinis Amykos Antaios Busiris Söhne des Poseidon (Gellius XV 2 1 
Welcker Griech. Götterl. II 678) hiessen, so leiteten auch junker- 
hafte, renommistische Kraftmenschen und Eisenfresser wie derMiles 
glorios US, der sich Neptimi nepos nennt, ihren Stammbaum gern 
von jenem Gott her, wie man Leute von dunkler Herkunft, um 
ihnen nicht zu nahe zu treten, ironisch N^tuni filii nannte (Servius 
zu Virg. Aen. III 241). 

^^) Hesychius : TtXcctvy l^s i v ' KarccXci^ovsvead'cci^ ano rmv TtlccxöSv 
rav iv tatg TiciTtaLg Mcl trjg d'ciXaaarig, Photius: nlctxvyliei' xolg 
nrsQoig kqovsi. Die hohlen, prahlerischen Drohungen des Paphla- 
goniers verhöhnt der Wursthändler in den Rittern 830: rl ^aXat- 
zo%07i€tg Tial TiXarvyl^scg'^ dazu das Scholion: TcXccrvvy iuxl äXa- 

^) Photius: TiXcctsia^stv' aXcciovevsaO'at. TcXaxHcciSai' ro TtXcctsUc 
ry %eiQl nalaai ^BQBiiQccxrig (fr. 224 K.). Hesychius: TcXcctetiisiv' 
ccXa^ovsvsO&aij g)sva7il^st>v, 

^^) FhoiixiB: KQtifivoTiOTteiv' TioiiTCa^eiVj aXciiovsvsöd'ai. Vgl. Aristo- 
pbanes Wolken 1366: iya> yciQ AlayyXov voiil^ia itgokov iv itoiiqtuigj \ 
iff6g)0v TtXiav^ a^votarovj (St6(ig)aKccy %Q7j(ivo7toi>6v, schol.: (leydXccg 
Xi^eig Ttoiovtncc. 

^^) Hesychius: rvg>og' aXa^ovelcc Mnagoig xevoJo^/or. xvqxa^zlg' 
iitaq^elg vTtEQrjqxxvevöag. Photius: xvg)og' aXa^ovela ^vUt, Auch 
die ösfivoxrig des Perikles konnte von gemeinen Naturen für xv(pog 
ausgegeben werden: Plutarch Per. 5. 

^^) Aristophanes Ritter 696 und schol. Photius: tpoXoHOfiitla' 
aXa^ovela, ^AQtaxotpavrjg TixX. Falsch Hesychius: iffoXoTtofiTtlcci' aXa- 
^ovsg KOfiTtaCxaL 

**) Wespen 326 und schol. Vgl. S. 44. 

^) Photius (= Hesychius und Suidas): '^ol^rig' aXat^Qv. Bois- 
sonade's anecd. Gr. IV 411: tlfold-rig' o %evoö6^og, Hesychius: 
aoC^rig' f^C^vqog aXaimv öcccßoXog. (Vgl. das verschriebene CKold^g 
bei Hesychius und iS%6d"rig bei Photius.) Beide Formen von Ruhnken 
epist. er. 215 gewiss richtig mit tpvdi^g = Lügner (vgl. i/;vOog 
ers iffevöog) zusammengestellt. 

^^) Photius: §a%l^siv' x6 aXa^ovevsdd'cci' tuxI Qa%taxi]g 6 aila- 
^civ. SeoTCOfiTtog nafig)lXi[i' xovxcdv ccticcvxiov 6 ^wji^cOxfjg /ififwg)äv 
(fr. 43 K.). Hesychius: §axi^eiv' xo eliiattog %al Qciöltog ijfsvdsa&ai, 
§a%iaxfJQ' %lf6v0xrig aXa^(av (leyaXovQyog . . . (AsyccXa 'tpsvdofASvog. In 
eigentlicher Bedeutung Sophokles Ai. 55: eKSige TCoXvTiiQtov tpovov^ 
KVTiXci) ^axC^onv. Für (uyccXa 'tjfevdexai sagte auch Dinarch §ax{^6i 
(Bekker an. Gr. I 113, 7). 

^^ Hesychius: diafisvOxccg' aXa^ovag. öiafASvaxrig' tpsvdxfjg^ ccTta- 
xscov, öuxfievaxciv' aXa^ovcc^ i^aXXccKxriv, Vgl. das Pindarische afisv- 
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öccö^cci' afulßeod'ai. ccfisvolTtOQog, a^ievOUTti^g. TtaQccfievOcii' Ttagal- 
Xci^ai. Curtius Etjm.^ 324. 

^®) Hesychius: xXotOTtsvn^g' i^aXXaKri]g^ alaidv, %Xot07tsvstv' 
TtaQaXoyl^ea&ac aitaxav Kleiptycc^iv avQayyevsad'ai. In der Ilias, wo 
das Verbum einmal vorkommt (T 149: ov yciQ %^ %kot07teveiv 
ivd'dd^ iovrag \ ovde öiatglßeiv)^ bedeutet es dem Zusammenhange 
gemäss: schwatzen, plaudern. Die Scholien des Venetus A erklären: 
tov KciLQov öiaxgCßeiv nai hsvcc Xiystv. Wegen des dabeistehenden 
öiarglßeiv erklärte Aristarch : axgayysvsad'ai^ zaudern. Andre Deutungs- 
versuche giebt Venetus B, darunter noch am vernünftigsten: %aXt- 
Xoyelv^ otoval TcXvrsTtsvsiv, Mit ri7teQ07tsv£i.v stellt es Curtius Etym.^ 
S. 263 zusammen. 

^^) Hesychius: xi^ciXrig' qxoQ TiXiitxrig aXa^dv, m^uXXUl' nccCa 
KccTiotsxvicc, Photius: Til^ccg (Kt^aXag Naber): xovg iv bdm Xrjaxag, 
Vgl. Hesychius: miwog' aXsKXQvoiv TiXiittrig, lanog (ytiCKog Schmidt)* 
KXinxrig. Dass die Erklänmg bei Photius nicht zutreffend ist, beweist 
Corp. inscr. Gr. II n. 3044 Z. 18 f.: oaxig Trittov — — — -^ 
m^cilXXBvot iq %iyiXXcig wto \ 8i%oixo i} XrjtSoixo 7} XrjtOxag v7todi%ono kxX, 
üeber die Endung aXrjg Lobeck Pathol. Prol. 97. Anders Brugman 
in Curtius' Studien VII 342. 

*®) Hesychius: Citad'a' XQVtpa avccXlCTiSi^ aammg Ttccl ag>siöag 
ccXa^ovevsxcci, Photius: OTtct^av' MivavÖQog MiOovfAivco' xo aXa- 
^ovevsad'ai. Schol. Aristoph. Wölk. 53: aita^av 6s xb capsiömg ctva- 
XlöTUiv %cii nccQcc xoig ^xoqOi BLqrixai, itoXXamg. Je fester mit der 
Spatel (öTtdd'ri) der Faden an das Gewebe geschlagen wird, desto 
dichter wird das Gewebe, desto mehr Wolle bleibt aber auch darin 
hängen und geht verloren: schoL Aristoph. Wölk. 53. Vgl. Blümner 
Technologie u. s. w. I 137. 147. Hübsches Wortspiel des Strepsiades 
in den Wolken 53, der über seine vornehme, üppige Frau klagt: 
ov f*^v igm y mg agybg lyv, aXX^ iOTtd&a, \ iym ^' av avx^ d'oliid- 
xiov dsiTivvg xoSl | nqofpaoiv efpoi<S%ov' cd yvvaij Xlcev cna^^g. Vgl. 
Diphilos fr. 43, 27. 

*^) ^nq>og ein Wasservogel, den Schaum des Meeres fressend, 
wie Nicander Alex. 166 (vgl. schol.) angiebt, mit grossen Flügeln 
und wenig Fleisch; erhebt ein Geschrei, wenn er Eier legt, daher 
das Sprüchwort %i'jtq)og ädlvei' iitl xmv iTcayysXXofiivaov jihv 
(isydXa^ firjöhv öh S^lov xijg inayyeXlag tzoiovvxodv: schol. 
Aristoph. Fried. 1067, vgl. schol. Arat. 916. Eustathius p. 1522: 
(etftß'eig (pa(ihv) Hcel TteTtfpovg äitb KOvg)ov^ Sg g>cc6tv oS TtaXaiol^ oq- 
vi^aglov Tial evfisxcc%ei>Qtöxov hxX, (vgl. Aristoph. Plut. 912: co 7ti7tg)Sj 
dazu schol.). Wegen seiner Leichtigkeit wird er vom Winde ver- 
weht: um sich zu halten muss er die Flügel wie Segel aufspannen 
und gegen den Wind kehren (schol. Arat. a. 0. Hesychius). Die 
xovg)oi> (UxionQoi evxsXstg cctpgovsg avorjxoi sii^d'Sig XdXot werden daher 
id%q>oi genannt: vgl. Nauck Aristoph. Byz. 84 f. 171. 



90 Anmerkungen zum zweiten Capitel. 

^^) Photius: TiQB^' avxl toi «Aafwv. ovxmg EvrcoXtg (fr. 420 K.). 
>t(>i§, ein Vogel mit grossem, sehr spitzem, sägenartigem Schnabel 
(schol. Aristoph. Vög. 1138) ist nach Aristoteles Thiergesch. IX 16, 4 
To (lev r,d'og (im^i^og^ Tt)v de öuivouxv evfji/^%avog TtQog xov ßlov. 

*^) Eustathius p. 1547: ajteQfioloyeiv im tmv aXa^ovsvofiivcav 
ccfie^oötog iicl (iad^(ia<Siv e% uvcdv TcaQaKoviSfidtoDV KtX, Vgl. Pho- 
tius u. A, Hesychius: öitSQfAoXoyog' g)XvaQog vxX. Demosthenes de 
cor. 127 nennt den Aeschines Cite^^oloyogy TtsQkQtfifia ayoQccg u. s. w* 
Mehr bei Leopold Cohn de Arist. Byz. u. s. w. S. 348. 



HAUPTMANN PRAHLHANS 



VON 



T. MACCIUS PLAUTUS. 



PEESONEK 



PYRGOPOLINICES, Hauptmann. 
AKTOTROGUS, Parasit. 
PERDPLECOMENUS, Bürger von Ephesus. 
PALAESTRIO 



SCHUFTERLE (SCELEDBUS) 
LURCIO 
PHILOCOMASIIM, Mädchen. 
PLEUSICLES, ihr Liebhaber. 
ACROTELEUTIUM, Hetöre. 
MILPHTOIPPA, ihre Zofe. 
CARIO, Koch. 

Bursch im Dienst des Periplecomenus. 

Trabanten und Sclaven. 

Sänger. 



Diener des Hauptmanns. 



Erster Act. 



Erste Soene. 

Strasse in Ephesus. Im Hintergrunde zwei aneinanderstossende Wohn- 
häuser mit flachen Dächern, links vom Zuschauer gesehen das des Haupt- 
manns (A), rechts das des Periplecomenus (B), jedes mit einer nach 
aussen führenden Thür. Auf der Bühne ein Altar. Pyrgopolinices, 
mit langwallendem schwarzem Lockenhaar, Chlamys mit Purpursaum über 
der Tunica, an der Seite einen Krummsäbel, mit Gefolge von Eriegem. 
Artotrogus, Parasit, von dunkler Haut, in dunklem Chiton. Beide 

treten durch Thür A heraus. 

Pybcjopolinices. 

Gebt Acht, dass klarer der Glanz an meinem Schilde sei, 

Als wie der Sonne Strahlen, wenns gut Wetter ist: 

Damit er, wenn er dienen soll, im Schlachtgewühl 

Den Feinden blende der Augen Schärf in scharfer Schlacht. 

Denn hier meinem Pallasch will ich was zu Liebe thun, 5 

Dass er nicht jammert und den Kopf nicht hängen lässt. 

Weil er schon so lange an meiner Lende Ferien hat: 

Gar furchtbar lechzt er Haufen zu thürmen von Feindesvolk. 

Wo ist Artotrogus? 

Artotrogus. 

Auf dem Posten beim tapfem Mann, 
Dem hochbeglückten königlicher Wohlgestalt. 10 

So wahrhaft Krieger rühmt sich Mavors selber kaum; 
Mit deinen Mannesthaten nimmt er's nimmer auf. 

Pyröopolinices. 

Er, dem ich das Leben auf den Beissausfeldern einst 

Gerettet, wo Neptunus' Enkel Feldherr war. 

Der Bomben - Granaten -Excellenz- Potzelementensohn? 15 
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Artotrooüs. 

Aha, den mit der goldnen WaflFenrüstung meinst du doch, 

Ihn, dessen Legionen dein Hauch auseinanderblies, 

Wie der Wind die Blätter oder den Strohwisch auf dem Dach ? 

Pybgopolinices. 

Pah, das ist gar nichts. 

ABTOTBOaUS. 

Freilich ist es immer noch nichts 

Gegen das, was ich sagen könnte, (bei Seite) was du nie gethan. 20 

(Mehr abseits tretend zu den Zuschauern:) 

Wenn Einer einen verlogneren Menschen je gesehn, 

Und der mehr Bodomontaden sagt, als dieser da. 

Der sdll mich haben, dem ergeV ich mich zum Knecht: 

Nur Olivensalat, den isst man bei ihm ganz rasend gut. 

PTBaOPOLINICES. 

Wo bist du? 

Abtotroöus (zurück). 

Hier. Ich denke dran, wie du in Indien 25 

Dem Elephanten mit deiner Faust den Arm zerbrachst. 

Pybgopolinices. 

Den Arm? Wie so? 

Abtotrogus. 

Ich wollte sagen das Schenkelbein. 

Pybgopolinices. 

Ich* hatte nicht grade mit Fleiss gehauen. 

Abtotbogüs. 

Ja hättest du gar 
Dich angestrengt, durch Leder und Kaidaunen durch 
Fuhr dann dein Arm natürlich und zum Maul hinaus. 30 

Pybgopolinices. 

Lass das jetzt gut sein. 

Abtotbogüs. 

Freilich lohnt's der Mühe ja kaum, 
(zweideutig) 
Dass du mir erzählst, denn ich kenne dich ja durch und durch. 

(bei Seite) 
Der Bauch schafft all dies Elend, und geduldig muss 
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Das Ohr es verschlucken, nur damit der Zahn nicht zahnt; 
Und wie er auch aufschneidet, muss man sagen: Ja. 35 

Pyröopolinices. 

Ja was ich sagen wollte — 

Artotrogus. 

ich weiss bereits: 
So war's, ganz richtig, 's ist mir wie heut. 

Pyrgopolinices. 

Was? 

Artotrogus. 

Was es auch sei. 

Pyrgopolinices. 

Hast du? 

Artotrogus. 

Schreibtafel meinst du? ja und den Griffel auch, 
(üebergiebt ihm beides.) 

Pyrgopolinices. 

Recht artig giebst du auf meine Gedanken fleissig Acht. 

Artotrogus. 

's ist meine Pflicht, mich auf dein Herz wohl zu verstehn, 40 
Und Sorge zu tragen, dass ich erwittre was du willst. 

Pyrgopolinices (zum Schreiben bereit). 

Besinnst du dich wohl? 

Artotrogus. 

Freilich: in Cilicien 
Hundert und fünfzig, hundert im Skythenbanditenland, 
Dann dreissig Sarder, sechzig Makedonier, — 
So viel hast du an einem Tage todtgemacht. 45 

Pyrgopolinices. 

In Summa wieviel Kerle? 

Artotrogus. 

Siebentausend, Herr. 

Pyrgopolinices. 

Ganz gut gerechnet: so viel müssen's, denk' ich, sein. 

Bibbeck, Alazon. 7 
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Artotrogus. 
Ich hab nichts aufgeschrieben, behalt' es so im Kopf. 

Pyrgopolinicks. 

Ein brav Gedächtuiss. 

Artotrogus (zur Seite). 

Ja, die Beefsteaks mahnen mich. 

Pyrgopolinices. 

Wenn du so fortfährst, findest du dauernd Brod bei mir: 50 
An meinem Tische sollst du stets gelitten sein. 

Artotrogus. 

Ach in Kappadokien, wo du fünfhundert auf einen Streich 
Im Nu erschlugst, war nicht dein Pallasch schon zu stumpf! 

Pyrgopolinices. 

Fussgängergesindel war's, drum Hess ich leben das Pack. 

Artotrogus. 

Was soll ich dir viel vorsagen was alle Welt ja weiss, 65 

Dass auf Erden kein zweiter Pyrgopolinices lebt, 

So «unbesiegt an Mannheit, Wohlgestalt und Ruhm? 

Dich lieben die Weiber alle, und mit gutem Recht, 

Weil du so schön bist: jene zum Beispiel, die gestern mich 

Am Mantel zupften. 

Pyrgopolinices . 

Nun, und was sagten sie zu dir? 60 

Artotrogus. 

Das war ein Fragen: „Ist das Achilles?" sagt sie zu mir. 
„Nein," sag ich, „sein Bruder". Drauf die andre von den zweien: 
„Drum ist er auch so schön, potztausend," sagt sie zu mir, 
„So nobel. Sieh nur wie ihm der Lockenscheitel steht. 
Ach, sind die glücklich, mit denen er sein Lager theilt!" 65 

Pyrgopolinices. 

So sprachen sie wirklich? 

Artotrogus. 

Wüsstest du, wie sie mich bestürmt. 
Mit dir heut Fensterparade zu machen an ihrem Haus! 
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Pybgopolinices. 
Gott, 's ist ein Unglück, gar zu ein schöner Mensch zu sein! 

Artotrogus. 

Ich hab die Plage: da bitten sie, quälen, bestürmen mich, 
Dich sehen zu dürfen, laden mich sogar ins Haus, 70 

So dass ich deinem Dienste kaum mich widmen kann. 

Pyrgopolinices. 

Mich dünkt, es ist die Stunde, auf den Markt zu gehn, 

Um den Recruten, die ich inzwischen aufnotirt 

HaV auf der Tafel, denen auszuzahlen den Sold. 

König Seleucus bat mich angelegentlich 7ö 

Recruten zu werben und zu berufen für seinen Dienst: 

So will ich dem König heute denn zu Gefallen sein. 

Artotrogus. 

So lass uns gehn. 

Pyrgopolinices. 

Trabanten, folgt mir auf dem Fuss. 
(Alle nach der Stadtseite, rechts ab.) 



ZA^v^eiter Act. 



Erste Soene. 

Palaestrio (aus dem Haus des Hauptmanns tretend). 
Die Handlung zu erzählen will ich so freundlich sein, 
Wenn ihr zu hören ebenso geneigt wollt sein. 80 

Wer nicht will, der steh' auf und begebe sich hinaus. 
Damit zum sitzen Platz hat wer zuhören will. 
Jetzt wero wegen ihr dasitzt auf dem Festgerüst, 
Von der Komödie, die wir eben spielen woU'n, 
Handlung und Namen will ich euch zu wissen thun. 85 

Alazon heisst auf Griechisch diese Komödie, 
Das drücken in unsrer Sprache wir mit Prahlhans aus. 
Diese Stadt ist Ephesus, hier ist der Hauptmann, mein Herr, 

zu Haus, 
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Der eben zum Forum ging, der gloriose Held, 

Ein Saukerl, unverschämt, verlogen und verbuhlt 

Er dient zum Gerächter Allen, wo er geht und steht; 92 

Behauptet, die Weiber laufen ihm alle von selber nach: 91 

Drum haben denn auch die Dirnen, an deren Lippen er hängt, 

Vom vielen Küssen zum grossen Theil hier ein schiefes Maul. 

Nun müsst ihr wissen, wie ich zu dem gekommen bin 96 

In Dienst, und wie ich verlassen meinen frühem Herrn: 

Denn 's ist noch gar nicht lange, dass ich sein Diener bin. 95 

Gebt Acht, denn nun beginn' ich die Historie. 98 

In Athen, da hatt' ich einen vortrefflichen jungen Herrn, . 

Der liebt eine Dirn', in Athen erzogen, dem attischen. 

Und sie ihn wieder: 's liebt sich am besten auf die Art. 

Der war in Staatsaffären nach- Naupactus hin 

Gesendet von der erlauchten Regierung. Unterdess 

Kommt dieser Hauptmann ganz zufällig nach Athen 

Und macht sich mit der Liebsten meines Herrn zu thun, 105 

Beginnt der Mutter sachte um den Bart zu gehn 

Mit Wein, Putzflitter und splendiden Näscherei'n, 

und so gewinnt mein Hauptmann das Herz — der Kupplerin. 

Sobald darauf die Gelegenheit ihm günstig war. 

Schmiert er die Alte, des Mädchens Mutter, in das mein Herr 

Verliebt war, an. Er schafft die Kleine auf ein Schiff iii 

Im Stillen, ohne dass es die Mutter merkt und weiss; 

Und so mit Sträuben schleppt er sie her nach Ephesus. 

Sobald ich erfahre, dass die Liebste meines Herrn 

Von Athen entführt ist, schaff' ich mir, was ich nur kann, ein Schiff, 

Besteig' es, um in Naupactus Alles zu melden ihm. ii§ 

Kaum waren wir auf der See (was hilfts? den Göttern beliebts): 

Piraten nahmen das Schiff, an dessen Bord ich war: 

So könnt' ich lange warten, eh' ich zum Ziele kam. 

Der mich gefangen, schenkt mich diesem Hauptmann hier: 120 

Der führt mich nach Hause. Wie ich in sein Zimmer trat. 

Sah ich jenes Mädchen, das einst in Athen war, meines Herrn. 

Sie sieht mich und giebt mir gleich mit den Augen einen Wink, 

Sie ja nicht anzureden. Bei Gelegenheit 

Klagt dann das Frauenzimmerchen mir ihr Schicksal vor, 125 

Sagt mir, wie gern sie wieder entwischte nach Athen: 



i 
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Ihn liebe sie, meinen Herrn, der in Athen gelebt, 

Und hasse keinen schlimmer als den Kapitain. 

Da ich nun des Mädchens Herzensmeiriimg ausgespäht, 

Nahm ich 'ne Tafel, siegelte sie heimlich zu, ,130 

Und gab sie einem Kaufmann für den' jungen Herrn, 

Er solle kommen. Nicht zweimal sagen Hess sich's der, 133 

Ist gekommen und logirt hier ganz in der Nachbarschaft, 

Bei seines Vaters Gastfreund, einem fidelen Greis. 

Und der ist gar gefällig seinem verliebten Gast, 

Und hilft und greift uns unter die Arme mit Rath und That. 

So haV ich hier drinnen lustige Suiten ausgedacht. 

Zu machen, dass das Liebespaar sich besuchen kann. 

Die eine Kammer, die seinem Schatz gegeben hat uo 

Der Hauptmann, wo kein Andrer hineingehn darf als sie, * 

Da hab' ich in der Kammerwand ein Loch gemacht. 

Durch das sie heimlich hier und dorthin schlüpfen kann. 

Das weiss der Alte, ja er brachte mich selbst darauf. 

Denn mein Mitsclave ist ein Kerl, der nicht viel taugt: 145 

Den hat der Hauptmann seinem Schatz zum Wächter gesetzt. 

Ihm wollen mit feinen Pfiffen und schlauen Schlichen wir 

'nen blauen Dunst vorspiegeln und weissmachen, dass 

Er nicht gesehn hat, was er mit Augen doch gesehn. 

Nun, dass ihr nicht irrt, das Mädchen hier wird heut zweierlei 

Personen spielen, einmal hier und einmal dort, 151 

Und ist doch dieselbe, freilich stellt sie sich anders an. 

So wird dem Weiberhüter eine Nase gedreht. 

Doch neben an beim Alten hat die Thür geknarrt. 

Er kommt: das ist der fidele Alte, von dem ich sprach. 155 

» 

Zweite Scene. 

PERIPLECOMENÜS aus seinem Hause. PALAESTRIO seitab stehend. 

Periplecomenus. 

Wenn ihr nicht künftig jedeni die Knöchel zerschlagt, den ihr 

auf dem Dache seht, 

Wo er nicht hingehört, so gerb' ich euch das Leder windelweich. 

Müssen die Nachbarn die Nase stecken in das, was zu Hause 

bei mir geschieht? 
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Gucken durchs Regenloch ins Haus! Doch nun verkünd' ichs 

m'änniglich: 
Wen ihr auch von des Hauptmanns Leuten hier auf unserm 

Dache seht, 160 

Ausser allein Palästrio, den jagt ihr hier aufs Pflaster hinab. 
Sagt er etwa, er geh' einer Henne, 'ner Taube oder 'nem 

Affen nach, 
Gnad' euch dann Gott, wenn ihr nicht halbtodt ihn jämmerlich 

zerprügelt habt. 
Ja, damit sie das Knöchelgesetz nicht femer trüglich hintergehn. 
Sorgt dafür, dass sie ohne Knöchel künftig zu Hause beim 

Kneipen sind. i65 

Palaestrio. 

Irgend was Schlimmes, so viel ich höre, hat das Gesinde bei 

uns peccirt: 
Will doch der Alte da meinen Kamraden die Knöchel zerschlagen 

kurz und klein. 
Mich jedoch hat er ausgenommen: was kümmert's mich, wie's 

den andern geht? 
Will mit ihm reden, (tritt näher) 

Pebiplecomenus . 

Ist der, der mir hier entgegen kommt, Palästrio? 

Palaestrio. 

Nun, was machst du, Periplecomenus ? 

Periplecomenüs. 

Gut, dass du kommst, dich brauch' ich grad. 
Hätt' ich zu wünschen, keinen würd' ich jetzt lieber treflFen, 

als grade dich. 171 

Palaestrio. 

Ei, was ist? was polterst du mit dem Gesinde? 

Periplecomenus. 

Ruinirt sind wir. 

Palaestrio. • 

Was ist denn los? 

Periplecomenus. 

's ist raus. 
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Palaestrio. 
Was raus denn? 

Pkbiplecomenus. 

Eben da vom Dach herab 
Hat von euren Leuten einer durch unsre Traufe hineingesehn^ 174 
Wie sich drinnen Philocomasium und mein Gastfreund abgeküsst. 

Palaestrio. 

Wer hat^s gesehn? 

Periplecomenus. 

Von deinen Kameraden einer. 

Palaestrio. 

Was ist das für ein Kerl? 

Periplecomenus. 

Weiss nicht: blitzschnell hat er im Nu sich fort gemacht. 

Palaestrio. 

Ich fürchte fast, 
's geht mir schlecht. 

Periplecomenus. 

Wie er fortläuft, ruf ich noch: he, was 

machst du da auf dem Dach? 

Er erwidert mir so im Weggehn: nur einem Affen steir er 

nach. 179 

Palaestrio. 

Weh mir Armem, den eine lump'ge Bestie so ins Unglück stürzt! 
Ist sie noch drinnen, Philocomasium? 

Periplecomenus. 

Wie ich herausging, war sie da. 

Palaestrio. 

Gut, dann sag' ihr, sie soll geschwinde 'rüber kommen, dass 

* 

man sie sieht 

Bei ihr zu Hause, wenn sie nicht etwa will, dass wir, die 

Sclaven sind, 

Ihrer Liebschaft halb mit Kreuzen sämmtlich machen Brüder- 
schaft. 184 

Periplecomenus. 

Das haV ich schon gesagt: nichts weiter? 
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Palaestbio. 

Freilich; sag ihr noch das dazu^ 
Dass sie bei Leibe keinen Finger weichen soll von Weiberart: 
Deren Kunst und Schule soll sie fleissig pflegen. 

Pebiplecomenus. 

Wie meinst du das? 

Palaestbio. 

Dass sie den^ der sie hier gesehn, zu gestehn zwingt; dass 

er sie nicht gesehn. 

Ist sie auch hundertmal gesehn hier, dennoch streite sie's frisch- 
weg ab. 

Will er sie überführen, muss sie ihn Lügen strafen mit keckem 

Schwur: 190 

Hat ja Maulwerk, Zunge, Bosheit, Lug und Trug und Schelmerei. 

Weiber brauchen beim Gärtner nicht zu betteln, wenn sie pfiffig 

sind ; 

Beet und Wurzwerk haben zu allen Schelmensuppen sie zu Haus, 

Haben zu Hause Kniff' und Künste, haben zu Haus Spitz- 

büberern. 

Pebiplecomenus. 

Wills ihr bestellen, wenn sie bei mir ist. Aber wie wird's, 

Palästrio? 195 

Was bewegst du bei dir im Geiste? 

Palaestbio. 

Schweige noch ein wenig still. 
Während ich Kriegsrath einberuf' im Kopf und in der Debatte bin. 
Was ich soll thun, mit welchem Pfiff ich dem pfiff'gen Kameraden 

begegnen soll, 
Der sie hier küssen gesehn hat, dass dies Gesicht doch bleibe 

ungesehn. 199 

Pebiplecomenus. 

Gut, studier' : ich will hier inzwischen bei Seite gehn. Seh' Einer an, 
Wie er dasteht tief in Gedanken, sinnend mit gestrenger Stirn. 
Klopft auf die Brust mit den Fingern, — ich glaube gär, er 

ruft seinen Geist heraus — ; 
Wendet sich ab; gestemmt auf dem linken Beine hält er die 

linke Hand; 
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Bechts an den Fingern zählt er zusammen; sieh, er schlägt sich 

aufs rechte Bein. 
Gar so gewaltig haut er: immer fällt ihm das Rechte noch nicht 

ein; 205 

Knallt mit den Fingern: 's wird ihm sauer; stellt sich so und 

wiederum so. 
Schau, mit dem Kopfe schüttelt er: was er gefunden hatte, 

gefönt ihm nicht. 
Was es auch sei, üngares wird er nicht bringen, /s ist ein guter 

Koch. 
Ei, da baut er ein Haus, eine Säule stützt er bedenklich unters 

Kinn. 
Pfui, das lass bleiben, wahrlich dieser Baustil, der gefallt mir 

nicht: 210 

So auf Säulen, wie ich vernommen, stützt ein Poet bei uns 

sein Haupt, 
Dem von Stund' zu Stunde zwei Aufpasser stets zur Seite 

sind. 
Grosses plant der Brave dorten, mächt' ge Mauern mauert er. 228 
Bravo, süperb beim Herkies stellst du dich so wie's in die 

Komödie passt. 213 

Wirklich, ich glaub' er hat's; nur weiter, studiere fleissig, schlaf 

mir nicht ein, 215 

Wenn du nicht lieber hier bunt von Ruthen später Wache 

halten willst. 
Dich da mein' ich; hörst du, verschlafner Klepper, nicht? 

Palästrio ! 
Wache, sag' ich, ermuntre dich, sag' ich, der Tag bricht an, 

sag' ich. 

Palaestrio. 

Höre schon. 

Periplecomenus. 

Siehst du nicht, dass die Feinde nahn, deinen Rücken belagern? 

denke nach. 
Schaff dir geschwinde Hülf und Beistand: schnell muss es gehn, 

nicht so gemach. 220 

Vorsprung irgend gewinn', auf irgend 'nem Bergpfad such zu 

umgehn das Heer. 
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Schliesse die Gegner ein in die Festung und den Unsrigen 

bring Entsatz. 

Schneide den Feinden ab die Strasse, schanze dir vorsichtig 

den Weg, 

Dass Proviant und Zufuhr sicher zu dir und deinen Legionen kann 

Hingelangen; mach dass du fertig wirst, jeder Augenblick bringt 

Gefahr. 225 

Find' etwas, ersinne, rücke geschwind heraus mit dem warmen Plan, 

Dass was gesehn ist nicht gesehn sei und Geschehnes ungeschehn. 

Wenn du allein erklärst, du nimmst es auf dich, dann ver- 
trauen wir, 229 

Dass wir die Feinde schlagen können. 

PaIaestkio. 
Gut, ich erklär's und nehm's auf mich; 
Und ich erklär', ich will das Commando führen. 

Periplecomexus. 

Herrlich! Juppiter 
Segne dich! Wie wärs nun, wenn du mir sagtest, was du dir 

ausgedacht? 

Palaestrio. 

still, so lang ich in meiner Pfiffe Bezirk dich führe,, dass du 

wie ich 
Weisst von meinen Gedanken. 

Periplecomenüs . 

Sicher aufgehoben sind sie bei mir. 234 

Palaestrio. 

Gut. Mein Herr steckt in Elephantenleder, nicht im eigenen. 
Und er merkt nicht mehr als ein Kiesel. 

Periplecomenüs. 

Freilich ja, das weiss ich bereits. 

Palaestrio. 

Jetzo will ich nun so den Plan einfädeln, so einleiten den Pfiff: 

Philocomasium's Zwilliugsschwester ist gekommen von Athen 

Zum Besuch bei ihr, behaupt' ich, und ein Liebster von ihr dabei. 

Wie ein Tropfen Milch dem andern sei sie ihr ähnlich, hier 

bei dir 240 

Wohnen zu Gaste sie. 
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Pebiplecomenus. 
Bravo bravo, fein! die Erfindung loV ich mir. 

Palaestrio. 

Hat nun meinKamerad beim Hauptmann dort sie etwa angeschwärzt, 
Dass er gesehn, wie sie hier ftiit einem fremden Mann sich abgeküsst, 
Geb' ich ihm Schuld, dass er die vielmehr gesehn hat, wie sie 

mit ihrem Schatz 
Arm in Arm gelegen und sich geküsst hat. 

Periplecomenus. 

Ganz vortrefflich, brav! 245 
Und wenn der Hauptmann mich fragt, sag' ich dasselbe. 

Palaestrio. 

Aber die Aehnlichkeit 
Nicht vergessen, und Philocomasium muss es tüchtig eingeschärft 
Werden, dass sie nicht stockt, wenn der Hauptmann sie fragt. 

Periplecomenus. 

Das ist gar zu hübsch. 

Aber wenn nun der Hauptmann beide auf einmal zusammen 

sehen will. 
Was ist zu thun? 

Palaestrio. 

Nichts leichter: tausend Gründe lassen sich häufen. Sie 
Ist nicht zu Hause, sie ist spazieren, sie schläft, sie badet, sie 

zieht sich an, 251 

Frühstückt, bechert, hat Geschäfte, ist nicht bei Laune, kann 

einmal nicht. 
So nach Belieben lässt sich's verschleppen, wenn wir ihn nur 

von vornherein 
So am Seile führen, dass er für wahr hält was man auch lügen mag. 

Periplecomenus. 

Einverstanden. 

Palaestrio. 

Geh denn hinein, und sag' ihr, wenn sie bei dir ist, 
Dass sie geschwind hinüber nach Haus geht. Sage, lehre, 

schärf's ihr ein, 256 

Wie wir es eingeleitet, das mit der Zwillingsschwester, dass 

sie's fasst. 
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Pebiplecomenus. 

Gründlich will ich sie unterweisen, dass du deine Freude hast. 
Willst du noch sonst was? 

Palaestbio. 

Mach dass du reinkommst. 

Periplecomenus. 

Nun ich geh. (in sein Haus) 

Palaestbio. 

Und ich will nach Haus^ 
Und will sehn, dass ich ganz im Stillen komme dem Menschen 

auf die Spur, 260 

Meinem Kamraden, der dem Aflfen heute hier hat nachgejagt. 
Sicher hat er mit seinem Geschwätz schon einen der Haus- 
genossen hier 
Ins Vertrau'n gezogen, dass er die Liebste des Herren selbst gesehn 
Hier in der Nachbarschaft sich küssen mit einem fremden jungen 

Mann. 
Wenn ich die Art nicht kennte: „verschweigen kann ich nicht 

was ich alleine weiss." 265 
Wenn ich ihn finde, der's verrathen, LauV und Sturmbock rühr' 

ich an ihn. 
Alles ist fertig: mit voller Streitmacht kämpfend will ich den 

Menschen fahn. 
Find' ich ihn so nicht, streich' ich so lange schnüffelnd wie 

ein Jagdhund herum. 
Bis ich den Fuchs auf seinen Spuren und Schlichen endlich doch 

erwischt. 
Aber es knarrt an unsrer Thüre: leiser muss ich reden jetzt. 
Denn das ist Philocomasiums Hüter, mein Kamerad, der heraus 

jetzt tritt. 271 

Dritte Scene. 

PALAESTRIO. SCHUFTERLE (aus dem Hause des Hauptmanns). 

ScHüFTERLE. 

Wenn ich nicht etwa im Schlaf so eben auf dem Dach spazieren ging. 
Weiss ich wahrhaftig gewiss, dass ich nebenan habe gesehn beim 

Nachbarn hier, 
Wie unsres Herrn Geliebte, Philocomasium, sich ins Unglück bringt. 
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Palaestrio. (für sich) 

Der da hat sie, nach seinen Worten zu schliessen, sich mit ihm 

küssen gesehn. 275 

Schufterle. 

Wer ist da? 

Palaestrio. 

Dein Kamerad. Was treibst du, Schufterle? 

SCHUPTERLE. 

Dich, Paläst rio, 
Grade zu treffen freut mich. 

Palaestrio. \ 

Ei wie so? was giebts denn? theil mir's mit. 

SCHÜFTERLE. 

Ja, ich fürchte — 

Palaestrio. 

Was fürcht'st du? 

ScHüFTERLE. 

Dass wir heut alle, soviel wir Gesinde sind, 
Ins allergrösste Kreuzdonnerwetter jählings springen. 

Palaestrio. 

Spring du allein: 
Denn für meine Person aus solchen Springerkünsten mach' ich 

mir nichts. 280 

Schufterle. 

's scheint, du weisst nicht, was für ein Streich sich eben bei 

uns ereignet hat. 

Palaestrio. 

Was für ein Streich? 

Schufterle. 

Ein unverschämter. 

Palaestrio. 

Den behalte für dich allein. 
Sag mir's nicht, ich wills nicht wissen. 

Schupterle. 

Ei, da hilft nichts, ich sag dirs doch. 
Unserm Affen lief ich heute nach da auf der Nachbarn Dach . . . 
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Palaestrio. 
Ei da ist eiuer nichtsnutzigen Bestie nachgelaufen ein Tauge- 
nichts. 285 

SCHUFTEBLE. 

Hol dich der Henker! 

Palaestbio. 

Dir gebührt es — auszureden, nachdem du begannst. 

Schufterle. 

So von ungefähr durch die Traufe seh' ich hinab zur Nachbarschaft: 

Und was erblick' ich? Philocomasium küsst sich mit einem andern 

Mann, 
Den ich nicht kenne. 

Palaestrio. 

Ei potztausend! Schufterle, welche Schufterei! 

Schufterle. 

Wahrlich, ich hab's gesehen. 

Palaestrio. 

Du? 

Schufterle. 

Mit meinen beiden Augen hier. 

Palaestrio. 

Geh, das sieht nicht aus nach Wahrheit, nein du hast es nicht 

gesehn. 291 

Schüfterle. 

Glaubst du, die Augen sei^n mir blöde? 

Palaestrio. 

Danach frage du lieber den Arzt. 

Aber wahrhaftig, wärst du bei Tröste, brächtest du die Ge- 
schichte nicht auf. 

Deinen Schenkeln und deinen Schultern schaffst du ein peinlich 

Halsgericht. 

Mach dich gefasst: auf beide Weisen geht dir's schlecht, wenn 

du Esel nicht 295 

Still dein Maul hältst. 

Schüfterle. 

Wie denn auf beide Weisen? 
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Palaestbio. 

Das will ich dir sagen, Freund. 
Erst einmal, wenn du Philocomasium falsch anschwärzest, geht's 

dir schlecht. 
Zweitens, wenn es auch wahr ist, geht's als ihrem Hüter dir 

doppelt schlecht. 

. ScHÜFTERLK. 

Was mit mir wird, das weiss ich nicht: dass ich's gesehen habe, 

das weiss ich gewiss. 299 

Palaestbio. 

Bleibst du dabei, du Unglückserger? 

SCHÜFTEBLE. 

Ich kann doch nur sagen, was ich gesehn. 
Ja sie ist noch da drinnen beim Nachbar. 

Palaestbio. 

Ei was du sagst! zu Haus' ist sie nicht? 

Schdfteble. 

Geh hinein und sieh selber zu: nicht fordr' ich, dass du mir 

Glauben schenkst. 

Palaestbio. 

Das will ich thun. 

Schufteble. 

Und hier will ich warten und jener auf- 
passen zu gleicher Zeit, 
Wann es der Farre beliebt von der Weide sich heim zu begeben 

wieder zum Stall. 
(Allein vor Thür B.) 

Was soll ich thun jetzt? .jener hat der Hauptmann mich zum 

Hüter gesetzt; 305 

Geb' ich's jetzt an, so bin ich verloren; schweig ich, so bin 

ich verloren doch, 

Wenn es herauskömmt. Was ist verwegner und verworfner als 

ein Weib? 

Während ich auf dem Dach bin, macht sie aus der Wohnung 

sich hinaus. 

Wahrlich ein höchst verwegnes Beginnen. Wenn's der Haupt- 
mann nun erfährt, 
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Hebt er, glaub' ich, dies Haus von Grund aus auf, und mich 

hier — hebt er an's Kreuz. 310 
Wie es auch kommt, ich halte lieber das Maul, als ruinire. mich: 
Wenn sie sich selbst verhandelt, hilft mir alles Inobachtnehmen 

nichts. 

Palaestrio (aas Thür A). 
Schufterle, Schufterle, giebt's auf der Welt noch einen, der ver- 
wegner ist? 
Wer ist in grösserm Zorn und Hass der Götter geboren als du? 

Schufterle. 

Wie so? 

Palaestrio. 

Lässt du die Augen dir nicht ausstechen, womit du siehst was 

nirgends ist? 315 

Schufterle. 

Was denn nirgends? 

Palaestrio. 

Dein Leben kauf ich nicht um eine taube Nuss. 

SCHÜFTERLE. 

Was ist denn los? 

Palaestrio. 

Was los ist, fragst du noch? 

Schufterle. 

Warum soll ich nicht fragen? Sprich. 

Palaestrio. 

Lässt du nicht deine vorwitzige Zunge dir gleich ausreissen mit 

Stumpf und Stiel? 

Schufterle. 

Ei wie kommst du dazu? 

Palaestrio. 

Nun Philocomaaium — drinnen ist sie im Haus, 
Die du mit einem Andern im Arme sehn gewollt hast nebenan. 

Schufterle. 

Wunderlich, dass du mit Lolch vorlieb nimmst, da der Weizen 

so wohlfeil ist. 321 

Palaestrio. 

Was denn? 
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ScHÜPTERLE. 

Weil du bei Licht nicht seh'n kannst. 

Palaestrio. 
Schlingel, wahrhaftig du bist vielmehr 
Blind, nicht lichtscheu, denn leibhaftig hab' ich sie drinnen zu 

* 

Haus gesehn. 

SCHUFTEELE, 

Was? zu Hause? 

Palaestrio. 

Ja wohl zu Hause. 

ScHÜPTERLE. 

Ach geh, du treibst dein Spiel mit mir. 

Palaestrio. 

Drum sind mir auch die Hände so schmutzig. 

ScHÜPTERLE. 

Nun warum? 325 

Palaestrio. 

Ich spiele mit Dreck. 

Schufterle. 

Hol dich der Henker. 

Palaestrio. 

Dir verheiss ich's, Schufterle, wird es bald so gehn, 
Wenn du nicht deine Augen und deine Rede zu was bessrem 

bekehrst. 

Schufterle. 

Meine Augen haV ich und meinen Verstand, am meisten glaub 

• ich mir. 331 
Mich wird kein Mensch verblüffen zu glauben, dass sie nicht 

hier im Hause ist. 
Hier stelF ich vor mich, dass sie nicht etwa hinterrücks mir 

dorthin entwischt, (tritt vor Thür B) 

Palaestrio (bei Seite). 

Jetzt ist er mir verfallen, von seiner Schanze jag' ich ihn gleich 

herab, 
(laut). Soll ich dich nun zum Geständniss bangen, dass du ein 

Narr bist? 336 

Schufterle. 

Immerzu. 

Bibbeck, Alazon. 8 
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Palaestrio. 
Dass du kein Salz im Hirn hast und deine Augen nicht auf- 
machst? 

Schufterle. 

Das möcht ich sehn. 

Palaestrio. 

Also du sagst, dort sei unsres Herren Liebste? 

Schitpterle. 

Ja, und ihr auf den Kopf 
Sag' ich, dass ich im Arm sie gesehn da drinnen mit einem 

fremden Mann. 

Palaestrio. 

Weisst du, dass hier von uns nach drüben weiter kein Durch- 
gang ist? 

Schitfterle. 

Ich weiss. 

Palaestrio. 

Auch keine Loggia und kein Garten? nur durch's Regenloch? 340 

Schufterle. 

Weiss ich, ja. 

Palaestrio. 

Wie, wenn sie jetzt zu Haus ist? wenn ich dir zeige, dass sie 

vor's Haus hier tritt. 
Bist du dann viele Prügel werth? 

Schüfterle. 

Ich bin es. 

Palaestrio. 

Gieb auf die Thür da Acht, 
Dass sie nicht hinter dem Bücken dir fortläuft und zu uns 

herüberkommt. 

ScHufterle. 

Ja, das denk' ich zu thun. 

Palaestrio. 

Auf ihren zwei Beinen soll sie jetzt vor dir stehta. 

Schufterle. 

Gut, versuch's nur. (Parästrio ab durch Thür A) Ich will doch wissen, 

ob was ich gesehn ich wirklich sah, 345 

Oder ob jener was er versprochen hat leistet, dass sie zu 

Hause ist. 
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Hab' ich doch meine zwei eignen Augen, borge sie mir von 

Andren nicht. 

Aber der Kerl scherwenzelt ihr immer hinten und vorn, steht 

ihr zunächst: 

Wird zu Tische zuerst gerufen, er kriegt seine Polenta zuerst. 

Etwa drei Monat vielleicht ist er bei uns hier im Dienst, und 

keinem sonst, 350 

Keinem Kiiecht in der ganzen Familie geht es so gut als ihm 

allein. 

Aber ich muss bei der Sache bleiben und vor der Pforte Schild- 
wacht stehn. 

So will ich vor mich stellen: da soll mir keiner wahrhaftig 

'ne Nase drehn. 
(Stellt sich mit ausgebreiteten Armen vor die Thür B, mit dem Gesicht 

derselben zugekehrt.) 



Vierte Scene. 

PALAESTRIO, PHILOCOMASIUM (beide aus Thür A), SCHÜFTERLE, 

rechts von ihnen. 

Palaesteio (leise). 
Gieb Acht, dass du meine Lehren behältst. 

Philocomasium (ebenso). 
So vieler Ermahnungen braucht's nicht. 

Palaestbio. 

Ich fürchte, du bist mir nicht pfiffig genug. 

Philocomasium. 

Gieb mir zehn in die Lehre, sie sollen 35B 
Aus Tauben zu Schlangen werden; allein hab' ich Ueberfluss, 

abgeben möcht' ich. 
Wohlan, beginne nunmehr dein Spiel: ich will bei Seite hier 

treten. 

Palaestbio. 

Was meinst du nun, Schufterle? 

ScHUFTEBLE (in der oben angegebenen Stellung). 
Habe zu thun: sag nur was du willst, ich haV Ohren. 

8* 
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Palakstrio. 
In dieser Gestalt da wirst du gar bald vor dem Thor ver- 
recken, glaub' ich, 
Mit ausgebreiteten Händen, wenn du am Kreuz hängst. 360 

SCHUPTERLE. 

Ei wie so denn? 

Palaestrio. 

Blick' um zur Linken: was siehst du da für ein Weib? 

ScHuPTERLE (dreht sich um). 

Unsterbliche Götter! 
Das ist ja des Herren Liebste. 

Palaestrio. 

Jawohl, auch mir will so es erscheinen. 
Nun, allons, wenn's gefällig ist. 

SCHÜPTERLE. 

Was denn zu thun? 

Palaestrio. 

Nun, spute dich gleich zu verrecken. 

Philocomasium. 

Wo ist denn der treffliche Knecht, der mich Unschuldige 

schmählicher Buhlschaft 
Falsch angeschuldigt? 

Palaestrio. 

Da steht er, er hat mir's gesagt. 365 

PmLOCOMASIÜM. 

Also wirklich? du hast 
Behauptet, du Schuft, mich hier nebenan gesehn zu haben beim 

Küssen? 

Palaestrio. 

Und mit einem fremden Herrn dazu. 

SCHITFTERLE. 

Ja wahrlich, das hab' ich behauptet. 

Philocomasidm. 

Du hast mich gesehn? 

Schüfterle. 

Mit diesen zwei Augen wahrhaftig. 
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Philocobiasiuh. 

Die sollst du verlieren, 

Die mehr sehn als was sie sehn. 

SCHUFTEBLE. 

Bei Gott, niemals lass ich so mich veyblüflFen, 
Dass ich nicht soll gesehn haben was ich gesehn. 

Philocomasium. 

Ich bin fürwahr eine Thörin, 370 
Dass ich hier mit dem Narren schwatze, dem es gar bald an 

den Kragen gehn wird. 

SCHUFTEBLB. 

drohe nur nicht: ich weiss recht wohl, das Kreuz ist mein 

Erbbegräbniss. 

Da ruh'n meine Ahnen alle bereits, vom Vater bis ürgrossvater. 

Die Augen hier kannst du mir doch einmal nicht ausstechen 

mit deinem Drohen, 
.(leiser) Doch auf ein paar Worte, Palästrio: nun bitt' ich dich, 

woher kömmt sie? 375 

Palaesteio. 

Wo anders her als aus dem Haus? 

Schufterle. 

Aus dem Haus? 

Palaestrio. 

So wahr du mich siehst. 

SCHÜFTERLE. 

Ja ich seh dich: 
Nur ist mir's ein Wunder, wie sie von dort hierher hinüber konnte. 
Denn 's giebt doch gewiss keine Loggia bei uns und 's giebt 

auch keinen Garten, 
Und auch ohne Gitter kein Fenster, (zu Philocomasium) Und doch hab' 

ich dich da drinnen gesehen. 

Palaestrio. 

Noch immer, du Schuft, beschuldigst du sie in's Gesicht? 

Philoco&lasium. 

Aha, beim Castor, 380 
Der Traum, den ich diese Nacht geträumt, der war also wohl 

ganz richtig. 
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Palaestbio. 
Was hast du geträumt? 

Philocobiasium. 

Ich will es erzählen ; doch bittf ich dich, 

gieb gut Achtung. 
Meine Zwillingsschwester hab' ich in dieser Nacht gesehn im 

Traume. 
Von Athen nach Ephesus kam sie her mit einem jungen Schatze. 
Sie beide kehrten hier nebenan als Gäste ein, so träumt' ich. 385 

Palaestbio (zu den Zuhörern). 

Das ist der Traum des Palästrio, der erzählt wird. 

(laut) Sprich nur weiter. 

Philocomasium. 

Ich, ganz erfreut die Schwester zu sehn, kam doch um ihretwillen 
In einen schlimmen Verdacht, so kam mir's im Traum vor, 

notabene. 
Ein Hausbedienter, so träumt' ich, sagte mir nämlich auf den 

Kopf zu. 
Ganz eben wie du, dass ich mich geküsst mit einem fremden 

Jüngling, 390 

Indess meine Zwillingsschwester war's gewesen mit ihrem Liebsten. 
So wurd' ich fälschlich ungerecht beschuldigt: also träumt' ich. 

Palaestrio. 

Potztausend, wie triflFt im Wachen das ein, was du im Traum 

gesehn hast! 
Wahrhaftig, es hat sich Alles erfüllt: begieb' dich hinein und bete. 
Das muss man, mein' ich, dem Gapitain erzählen. 

... Philocomasium. 

Das thu' ich sicher. 395 
Ich werde nicht dulden, dass ungestraft man mich des Buhlens 

bezichtigt, (durch Thür A hinein) 

SCHUFTEBLE. 

weh, was hab' ich da angerichtet! der ganze Buckel juckt mich. 

Palaestbio. 

Weisst du, dass es aus mit dir ist? 
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Schufterle. 

Jetzt ist sie doch sicher zu Hause: jetzt will ich 
Acht geben auf unsre Thür, wo sie immer auch stecki 

Palaestbio. 

Doch, Schufterle, nicht wahr? 
Wie ähnlich der Traum, den sie geträumt, dem Ding war, das 

du gesehn hast,. 400 

Ganz wie du yermuthet, dass du sie sahst mit einem Andern 

sich küssen. 

Schufterle. 

Ich weiss nicht mehr, was ich mir glauben soll: was ich glaube 

gesehn zu haben. 
Das, mein' ich nunmehr, hätt' ich nicht gesehn. 

Palaestrio. 

Wahrhaftig, zu spät, vermuth' ich, 
Wirst du zur Besinnung kommen. Erfährt's der Herr, so crepirst 

du mit Glänze. 

Schufterle. 

Jetzt erst erkenn' ich, dass mir ein Nebel gestanden hat vor 

den Augen. 405 

Palaestrio. ^ 

Das hat sich nachgrade geoffenbart. Sie war ja immer da drinnen. 

Schüfterle. 

Ich weiss nicht mehr, was ich sagen soll: ich hab' sie gesehn 

und doch nicht 

Palaestrio. 

Ja wahrlich, durch deine Narrheit hättest du beinah uns in's 

Pech geritten. 
Du wolltest zu Gnaden kommen beim Herrn, imd mm, auf ein 

Haar, futsch bist du. 
Doch nebenan hat die Thür geknarrt, (bei Seite) Ich zieh mich 

zurück und s.chweige. 410 
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Fünfte Soene. 

PHILOCOMASIÜM (in Gestalt ihrer Zwillingsschwester). 
PALAESTRIO. SCflüFTERLE. 

Philocomasium. (aus Thür ß: nach innen) 
Thu Feuer auf den*Altar: der hohen Diana von Ephesus will ich 
Lob bringen und Dank und lieblich ihr mit Arabiens Düften 

räuchern, 
Die mich in Neptunus' Reichen und sturmvollen heiFgen .Weiten 
Gerettet hat, da ich mit wüthenden Meerfluthen kläglich kämpfte. 

SCHUFTEBLE. 

Palästrio, he Palästrio! 415 

Palaestbio. 

He Schufterle, Schufterle, was denn? 

Schufterle. 

Dies Weib, das eben heraus da kommt, ist das unsres Herren 

Liebste ? 
Ist's Philocomasium oder nicht? 

Palaestbio. 

Ich mein's wahrhaftig, es scheint so. 

ScHUFTEBLE. 

Doch ein Wunder ist's, wie sie nur von da hierher hinüber 

konnte. 

Palaestbio. 

Ja wenn sie's ist. 

ScHUFTEBLE. 

Was? zweifelst du, dass sie es wirklich ist? 

Palaestbio. 

Ja es scheint so. 

ScHUFTEBLE. 

Gehn wir zu ihr hin und reden sie au. He was ist das, 

Philocomasium? 420 

Was geht dich in diesem Haus da an? was hast du drin zu 

schaffen ? 

Was schweigst du nun? ich rede mit dir. 

Palaestbio. 

Nein wahrlich mit dir selber; 
Denn diese erwidert nichts. 
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SCHÜPTERLE. 

Ziu dir, du saubres Weibsbild, red' ich, 
Die bei den Nachbarn vagabondirt. 

Philocomasiuh. 

Mit wem denn eigentlich sprichst du? 

ScHUFTEBLE. 

Mit wem als mit dir? 

Philocomasiuh. 

Wer bist du, Mensch? was hast du mit mir zu schaffen? 425 

Schufterle. 

Was? mich fragst du noch: Mensch, wer bist du? 

Philocomasiuh. 
Soll ich nicht fragen, was ich nicht weiss? 

Palabstbio. 

Wer bin ich denn, wenn du nicht den kennst? 

Philocomasiuh. 

Widerlich bist du mir, wer du auch sei'st. 

Du wie der andre. 

Palaestbio. 

Kennst du uns wirklich nicht? 

Philocohasium. 

Keinen von euch. 

Palaestbio. 

Ich fürchte sehr . . . 

Sghufteble. 

Was befürchtest du? 

Palaestbio. 

Dass wir uns nämlich verloren haben irgendwo: 

Weder dich noch mich will sie kennen. Untersuchen muss 

man das, 430 

Schufterle, ob wir noch wir sind oder Fremde: ob nicht 

heimlich etwa 

Einer der Nachbarn uns ohne unser Wissen irgend hat um- 
getauscht. 

Soviel weiss ich: Ich bin ich. 

Schufteble. 

Zum Teufel, ich auch. 
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Palaestbio. 

l^s bekommt dir schlecht, 
Dir da, sag' ich, Philocomasium. 

Philocomabium. 

Was für ein Fieber plagt dich denn, 
Dass du mich mit einem falschen Namen so dumm anredest? 435 

Palaestbio. 

Nun, meiner Treu, 
Wie denn heissest du? 

Philocomasium. 

Nettchen heiss' ich. 

Schufterle. 

Sehr mit Unrecht legst du dir, 
Philocomasium, einen falschen Namen zu, der ^icht zu dir passt. 
Du wärst Nettchen? Nett bist du gar nicht, sondern beleidigst 

. meinen Herrn. 

Philocomasium. 

Ich? 

SCHÜFTERLE. 

j£k du. 

Philocomasium. 

Die ich gestern Abend erst von Athen in Ephesus 
Angelangt bin mit meinem Freund, einem jungen Athener? 

Schupteblb. 

Sage mir: 440 
Was hast du hier zu schaffen? 

Philocomasium. 

Meine Zwillingsschwester, hab' ich gehört, 
Lebe hier: um sie aufzusuchen bin ich gekommen. 

Schüfteble. 

Ein Schalk bist du. 

Philocomasium. 

Nein, eine Närrin wahrhaftig bin ich, dass ich mit euch ver- 
schwatze die Zeit. 
Doch ich geh'. 

Schufterle. 

Ich lass dich nicht fortgehn. 

Philocomasium. 

Lass mich los. 

Schüfteble. 

Du bist ertappt. 
Nein, ich lass dich nicht. 445 
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Philocomasium. 
Gleich aber knallen mir die Hände ^ die Backen dir^ 
Lässt du nicht los. 

Schufterle. 

Was, Teufel, stehst du so da? Was fässt du nicht 

auch mit an? 

Palaestbio. 

's ist mir nichts dran gelegen, dass mein Rücken zu thun kriegt. 

Weiss ich denn, 
Ob das etwa nicht Philocomasium ist und ihr nur ähnlich sieht? 

Philocomasium. 
Lässt du mich oder nicht? 

SCHUPTERLE. 

Gewaltsam, dir zum Trotz, unweigerlich 
Schlepp' ich dich, gehst du nicht freiwillig, nach Hause. 450 

Philocomasium. 

Das ist mein Fremdenlogis 
Hier: in Athen, da bin ich zu Hause. 

Schufteble. 

Doch hier ist dein Herr. 

Philocomasium. 

Von diesem Haus 
Will ich nichts wissen, und weiss auch von euch nicht, wet ihr 

seid, und kenne euch nicht. 

Schufterle. 

Lass uns pactiren: ich lasse dich nimmer, wenn du nicht heilig 

das Wort mir giebst, 
Wenn ich dich losgelassen, hier hineinzugehn. 

Philocomasixtm. 

Du zwingst mich, Mensch. 
Ja, iöh verspreche, wenn du mich loslässt, will ich hineingehn 

wo du verlangst. 455 

ScHUPTERLE. 

Gut, nun lass ich dich. 

Philocomasium. 
Ich aber mache mich fort, (ab durch Thür B) 

Schüfterle. 

Du hieltst dein Wort wie ein Weib. 
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Palaestrio. 
Schufterle! aus den Händen hast du die Beute gelassen. Sie 

ist es ja, 
Wie es nur sein kann, unsres Herren Liebste. Willst du nun 

ernsthaft dran? 

SCHUFTEBLE. 

Was soll ich thun? 

Palaestrio. 
Bring mir den Pallasch heraus. 

Schvfteble. 

/ 

Was willst du denn damit thun? 

Palaestrio. 

Graden Weges brech' ich ins Haus ein. Wen ich hier drinnen 

erblicke dann, 460 

Dass er sich küsst mit Philocomasium, dem auf der Stelle 

kürz' ich den Kopf. 

Schufterle. 

Meinst du, dass sie es war? 

Palaestrio. 

Ja freilich, leibhaftig ist sie's. 

Schufterle. 

Aber wie gut 
Wusste sie sich zu verstellen. 

Palaestrio. 

Geh und hol mir den Pallasch. 

Schufterle. 
Ich bring' ihn gleich, (ab durch Thür A) 

Palaestrio. 

Wahrlich kein Kriegsmann, weder zu Ross noch zu Puss,.hat 

solche Verwegenheit, 
Dass er mit kühlem Blute wagte, was so ein Frauenzimmer 

wagt. 465. 

Wie sie in beiden Rollen gewandt und pfiffig die Worte zu 

setzen gewusst! 
Wie sie ihren vorsichtigen Hüter anschmiert, dass es 'ne 

Freude ist! 
Gar zu froh bin ich doch, dass der Durchgang durch die Mauer 

hinübergeht. 
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ScHUPTERLE. (kommt wieder heraus.) 
Du, PaJästrio, den Pallasch brauchen wir nicht. 

Palakstbio. 

Warum denn nicht? 

ScHUPTERLE. 

Drinnen zu Haus ist Philocomasium. 470 

Palaestbio. 

Was? zu Haus? 

ScHUPTERLE. 

Auf dem Ruhebett. 

Palaestbio. 
Potz, da hast du dir gar was Schlimmes eingebrockt nach dem, 

was du sagst. 

SCHUPTERLE. 

Wie denn? 

Palaestrto. 

Weil du das Frauenzimmer hier neben so frech hast 

angefasst. 

Schüfterle. 

Ja, jetzt fürchf ich mich selber. Doch das glaub' ich nunmehr 

steif und fest, 
Dass es die Zwillingsschwester von ihr ist. 

Palaestbio. 

Die war's, die du beim Küssen trafst. 

SCHUPTEBLE. 

Ja, es ist klar, dass sie es ist, wie du sagst. Was konnte 

leichter sein, 476 

Als dass mir's schlecht ging, hätt' ich's dem Herrn gemeldet! 

Palaestbio. 

Bist du also klug, 

Hältst du das Maul. Der Diener muss mehr wissen als was 

er offen sagt. 
Ich geh' fort, denn ich will mit dir nicht unter einer Decke sein. 
Hier hinein will ich gehn zum Nachbar; deine Geschichten 

gefallen mir nicht. 
Kommt der Herr und fragt er nach mir, hier bin ich: von hier dann 

hole mich, (ab durch ThürB) 480 
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Sechste Soene. 

SCHÜFTERLE. PERIPLECOMENUS (aus seinem Hanse). 

SCHUPTERLE. 

Da geht er nun fort und kümmert sich um des Herrn Geschäft 
Nicht mehr, als war' er frei und wiisste von Dienstschaft nichts. 
Aber die ist doch jetzt gewisslich wenigstens drinnen im Haus: 
Denn ich haV sie ja eben liegen sehn bei uns daheim. 
Jetzt will ich genau Acht geben, dass sie mir nicht entschlüpft. 

Pebiplecomenus. (sehr laut) 
Nicht für einen Mann bei'm Herdes, sondern für ein Weib 486 
Erachten die Leute vom Hauptmann mich da neben an: 
So spielen sie mir auf der Nase. Auf oflFner Strasse hier 
Meinen Gast, der gestern erst von Athen gekommen ist, 
Eine Freigeborne herumzuzerren und zu narr'n! 490 

SCHUFTEBLE. 

Gott gnade mir! gradenweges kommt er auf mich zu. 

Ich fürchte, dass die Geschichte mir theuer zu stehen kommt, 

Nach dem zu schliessen, was ich den Alten sagen gehört. . 

Pebiplecomenus (für sich). 

Anreden will ich ihn. (laut) Schufterle, Erzschuffc, also du 494 
Hast hier vor'm Haus meinen Gast so eben zum Narren gehabt? 

Schufteble. 

Hort nur auf ein Wort, Herr Nachbar. 

Pebiplecomenus. 

Ich soll hören von dir? 

Schufteble. 

Ich will mich reinigen. 

Pebiplecomenus. 

Du? du willst dich reinigen. 
Der du gethan hast, was nach Rache zum Himmel schreit? 
Oder glaubt ihr, weil ihr Landsknechte seid, so dürft ihr thun 
Was euch beliebt, du Schlingel? 500 

Schufteble. 

Darf ich ein Wörtlein nur? 

Pebiplecomenus. 

Doch so wahr mir gnädig sein mögen Götter und Göttinnen, 
Wenn mir nicht über dich verhängt wird ein Ruthenstrafgericht 
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Vom Morgen bis zum Abend ^ ein langes gründliches, 
Weil du meine Ziegel und Schindeln alle zerbrochen hast, 
Wie du deines Gleichen, dem AflFen oben nachgejagt; 605 

Und weil du von da nach meinem Gast hineingesehn, 
Wie er seine Freundin küsste und in den Armen hielt; 
Weil du deines Herrn sittsame Geliebte der Buhlerei 
Zu bezichtigen gewagt hast und mich der ärgsten Schurkerei^); 
Dann weil du vor meinem Haus meinen Gast herumgezerrt: 510 
Wenn mir nicht über dich verhängt wird ein Stachelstrafgericht, 
So deck' ich deinen Herrn so zu mit Schimpf und Schmach, 
Wie das Meer bei grossem Winde von Wellen ist überdeckt. 

SCHÜFTERLB. 

So bin ich betroffen, Periplecomenus, dass ich nicht weiss. 
Ob sich's eher gehört, dass ich jetzt aufbegehre mit dir, 615 
Oder wenn die bei dir nicht unsre ist und ich die nicht gesehn, 
Ob vielmehr sich's gehört, dass ich mich bei dir entschuldige. 
Denn immer noch weiss ich nicht, was ich eigentlich habe gesehn: 
So ist die bei dir der unsrigen ähnlich auf ein Haar, 
Wenn's nicht dieselbe ist. 

Periplecomenus. . 

Guck nur hinein, überzeuge dich. 520 

SCHÜPTERLE. ^ 

Darf ich wirklich? 

Periplecomenus. 

0, ich befehl dir's. Geh nur, prüf es in Ruh. 

Schufteble. 
Ja, das will ich thun (ins Haus des Periplecomenus). 

Periplecomenus (ruft durch Thür A hinein). 

He, Philocomasium, laufe geschwind 
Zu uns herüber so wie du bist: es kommt darauf an. 
Nachher, wenn Schufterle wieder heraus ist hier von uns. 
Dann laufe geschwind hinüber wieder zu euch nach Haus. 526 
(zu sich) Jetzt furcht ich beim PoUux, dass sie mir noch den 
Spass verdirbt. 

1) Natürlich liegt bei diesem Elagepunkt der Nachdruck auf den 
letzten Worten; es kommt aber dem Alten unter allen Umstanden auf ein 
möglichst langes Schuldregister an, um den verblüfften Sünder vollends 
einzuschüchtern. 
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Wenn er sie nicht sieht — : doch halt, da oflFnet sich ja 

die Thür. 

ScHüPTERLE (kommt heraus). 
Unsterbliche Götter! ähnlicher können die Götter -^nicht 
Und mehr dieselbe, ohne dass sie dieselbe doch ist, 529 

Ein Frauenzimmer machen. 

Pebiplecomenus. 

Wie nun? 

ScHÜPTERLE. 

, Ich krieche zu Kreuz. 

Pebiplecomenus. 

Wie also? Ist sie's. 

ScHUFTEBLE. 

Wenn sie's auch ist, so ist sie's nicht. 

Pebiplecomenus. 

Hast du sie gesehn? 

Schufterle. 

Sie hab' ich gesehn und den andern Gast 
Sich einander umarmen und küssen. 

Pebiplecomenus. 

Ist sie's? 

ScHUFTEBLE. 

, Ich weis», es nicht. 

Pebiplecomenus . 

Willst du's sicher wissen? 

ScHUFTEBLE. 

Ach freilich. 

Pebiplecomenus. 

So geh zu euch nach Haus 
Jetzt gleich auf der Stelle: sieh zu, ob eure da drinnen ist. 

ScHUFTEBLE. 

Gut. 535 

Da hast du Recht. Gleich komm' ich wieder heraus zu dir. 

(hinein durch Thür A.) 

Pebiplecomenus. 

Nie haV ich beim Pollux irgend 'nen Menschen artiger 
Und wunderbarer an der Nase führen gesehn. 
Da kommt er heraus. 
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ScHUFTEBLE (kommt wieder). 

Ich beschwöre dich, Periplecomenus, 
Bei Göttern und Menschen und bei meiner Einfältigkeit, 540 
Bei deinen Knieen . . . 

Periplecomenus. 

Was weiter? 

Schufteble. • 

Meinem Unverstand 
Und meiner Dummheit verzeihe. Jetzt erst weiss ich gewiss, 
Dass ich kopflos, blind und ohne alle Gedanken war: 
Denn Philocomasium ist hier drinnen. 

Pebiplecomenus . 

Wie nun, du Strick? 
Hast du beide gesehn nun? 645 

Schufteble. 

Ja. 

Periplecomenus. 

So schaffe den Herrn mir her. 

Schufterle. 

Ich wills ja gestehn, das Allerschlimmste haV ich verdient, 
Und schwer, erklär' icji, hab' ich beleidigt deinen Gast. 
Doch glaubt' ich eben, meines Herrn Geliebte sei's. 
Der mich mein Herr zum Wächter gesetzt, der Capitain. 
Denn aus einem Brunnen kann nie ein Wassertropfen mehr 560 
Dem andern ähnlich werden geschöpft als die und dein Gast. 
Auch dass ich zu dir hinabgesehn durch's Regenloch, 
Bekenn' ich. 

Periplecomenus. 

Was weiter bekennen? ich hab* es ja selbst gesehn. 

Schufterle. 

Und dass ich bei dir deinen Gast mit Einem sich küssen gesehn. 

Periplecomenus. 

Das hast du gesehn? 

ScHUFTERLB. 

Warum soll ich leugnen, was ich gesehn? 566 
Doch Philocomasium, dacht' ich, hätt' ich wirklich gesehn. 

Periplecomenus. 

Hieltst du mich denn für den schlimmsten von allen Vautriens, 

Bibbeck, Alazon. 9 
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Dass ich litte mit meinem Wissen meinen Nachbarsmann 
Bei mir so exemplarisch zu beleidigen? 

SCHUFTEBLE. 

Jetzt komm' ich erst drauf, was ich für 'ne Dummheit habe 

gemacht, 560 

Beim Licht besehen. Doch hab' ich's mit böser Absicht nicht 
Gethan. 

Periplecomenus. 

Ei was! empörend ist's. Denn ein Sclave soll 
Seine Augen im Zaume halten und seine Hände und 
Seine Zunge. 

Schufteble. 

Wenn ich von heute an noch irgend einmal 
'ne Sylbe muckse selbst' davon, was ich untrüglich weiss, 565 
So lass mich kreuz' gen: ich gebe mich selbst dann in deine Gewalt. 
Jetzt, bitt' ich, verzeih' mir. 

Periplecomeiojs . 

Ueberwinden will ich mich. 
Um nicht zu glauben, dass du's in böser Absicht gethan. 
Ich will dir's verzeihen. 

Schufteble. 

Die Götter da oben vergelten dir's! 

Periplecomenus . 

Beim Herdes, wenn dich die Götter lieben, bändigst du 570 
Die Zunge künftig. Auch was du weisst, das wisse nicht, 
Und sieh nicht, was du auch sehn magst. 

SCHÜFTERLE. 

Das ist ein guter Rath: 
So .will ich's machen. Bist du nun wieder gut? 

Periplecomenus. 

Geh ab. 

Schüfterle. 

Befiehlst du noch sonst was? 

Periplecomenus. 

Dass du mir aus dem Wege gehst. 

Schufterle (für sicli). 

Er meint es nicht ehrlich. Wie gefallig gab er nach, 576 

Nicht böse zu sein. Ich weiss was die Glocke geschlagen hat 
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Sobald vom Markt der Hauptmann wieder nach Hause kommt, 
Dann will man mich greifen. Er so gut wie Palästrio 
Verrathen und verkaufen mich, hab's nachgrade gemerkt: 
Nie hol' ich von jener Angel mir einen Bissen heut. 580 

Ich mach' mich davon und verstecke mich für ein paar Tage wo, 
Bis diese Geschichten einschlafen und der Zorn sich legt. 
Denn von dem verdammten Geplärr hab' ich schon Verdruss 

genug, (ab über die Strasse) 

PEBIPtECOMENUS. 

Nun ist ex gegangen. Beim PoUux, soviel weiss ich gewiss: 585 
Eine todtb Sau hat oft mehr Mutterwitz als der. 
Entwinden lässt er sich, dass er nicht sah was er doch gesehn. 
Seine Augen und Ohren und sein bischen Menschenverstand, 
Die flogen zu uns herüber. Bis hierher ging's recht gut: 
Gar lustig hat doch das Mädchen seine Sache gemacht. 590 
Jetzt will ich in unsem Senat zurück. Palästrioi 
Ist daheim bei mir jetzt, Schufterle treibt sich draussen herum: 
Da kann man in pleno 'ne Sitzung halten. Ich will hinein, 
Dass ich nicht, wenn man die Provinzen vertheilt, den kürzren 

zieh, (ab durch Thür B) 



Dritter Act. 



Erste Soene. 

PALAESTRIO," PLEÜSICLES, PERIPLECOMENÜS 
treten aus Thür B heraus. 

Palaestrio (allein, auf der Schwelle, nach innen). 

Haltet euch noch ein wenig drinnen an der Schwelle, Pleusicles. 

Lasst mich erst schauen, ob nicht etwa ein Hinterhalt uns irgend- 
wo droht 596 

Gegen den ßath, den wir halten wollen, (zu den Zuschauem) Wir 

brauchen jetzt einen sichren Ort, 

Wo kein Feind die Heimlichkeiten unsres Raths erspähen kann. 

Denn was gut berathen, ist unberathen, wenn es den Feinden 

nützt. 

9* 
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Wenn die Feinde erkunden deinen Rathschluss, so verschliessen 

sie dir 603 

Mit deinem eignen Rath die Zung' und binden dir die Hände 

fest, 
Und das nämliche, was du ihnen anthun wolltest, das thun sie dir. 
Doch ich muss Kundschaft holen, ob nicht irgend von hier, von 

rechts oder links 
Unsrem Rath ein Waidmann beiwohnt mit gespanntem Ohrennetz. 
Hier ist die Aussicht leer und öde bis in die Gasse weit hinauf. 
Rufen kann ich sie. Periplecomenus, Pleusicles, he! kommt 

heraus 1 

Pebiplecomenus. 

Ecco, da sind wir, dir gehorsam. 610 

Palaestbio. 

Braven Leuten befiehlt sichs leicht. 
Wollen wir nun nach demselben Plane, den wir drinnen aus- 
gedacht, 
ünsre Sache führen? 

Pebiplecomenus. 

Versteht sich, 's kann ja nichts zweckdienlicher sein. 

Palaestbio. 

Und du, Pleusicles? 

Pleusicles. 

Wie sollte mir missfalleu, was euch gefällt? 
Wer vertritt denn besser mein Ich als du? 

Pebiplecomenus. 

Wie liebenswürdig und fein! 

Palaestbio. 
Ja SO gehört sich's. 616 

Pleusicles. 

Aber das Eine quält mich unsäglich, es foltert mir 
Herz und Leib. 

Pebiplecomenus. 

Was ist das, was dich so quält und foltert? Sags heraus. 

Pleusicles. 

Dass ich dich, einen Mann in deinen Jahren, mit solchen Kinderei'n 
Muss beheirgen und Dinge von dir verlange, die gar nicht schick- 
lich sind. 
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Dass du in deiner hohen Stellung mir zu Ehren dich bequemst 
Mir in der Liebe zu helfen, und dich an Streichen betheiligst, 

welche man 620 

Mehr in deinen Jahren zu meiden, als mit Fleiss^u suchen pflegt. 
Dass ich mit solchem Kram dein Älter behelFge, dessen schänl' 

ich mich. 

Palaestbio. 
Das ist 'ne neue Manier von Liebe. Wenn du noch etwas zu 

' thun dich, schämst, 

Liebst du nicht: nur ein Schatten von Verliebtem bist du dann, 

Pleusicles. 

Plbusioles. 

Soll ich dies graue Haupt um meiner Verliebtheit willen be- 
lästigen? ' 625 

Peeiplecombnub. 

Ei, erscheiri' ich dir gar so für 'nenCaüdidaten des Acheron? 
So mit dem Fuss im Grabe? glaubst du, dass ich so gar steinalt 

schon bin? 
Hab ich doch über vier und fünfzig Jahre noch auf dem Rücken 

nicht. 
Noch seh ich klar mit den Augen, bin rüstig, bin mit Händen 

und Füssen mobil. 

Palaestbio. 

Wenn er auch weisse Haare hat, von Herzen ist er noch lange 

kein Greis: 630 

's ist eine ganz apart gezimmerte frische freie Natur in ihm. 

Pleusicles. 

Ja das weiss ich aus eigner Erfahrung, dass es so ist, Palästrio; 
Denn seine Güte wahrhaftig ist ganz, als war' er wie ich ein 

Jüngling noch. 

Pebiplecomenus. 

's soll noch besser kommen, wart nur. Dann erst sollst du er- 
fahren, Freund, 
Wie ich dir gern zu dienen bereit bin. 635 

Pleusicles. 

Das ist nichts Neues mehr für mich. 
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Periplecomenus. 

Selber muss man verliebt gewesen sein, wenn man Verliebten 

helfen' will, 
Dass man von sich Erfahrung habe, nicht sie bei andren zu 

suchen braucht. 
Dejm wer nicht selbst verliebt war, weiss nicht, wie Verliebten 

zu Muthe ist. 
Und ich hab' noch ein gut Stück Lieb' und Lebenslust in meinem Blut: 
Noch bin ich für Genuss und Spass und Heiterkeit nicht aus- 
gedörrt. 640 
Leben und leben lassen: das ist mein Wahlspruch. Bin beim 

Becher Wein 643 

Nicht ein Spielverderber: weiss das Wort zu führen an meinem 

Theil 
Und zu schweigen wieder mein Theil, wenn Andre an der Reihe 

sind. 
Bin kein Spucker, kein Räusprer, keiner, der an der Nase den 

Tropfen hat: 
Kurz, aus Ephesus bin ich, bin kein Rumäne, bin auch aus 

Schildburg nicht. 

Palaestbio. 

Peines Alterchen das, wenn er alle die Tugenden hat, von denen 

er spricht. 

Und beim PoUux ganz und gar an Venus' Ammenbrust auf- 
gesäugt. 649 

Pebiplecomentjs. 

Mehr beweisen als rühmen will ich dir meine Liebenswürdigkeit. 

Pleüsicles. 

Ja von Kopf zu Fusse bist du lauter Liebenswürdigkeit. 656 
Aber es drückt mich, dass ich dir so viel Aufwand mache. 671 

Periplecomenus. 

Du bist ein Narr. 
Aufwand ist, was auf eine böse Frau du wendest oder 'nen Feind: 
Bei einem braven Gast und Freund ist, was man drßn wendet, 

reiner Gewinn. 
Dank den Göttern hab' ich genug, um dir ein freundlicher Wirth 

zu sein. 675 
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Iss und trink, lass dir's behagen bei mir und wirf die Sorgen ab. 
Frei ist das Haus^ und frei will ich selber leben, wie 's meine 

Gewohnheit ist. 
Denn da ich reich bin, Dank den guten Göttern, stand die Wahl 

mir frei: 
Eine adlige Frau mit reicher Mitgift hätt' ich leicht gekriegt. 
Aber ich will einmal keinem Kläffer Einlass geben in mein 

Haus. 680 

Fleusicles. 

Weshalb willst du nicht? Kinder zeugen, dünkt mich, ist ein 

lieblich Ding. 

FeBIPL£COMENUS . 

Ja, aber frei sein, das ist unendlich lieblicher noch beim Hercules. 
Denn eine gute Frau, ein schweres Stück ist's, wenn sie auf 

Erden wo ist, 684 

Wirklich sie zu entdecken. Soll ich nun eine mir etwa nehmen, die 
Niemals zu mir sagt: „kaufe dir Zeug, mein lieber Mann, lass 

dir 'nen Mantel davon 
Machen, 'nen weichen warmen, und gute Unterkleider von dickem 

Stoff, 
Dass du nicht ^frierst in diesem Winter"? das hörst du nie aus 

dem Munde 'ner Frau; 
Sondern eh' die Hähne noch krähen, weckte sie mich aus dem 

, besten Schlaf, 

Spräche: ,;gieb mir was. Mann, damit ich die Mutter am ersten 

beschenken kann; 690 

Gieb mir zu Leckerli, gieb was zum Vertheilen am Minervenfest 
An die Zigeunrin, die Traumprophetin, die Zeichenbeschaurin, 

die Wunderfrau; 
Ja. und es geht nicht glimpflich, ohne dass ich der Plättfrau 

schenke was; 
Längst schon ist die Kinderfrau böse, dass sie noch nichts von 

mir gekriegt; 
Und die Hebamme hat sich bei mir beschwert, dass man ihr 

zu wenig geschickt; 696 

Willst du nicht auch der Amme 'ne Kleinigkeit schicken, welche 

die Buben säugt? 
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's ist ne Schande, wenn nichts geschickt wird. Was sie für 

Augen macht, weisst du ja/^ 
Diese und viele andre Tribute, die man den Weibern zollen muss, 
Haben mich vor der Ehe gewarnt, wo man solche Reden zu 

hören bekommt. 

Palaestbio. 

Dir sind die Götter gnädig. Wahrhaftig, lässt du die Freiheit 

einmal erst 700 

Aus der Hand, so wirst du's so leicht nicht bringen in den alten 

Stand. 

Pleusicles. 

Aber es ist doch rühmlich, wenn man so reich und aus gutei 

Familie ist, 
Kinder sich zu erziehn, ein Denkmal für das Geschlecht und 

für sich selbst. 

Pebiplecomemus. 

Wenn ich viele Verwandte habe, was bedarf ich der Kinder noch? 
Jetzt leb' ich gut und glücklich, nach meinem Gefallen, wie's 

um's Herz mir ist. 705 

Mein Vermögen vermach' ich im Tode künftig, meinen Verwandten 

einmal. 
Wenn sie derweilen den Hof mir machen und beflissen sind 

um mich. 
Eh' es noch tagt, sind sie da, und fragen, wie ich während der 

Nacht geruht. 
Opfern sie, geben sie mir einen grossem Theil vom Braten als 

der für sie, 710 

Holen mich ab zum Opferschmause, zu Mittag, laden zu Abend mich: 
Der beklagt sein Schicksal, der das Wenigste mir gesendet hat. 
jene wetteifern in Geschenken, ich im Stillen spreche zu mir: 
Nach meinem Gelde schnappen sie; doch um die Wette beschenken 

und pflegen sie mich. 

Palaestbio. 

Höchst vernünftig und höchst vortrefflich richtest du dir dein 

Leben ein: 715 

Doppelte und dreidoppelte Söhne hast du, wenn du es gut anfängst. 
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Periplegomenus. 

Hätt' ich Kinder gehabt^ mein reichliches Mass von Elend hätt' 

ich gehabt. 
Wäre der Sohn etwa zu lange ausgeblieben Abends einmal, 
Gleich hätt' ich mich zerquält mit Gedanken. Läg^ er einnial 

im Fieber gar, 
Dächt' ich, er müsse sterben. War' er im Rausch gefallen oder 

vom Pferd, 
War' ich in Angst, dass er beide Beine gebrochen und den 

Hals dazu. 720 

Palaestbio. 
Feiner Kopf! So währ die Götter mir gnädig sind, sie hätten 

fes doch 723 

So sollen machen, dass nicht alle ihr Leben lebten nach einer 

Art. 
Wie ein wackrer Marktinspector jeder Waare setzt ihren Preis, 
Dass die solide und gute nach Verdienst bezahlt wird, und 

schlechtes Zeug 
So taxirt wird, dass der Verkäufer, wie sich's gebührt, zu 

Schaden kommt: 
Ebenso hätten die Götter sollen ^as Menschenleben vertheilen: 

wer 
Feines Herzens und Geistes wäre, dem sollten sie langes Leben 

verleihn, 729 

Wer verrucht und schuftig wäre, dem die Seel' ausblasen schnell. 
Hätten sie's so gemacht, so gab' es böse Menschen viel weniger, 
und sie übten die Schurkereien nicht so frech, und ausserdem 
Wäre das Brod wohlfeiler für alle, welche gute Menschen sind. 

Pebiplecomenus. 

Wer an Beschlüssen der Götter mäkelt, ist ein Pinsel und ein 

Thor. 
Jetzo will ich zu Tisch einkaufen, um dich, wie es dir und mir 

gebührt, 736 

Gut in meinem Haus zu bewirthen: feine Küche an feinem Tisch. 

Pleusicles. 

ich habe genug schon an den Kosten, die ich bisher dir ge- 
macht. 
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Denn kein Gast, wenn ihm noch so befreundet der Wirth ist, 

bei dem er eingekehrt, 

Kann drei Tage hintereinander bleiben, ohne lästig zu sein. 740 

Bleibt er aber gar zehn Tage, so giebt's von Verdrüssen 'ne Ilias. 

Wenn auch der Herr es sich allenfalls gefallen lässt, brummt 

das Gesinde doch. 

Pebiplegomenus. 

Meine Leute hab' ich gehorsam ihren Dienst zu leisten gelehrt, 

Freund, nicht mir zu befehlen, dass ich ihrem Gommando ge- 
horchen muss. 

Wenn sie ärgert was mir Vergnügen macht, rudern nach meinem 

Steuer sie doch; 745 

Sind sie auch unzufrieden, müssen sie's doch thun ohne ein 

gutes Wort. 

Jetzt wie ich wollte, geh ich zu Markte. 

PLEÜSICLES. 

Wenn du's denn einmal beschlossen hast, 
Kaufe nur ganz bequemlich, nicht etwa theuer: ich nehme mit 

Allem vorlieb. 

Periplecomenus. • 

Dass du doch nicht die abgedroschne, altmodische Redensart 

lassen kannst. 

Wie die gemeinen Leute sprichst du ja, Freund. Die, wenn sie 

zu Gaste sind, 750 

Pflegen zu sagen, sobald das Essen dasteht: „aber ich bitte dich. 

Wozu brauchtest du unsertwillen so grossen umstand? Wahr- 
lich du warst 

Rasend: eben dieselben Schüsseln hätten ja hingereicht für zehn". 

Palaestbio. 

Ja beim Pol so geht es: wie klug und trefl^end er Alles zu 

sagen weiss! ' 755 

Periplecomenus. 

Aber dieselben Leute sagen nie, wie reich auch aufgetischt ist: 
„Lass das entfernen, nimm diese Schüssel fort, weg mit dem Schinken, 

ich mach mir nichts draus: 
Jenen Schweinebraten heb' ab; der Meeraal schmeckt auch kalt 

noch gut. 
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Mach, schaflP es fort, entfern' es": von keinem hört man im 

Ernste solcherlei. 

Sondern sie stürzen mit halbem Leib sich über den Tisch in 

voller Gier. 760 

Was um ihretwillen servirt ist, schelten sie, aber sie essen's 

doch. 754 

Palaestbio. 

TreflPlich hat er die schlechten Sitten geschildert. 761 

Pebiplecomenus. 

Nicht den hundertsten 
Theil von dem, was ich könnt' auskramen bei grössrer Müsse, 

hab' ich gesagt. 

Palaestbio. 

Also unser Geschäft, das müssen wir ins Klare bringen zuerst. 
Gebt jetzt beide Acht. Periplecomenus, deine Hülfe brauch' ich hier: 
Denn einen feinen Schelmstreich hab' ich mir "ausgedacht, wie 

der Capitain 765 

Trotz seines Lockenscheitels doch geschoren werde ratzekahl, 
Und wie diesem Verliebten wir verhelfen zu Philocomasium so, 
Dass er sie fortführt und sie sein ist. 

Periplecomenus. 

Lass hören, wie du das machen willst. 

Palaestbio. 

Aber deinen Ring da musst du mir geben. 

Pebiplecomenus. 

Wozu brauchst du ihn? 
Palaestbio. 

Wenn ich ihn habe, dann will ich von meinen Plänen dir geben 

Rechenschaft. 770 

Pebiplecomenus. 

Nimm ihn, da ist er. 

^ Palaestbio. 

Vernimm dann wieder von mir das Geheimniss 

meiner List, 
Die ich ersonnen. 

Pebiplecomenus. 

Mit ausp^ewaschnen Ohren hör' ich auf dein Wort. 



'D 
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Palaestsio. 
Also: mein Herr ist ein so gewaltiger Weiberhengst, dass Nie 

mand ihm je 
Glich und gleichen wird, wie ich glaube. 

Periplecombnus. 

Ja, das glaub' ich ebenfalls. 

Palaestsio. 

Und an Schönheit den Alexander zu überstrahlen rühmt er sich. 
Deshalb, erzählt er, laufen ihm alle Weiber nach in Ephesus. 

Pebiplecomenus. 

Jetzt verlangen nun viele, dass du noch Lügen erschwindelst 

. über ihn; 777 

Aber ich bin bereits vollkommen eingeweih't. Also, Palästrio; 
Kürze was du zu sagen hast soviel nur ab, als irgend geht. 

Palaestbio. 

Kannst du ein hübsches Frauenzimmer etwa auftreiben irgendwie, 
Die voll Witz und artiger Schelmereien mit Leib und Seele ist? 

Pebiplecomenus. 

Frei oder freigelassen? 782 

Palaestbio. 

Das gilt mir gleich, sofern es nur eine ißt, 
Die sich gewinnen lässt, die mit ihres Körpers Reizen den 

Körper nährt. 
Der auf dem rechten Fleck der Kopf sitzt, denn ein Herz fehlt 

allen ja doch. 

Pebiplecomenus. 

Eine gebadete oder noch ungebadet? 

Palaestbio. 

Nun, hübsch saftig noch: 
Allerliebst, so wie nur irgend eine aufzutreiben ist. 786 

Pebiplecomenus. • 

Ei, da hab' ich ja meine Clifentin, ne Dirne, die blutjung noch ist. 
Aber was willst du mit ihr? 

Palaestbio.. 

V 

Du sollst sie gleich nach Hause führen zu dir 
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Und sie hierher dann in andrem Anzug bringen: nach Ma- 
tronenart 
Haarfrisur und Binden am Kopfe, und sie soll sich wie deine Frau 
Stellen; das musst du ihr wohl einschärfen. 791 

Pleusicles. 

Wo läuft denn eigentlich das hinaus? 

Palaestrio. 

Gleich erfahrt ihr's. Hat sie etwa 'ne Magd? 

Periplecomenus. 

0, eine der pfiffigsten. 

PALAESTRIO. 

Gut, die brauchen wir auch. So schärfe dem Weib und der 

Magd denn dieses ein: 

(sehr laut) Dass sie als deine' Frau sich geberde und liebeskrank 

um den Capitain; 

Diesen Ring muss sie ihrer Zofe gegeben haben, und diese 

dann mir, 795 

Dass ich dem Hauptmann ihn überbringe als Mittelsperson. 

Periplecomenus. 

Ich höre schon. 
Trommle mir nicht in die Ohren, mach mich nicht taub. 

Palaestrio. 

Zu seinen Händen direct 
Geb' ich ihn jenem und sage, von deiner Frau sei der Ring 

mir anvertraut, 
Dass ich mit ihm sie zusammenbringe. Der wird nach einem 

Besuch bei ihr 
Gierig sein, denn auf Geringres als Ehebruch lässt sich der 

Schurke nicht ein. 800 

Periplecomenus. 

Wenn du den Sonnengott selber suchen liessest, könnt' er zwei 

feinere nicht 
Hierfür finden als die, die ich habe. Es geht vortreflFlich; 

sei getrost. 

Palaestrio. 

Sorge du also dafür, und schnell muss es gehn. '(Periplecomenus 

ab, in die Stadt) Jetzt höre du, Pleusicles. 
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Plbusicl£:s. 

Ja, ich höre. 

Palakstrio. 

Was du zu thun hast, ist dies. Wenn der Haupt- 
mann ins Haus zu euch kommt, 
Denke daran, dass du nicht sie Philocomasium nennst. 805 

Pleüsiclk8. 

Wie nenn' ich sie denn? 

Palaestrto. 

Nettchen. 

Pleusigles. 

Also ebenso, wie wir schon ausgemacht haben. 

Palaestbio. 

, Basta, nun geh. 

Pleusicli^s. 

Denken will ich schon dran, doch wozu es dienen soll, möcht' 

ich fragen doch. 

Palaestrio. 

Wenn wir es brauchen, will ich dir's sagen, unterdessen schweige 

hübsch still. 

Aber wenn sie dann auftritt, musst du deine Rolle vertreten 

alsbald. 
Pleüsicles. 
Also ich geh. 8io 

Palaestrio. 

So geh und thu bedachtsam was ich dir eingeschärft. 
(Plensicles geht in das Hans des Alten.) 

Zweite Soene. 

PALAESTRIO. LÜRCIO. 

Palaestrio. 

Was rühr' ich auf! was für Maschinen setz' ich in Gang! 
Dem Hauptmann reiss' ich die Liebste aus den Armen heut. 
Wenn meine Mannschaft leidlich zu manövriren versteht. 
Doch ihn will ich rufen. He, Schufterle, wenn's deine Zeit erlaubt. 
So komm heraus vor die Thür. Ich bin's, Palästrio. 816 

LuRcio (aus Thür A). 
Dem Schufterle passt's nicht. 

Palaestrio. 

Ei wie so? 
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LUBCIO. 

Er schlürft im Schlaf. 

Palaestrio. 

Was? schlürft? 

LURCIO. 

Ei nun, ich wollte sagen, er schnarcht im Schlaf. 

Palaestrio. 

Was? Schufterle schläft drin? 

LUBCIO. 

Nur mit seiner Nase nicht, 819 
Denn damit lärmt er. 

Palaestrio. 

Hat er heimlich ins Glas geguckt? 
Hat sich der Kellermeister den Nardenwein gelangt? 
Heda, du Schlingel, der du sein Kellner bist. 

LllRCIO. 

Heda! 
Was willst du? 

Palaestrio. 

Wie fieFs ihm ein zu schlafen? Wie hat er's gemacht? 

LURCIO. 

Mit den Augen, mein' ich. 

Palaestrio. 

Danach frag^ ich nicht, du Schuft. 
Komm her: du bist verloren, erfahr' ich die Wahrheit nicht. 825 
Hast du ihm den Wein geholt? 

LURCIO. 

Ich nicht. 
Palaestrio. 

Du leugnest noch? 

Lurcio, 

Natürlich, denn er hat mir verboten, es zu gestehn. 

Ich hab' auch nicht acht Schoppen in den Krug geschöpft. 

Und er hat sie auch nicht zum Frühstück heiss hinimter 

geschluckt. 
Palaestrio. 

Und du hast auch nicht getrunken? 830 

Lurcio. 

Gott strafe mich, wenn ich trank. 
Wenn ich trinken konnte. 
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Palaestbio. 
Wie so? 

LUBCIO. 

Ei Dun, ich schlürfte bloss: 
Denn 's war zu Heiss, es brannte mir ja die Gurgel an. 

Palaestbio. 

Zwei treflFliche Kellermeister das, die lob' ich mir. 834 

LüBcro. 

Die Einen betrinken sich, Andre saufen Essigmost. 833 

Du machtest es ebenso, wenn du die Kellerschlüssel hätt'st; 835 
Nun, da du es uns nicht nachthun kannst, so siehst du scheel. 

Palaestbio. 

Hat er sonst schon einmal herausgeholt? Antwort will ich. 

Schuft, 
und dass du's wissest, sag' ich dir ein für allemal: 
Wenn du Lügen redest, du Lurx, so geht's an's Kreuz mit dir. 

LUBCIO. 

So? meinst du? dass du nachher erklärst, ich hab' es gesagt: 
Und dass ich dann fortgejagt werde aus der Kellermast, 841 
Und du 'nen andern Kellner schaffst, um zu holen für dich. 

Palaestbio. 

Das werd' ich nicht thun: sprich nur immer dreist heraus. 

LUBCIO. 

Nie hab' ich ihn selbst was holen seh'n. Die Wahrheit ist: 
Mir hat er's befohlen, und dann holt' ich den Wein hervor. 845 

Palaestbio. 

So kam's, dass dort die Krug' oft standen auf dem Kopf? 

LuBCIO. 

Nein, dadurch wurden die Krüge so wackelköpfig nicht. 
Doch war im Keller ein gar zu schlüpfriges Winkelchen: 
Da stand so neben den Krügen ein Topf, der fasste zwei Mass; 
Der füllte oft sich zehnmal an einem Tag, und troff 850 

Der Topf vom Bacchus, so torkelten die Krüge mit. 862 

Palaestbio. 

Marsch rein! Im Keller haltet ihr also ein Bacchusgelag. 
Gleich hol* ich den Herrn, beim Hercules, vom Markte her. 
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LüRCIO. 

weh! der Herr massacrirt mich, wenn er nach Hause kommt 
Und hört die Geschichten, weil ich sie ihm nicht angesagt. 856 
Ich nehme Reissaus und schiebe das Wetter noch einen Tag auf. 
(zum Publicum) Verrathet mich nicht! ich beschwör' euch bei 

Allem, was heilig ist. 

Palaestrio. 

Wo läufst du hin? 

LURCIO. 

Ich hab 'ne Bestellung. Gleich bin ich zurück. 

Palaestrio. 

Wer schickt dich? 

LURCIO. 

Philocomasium. 

Palaestrio. 

Geh, komm gleich zurück. 

LuRCio (im Abgehn). 

Doch bitt' ich, wenn ich fort bin und 's zum Theilen kommt, 861 
So nimm mein Theil von Prügeln üur gestrost auf dich. 

(ab zur Stadt.) 

Palaestrio. 

Jetzt hab' ich verstanden, was das Frauenzimmer will. 
Weil Schufterle schläft, hat ihren Vicehüter sie 
Hinausgeschickt, während sie rüber geht von sich. Ganz gut. 
Doch sieh, da bringt ja Periplecomenus, wie ich verlangt, 866 
Ein allerliebstes Weibchen. Die Götter helfen uns. 
Wie hübsch sie angezogen kommt, gar nicht dimenhaft. 
Gar artig läuft uns unter den Händen die Arbeit fort. 

Dritte Soene. 

PERIPLECOMENUS kommt mit AÖROTELEUTIUM und MILPHIDIPPA 
von der Strasse her, PALAESTRIO begegnend. 

Periplecomenus. 

Nun hab' ich dir, Acroteleutium, und dir auch, Milphidippa, 870 
Der Beihe nach Alles zu Hause erklärt. Begreift ihr unser 

Geschmiede 

Bibbeck, Alazon. 10 
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Noch nicht so recht, so sollt ihrs noch einmal von vorn an 

erfahren; 

Versteht ihr's genügend, so haben wir mit einander Bessres zu 

plaudern. 

ACROTELEUTIUM. 

Das wäre ja Dummheit und Kinderei und ungesalzne Frechheit, 
An ein fremdes Werk zu treten und meine Hülfe dir zu ver- 
sprechen, 875 
Wenn ich nicht verstund' in solcher Werkstatt listig zu sein 

und verschlagen. 

Pebiplecomenus. 

Doch besser ist immer erinnern. 

ACROTELEUTIUM. 

Ein Mädchen von meinem Stand erinnern, 
Was dabei Grosses herauskommt, ist mir dunkel. Als ob ich 

nicht selber. 
Nachdem meine Ohren am Becherrand von deiner Rede gesogen. 
Dir angegeben, auf welcherlei Art der Hauptmann geprellt 

werden könnte! 880 

Pebiplecomenus. 

Doch Niemand ist klug genug allein. Schon viele hab' ich 

gesehen 

Dem guten Rath aus dem Wege gehn, noch eh' sie die Richtung 

gefunden. 

Acroteleütiüm. 

Wenn immer ein Weib was Böses und Boshaftes nur zu thun hat. 
Da ist ihr Gedächtniss unsterblich und beständig, um daran 

zu denken; 
Doch hat sie was gut und treu zu thun, da kann es sich schon 

begeben, 885 

Dass man auf der Stelle vergesslich wird und nicht dran zu 

denken im Stand^ ist. 

Pebiplecomenus. 

Drum furcht' ich mich eben, Wenn beides zu thun Gelegenheit 

hier sich euch bietet. 
Denn mir wird nützen, was Böses ihr dem Hauptmann anthut beide. 

Acboteleutium. 

Wenn nur mit Wissen wir Gutes nicht thun, so brauchst du 

dich nicht zu fürchten. 
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Pebiplecomenüs. 

Das Weib ist 'ue schlimme Waare. 890 

ACBOTELEUTIÜM. 

Ja ja: zwei schlimmre zusammen giebt's nicht. 
Wenn unsre Bosheit beiderseits zusammen wird getragen, 937 
So wird uns in argem Lug und Trug so leicht Niemand be- 
siegen. 

Pebiplecomenüs. 

's geht nicht so leicht, wie du glaubst; das will auf Schritt und 

Tritt bedacht sein, 
Damit uns nichts in die Quere kömmt. 

ACBOTELEUTIUM. 

Da mach dir nur weiter nicht Sorge. 

Denn dieses musst du bedenken, Herr: wenn ein guter Zimmer- 
meister 910 

Einmal den Kiel mit sichrer Hand gezeichnet hat und entworfen, 

So ist das Schiflf zu zimmern gar leicht, wenn erfahrne Gesellen 

dabei sind. 

Nun, dieser Kiel ist wacker im Grundriss angelegt und berechnet; 

Auch sind dem klugen Meister zur Hand Gesellen, wohl erfahrne: 

Wenn ims der Lieferant, der unsern Bedarf uns giebt, njcht 

aufhält, 915 

So ist, wie unser Talent ich kenne, das Schiff bald ausgerüstet. 

Pebiplecomenüs. 

So ist's recht. Nun folgt mir. 

Palaestbio. 

Säum' ich noch, entgegen ihm zu treten? 891 

Pebiplecomenüs. 

Da bist du ja, Palästrio. Willkommen! Sieh, hier sind sie. 
Die ich zu dir führen sollte, auch in dem Anzug. 

Palaestbio. 

Bravo, Freundchen. 
Ich freue mich, dich zu sehn. Gar fein, beim Herdes, ist sie 

gekleidet. 
Es grüsst dich, Acroteleutium, Palästrio. 895 

10* 
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AcROTELEUTim. 

Bitte, wer ist das, 
Der wie 'ne Bekannte so mich nennt? 

Periplecomenus. 

Das ist unser Zimmermeister. 

ACBOTELEÜTICM. 

Willkommen, Zimmermeister! 

Palaestbio. 

Du auch! Doch sage mir, hat dich Einer 
Schon eingeschult? 

Periplecomenus. 

Sie beide sind vortreflPlich vorbereitet. 

Palaestrio. 

Ich mföchte doch hören, wie: dass ihr 'nen Schnitzer macht, 

besorg' ich. 

Periplecomenus. 

Zu deinen Unterweisungen hab' ich nichts Neues von mir 

gefüget. 900 

AcROTELEUTIUM. 

Du willst doch deinen Herrn Capitain brav hänseln? 

Palaestrio. 

Recht gesprochen. 

AcROTELEUTIUM. 

Das Ding ist fein und klug, geschickt und artig eingerichtet. 

Palaestrio. 

Und als dessen Frau hier sollst du dich geberden. 

AcROTELEUTIUM. 

Wird geschehen. 

Palaestrio. 

Dich stellen, als ob auf den Hauptmann du ein Auge geworfen. 

AcROTELEUTIUM. 

So kommt es. 

Palaestrio. 

Und als würde durch meine Vermittlung und deine Zofe die 

Sache verhandelt. 905 

AcROTELEUTIUM. 

Ein guter Prophet war' geworden aus dir: du sagst voraus, 

was sein wird. 

Palaestrio. 

Und als hätte diesen Ring von dir deine Magd mir eingehändigt, 
Dass ich ihn wieder in deinem Namen dem Hauptmann brächte. 
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ACBOTELEUTIUH. 

So ist es. 
Periflecomenus. 

Was braucht ihr denn einzuüben noch, was sie wissen? 

Palaestrio. 

's ist doch besser. 

Du kennst ja doch den Hauptmann, unsem Herrn? 

Acboteleutium. 

Seltsame Frage! 917 
Wie sollt' ich nicht kennen die Vogelscheuche, den Prahlhans, 

den gelockten. 
Den parfümirten Weiberhengst? 

Palaestrio. 

Kennt er dich? 

Acroteleutibm. 

Er sah mich niemals. 
Wie soll er mich kennen, wer ich bin? 920 

Palaestrio. 

Das ist mir gar lieb zu hören. 
So macht sich ja desto artiger das Ding. 

ACROTELEUTIÜM. 

Ich bitte dich, gieb mir 
Den Menschen, und sonst beruhige dich. Wenn ich ihn nicht 

artig narre. 
So schiebe die Schuld allein auf mich. 

Palaestrio. 

Gut, SO verfügt hinein euch. 
Beginnt mit Weisheit euer Geschäft. 

Acroteleutium. 

kümm're dich um Andres. 

Palaestrio. 
Auf, Periplecomenus, führ sie hinein. Ich will aufs Forum, 

und jenen 925 

Aufsuchen, und ihm einhändigen den Ring und will ihm 

rühmen. 
Er sei mir gegeben von deiner Frau: sie sterbe vor Verliebtheit. 
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Sobald wir dann vom Markte kommen, so schickt nur diese zu uns, 
Als sei sie heimlich zu ihm geschickt. 

Periplecomenüs. 

Das werden wir: sorge für Andres. 

Palaestrio. 

Sorgt ihr nur: ich will jenen schon bepacken und sauber 

hänseln, (ab nach der Stadt) 930 
Periplecomenüs. 

So geh und mach deine Sache gut. (zu Acroteleutium) Doch wenn 

ich's nun durchsetze, 
Dass die Geliebte vom Capitain mein Gast erobert heute, 
Und fort nach Athen führt: wenn mitGlück wir diese List vollenden: 
Was soll ich dir schicken zum Geschenk? 

Acroteleutium. 

Mich brauchst du nicht zu beschenken: 
Mein Mädchen magst du belohnen, wenn sie sich nützlich er- 
weist bei der Sache. 935 

Periplecomenüs. 

Gewiss höchst artig, vertrau' ich, wird's gehn und glatt, so wie 

wir's nur wünschen. 
So gehn wir hinein, um uns dafür bedächtig vorzubereiten, 939 
Dass was zu thun ist, sauber wir und mit Geschick vollenden, 
Damit nicht, wenn der Hauptmann kommt, wir stottern. 

Acroteleutium. 

Mach nur ein Ende, 
(alle drei ab durch ThürB.) 

Vierter Act. 



Erste Scene. 

PYRGOPOLINICES mit PALAESTRIO vom Markte kommend. 

Pyrgopomnices. 

Hübsch ist's doch, wenn was man vorhat, artig und nach 

Wunsch gelingt. 
So hab' ich heut' an König Seleucus meinen Parasiten geschickt, 
Dass er die Recruten, die ich geworben, transportire zu ihm, 
Ihm zum Schutze des Reichs, derweilen ich der Müsse pflegen 

kann. 945. 
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Palaestrio. 

Sorge du ja für dein Vergnügen statt des Seleucus Sache. 

Vernimm, 

Was dir von neuem durch meine Vermittlung für ein präch- 
tiger Antrag kommt. 

PyRGOPOLINICES. 

O ich lass alles Andre dahinten und bin dir zu Diensten ganz. 

Sprich: ich stelle ja beide Ohren wahrhaftig in deine Bot- 

mässigkeit. 949 

Palaestrio. 

Sieh dich nur um, dass unsrer Rede hier kein Vogelsteller lauscht. 
Denn im Geheimen dies Geschäft zu betreiben ist befohlen mir. 

Pyboopolinices. 

Niemand ist da. 

Palaestrio. 

So empfange zuerst denn dieses Liebesunterpfand. 

Pyboopolinices. 

Was? Woher kommt's? 

Palaestrio. 

Es kommt von einer prächtigen allerliebsten Frau, 
Welche dich liebt und die nach deiner Wunderschöne Ver- 
langen trägt. 
Ihren Riug nun hat ihre Magd mir gegeben zum Weitergeben 

an dich. 955 

Pyrgopolinices. 

Ei! Ist sie freigeboren oder mit der Gerte erst freigemacht? 

Palaestrio. 

Pah! 

Würd' ich es wagen, den Unterhändler für Freigelassne zu 

spielen mit dir? 
Kannst du ja doch die Freigebornen, die nach dir schmachten, 

nicht trösten genug. 

Pyrgopolinices. 

Hat sie 'nen Mann oder ist sie Wittwe? 960 

Palaestrio. 

Sie hat 'nen Mann und ist Wittwe zugleich. 
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Pyeqopolinices. 

Eiy wie kann sie denu beides zugleich sein? 

Palaestrio. 

Weil sie jung ist und alt ihr Mann. 

PvRGOPOLINICES. 

Bravo. 

Palaestbio. 

Sie ist so hübsch und stattlich. 

Pykgopolinices. 

Dass du nur keine Flausen machst. 

Palaestbio. 

Deiner Gestalt kann sie allein würdig heissen. 

Pyrgopolinices. 

Nun, dann muss sie sehr schön sein. 
Aber wer ist sie? 

Palaestbio. 

Hier vom alten Periplecomenus. 

Pyrgopolinices. 

Nebenan? 

Palaestrio. 

Die : sie schwärmt für dich und wünscht sich von jenem zu scheiden : 

sie hasst den Greis. 965 

Und so soll ich dich bitten und beschwören, dass du herab zu ihr 
Freundlich dich lassest und ihr dich gönnst. 

Pyrgopolinices. 

Nun freilich begehr' ich sie, wenn sie will. 

Palaestrio. 

Ob sie schmachtet! 

Pyrgopolinices. 

Was fangen wir aber mit meinem Mädchen 

zu Hause an? 

Palaestrio. 

Der gieb du den Laufpass wohin's ihr beliebt: von Ephesus 

eben sind 
Ihre Zwillingsschwester und ihre Mutter gekommen und holen sie. 

Pyrgopolinices. 

Wirklich? ist ihre Mutter gekommen? 971 

Palaestrio. 

Sichre Leute sagen es. 
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Pyrqopolinices. 

Donner y 'ne hübsche Gelegenheit , um die Dirne zu setzen an 

die Luft! 

Palaestrio. 

Ja, und willst du's recht hübsch machen? 

Pyegopolinices. 

Sprich und gieb deinen Kath heraus. 

Palaestrio. 

Willst du sie schleunig entfernen, dass sie im Guten noch von 

dir Abschied nimmt? 974 

Pyegopolinices. 

Das ist mein Wunsch. 

Palaestrio. 

Nun gut. Dann mach du es so. Du bist ja reich genug. 

Sag' ihr, sie soll das Geld und all den Putz, den du ihr um- 
gehängt. 

Zum Geschenke behalten, mit sich nehmen und gehen wohin 

sie will. 

Pyrgopolwices. 

Einverstanden. Doch dass ich nur sie nicht fahren lass^, und 

die andre ihr Wort 
Mir nicht hält! 

Palaestrio. 

Bah! Bist du bedenklich! Liebt sie wie ihre 

Augen dich doch. 

Pyroopolinices. 

Venus liebt mich, 's ist wahr. 980 

Palaestrio. 

Pst, schweige: da geht die Thüre, tritt still bei Seit, 
's ist ihr Aviso, die aus dem Hause kommt, die Zwischenträgerin. 

Pyrgopolinices. 

Was? Aviso? 

Palaestrio. 

's ist ihre Zofe, die dort vor die Thüre tritt: 
Die »den Ring mir gebracht hat, den ich dir gab. 

Pyrgopolinices. 

Potztausend, die ist ja auch 
Ganz appetitlich. 
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Palaestrio. 

's ist ein Aeffchen und Eulengesicht, verglichen mit ihr. 
Siehst du, wie mit den Augen sie Jagd macht und mit den 

Ohren Netze stellt? 985 



Zweite Scene. 

MILPHIDIPPA (aus dem Hause des Alten). PYRGOPOLINICES. 

PALAESTRIO. 

MiLPHiDippA (für sich). 

OflFen ist vor dem Haus der Circus, wo ich die Spiele halten 

soll. 
Will mich stellen, als sah' ich sie nicht und wüsste noch nicht, 

dass hier sie sind. 

• Pykgopolinices. 

Still: wir wollen lauschen, ob sie ein Wort etwa fallen lässt 

von mir. 

MiLPHiDiiTA (halblaut, aber vernehmlich). 

Ist in der Nähe hier Einer, der sich um Andre lieber kümmert 

als sich? 
Der mir auflauert? Der auf eigne Faust sich hier die Zeit 

vertreibt? 990 

Dass mir nur solche Leute nicht begegnen und vertreten den 

Weg, 
Wenn meine Frau im Stillen herüberkommt, die zu umarmen 

den da sich sehnt. 

Welche den furchtbar netten und furchtbar schönen Capitain 

da liebt, 
Herrn Pyrgopolinices. 

Pybgopolinices. 

Nicht wahr? ziemlich schmachtet auch diese nach mir. 
Wie sie mein Aussehn lobt! 

Palaestrio . 

Beim PoUux: Asche bedarf ihre Rede nicht. 995 

Pyrgopolinices. 

Asche? wie meinst du das? 
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Palaestbio. 

Nun weil sie so sauber spricht und gar 
nicht gemein. 
Aber die Frau nun vollends ist gar zu ^ne nette und schmucke 

kleine Person. 998 

Pyrgopolinices. 

Ei, beim Herdes, ich spüre nachgrade ein bischeu Verlangen, 

Palästrio. 

Palaestbio. 

Eh du noch jene mit Augen gesehn? 

Pyrgopolinices. 

Ich sehe ja schon: was braucht s noch mehr? looo 
Dieses Aviso'chen zwingt mich zur Liebe, da die Frau ja ab- 
wesend ist. 

Palaestbio. 

Nein, die darfst du nicht lieben: ^s ist mein Schatz. Wenn du 

heute hast Hochzeit gemacht, 
Führ ich mir die gleich heim als Hausfrau. 

Pyrgopolinices. 

Warum redest du sie nicht au? 

Palaestbio. 

Folge mir denn. 

Pyrgopolinices. 

Au deinen Fersen häng' ich. 

MiLPHiDippA. (laut) 

Wenn das Glück mir doch 
Gönnte den Mann zu treffen, um den ich schüchtern heraus- 
getreten bin! 1005 

Palaestrio. (immer halblaut) 

Was du wünschtest, das ist dir beschieden, o Weib: nur getrost, 

und fürchte dich nimmer. 
Ein Gewisser ist hier, der weiss, wo das ist, was du suchst. 

MlLPraDIPPA. 

Wen hab' ich gehört da? 
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Palaestbio. 
Den Genossen von deinen Gedanken und der Geheimnisse stillen 

Vertrauten. 

MiLPHIDIPPA. 

Ei dann ist Geheimniss Geheimniss nicht mehr. 

Palaestbio. 

freilich Geheimniss: nur mir nicht. 

MiLPHIDIPPA. 

Wie so denn? 

Palaestbio. 

Allein vor Verräthern giebt's dergleichen: doch ich bin 

wie Gold treu. loio 

MiLPHIDIPPA. 

Mit der Losung heraus, wenn du eingeweiht bist. 

Palaestbio. 

Es liebt eine Sie einen Jemand. 

MiLPHIDIPPA. 

Ei, das thun viele. 

Palaestbio. 

Doch viele mit nichten versenden vom Finger 

Geschenke. 

MiLPHIDIPPA. 

Jetzt kenn ich dich: von des Bergs Abhang nun trat ich auf 

ebenen Boden. 
Doch ist noch wer da? 

Palaestbio. 

Ja, da und auch nicht. 

MiLPHIDIPPA. 

Komm hierher unter vier Augen. 

Palaestbio. 

Für kurz oder lang? 

MiLPHIDIPPA. 

Drei Worte, nicht mehr. 

Palaestbio. 

Gleich bin ich hier wieder zur Stelle. 1015 

Pybgopolinices . 

Nun? soll ich noch lange hier stehn, so schön und berühmt 

wie ich bin? vergeblich? 
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Palaestrio. (zu Pyrgopolinices) 
Nur Geduld und bleib stehn: dir bin ich zu Dienst. 

Pyrgopolinices . 

So eile: die Spannung verzehrt mich. 

Palaestrio. 

Nur Schritt vor Schritt, musst du wissen, verfährt man ge- 
wöhnlich mit solcherlei Waare. 

Pyrgopolinices. 

Nur ZU, nur zu, ganz wie es dir passt. 

Palaestrio. (bei Seite) 

Kein Kiesel ist dümmer als dieser, 
(zu Milphidippa) So komm' ich zu dir: was willst du? 1020 

MiLPHiDippA. (leise) 
Nicht wahr? es bleibt doch dabei, was du eben 
Mit Acroteleutium ausgemacht hast, dass ich thun soll . . . 

Palaestrio. 

• als ob sie ihn liebte. 

Acroteleutium. 

Hab's inne. 

Palaestrio. 

Und lobe sein Aussehn und vergiss nicht seine Verdienste. 

Milphidippa. 

Das ist ja einzig mein Augenmerk, wie ich eben dir sattsam 

bewiesen. 

Du besorge den Rest und gieb Acht: wie ich dir das Wild zu- 
jage, so fang' es. 

Pyrgopolinices. 

So kümmre um mich doch ein wenig dich heut: komm endlich 

hierher. 1026 

Palaestrio. 

Auf der Stelle. 
Hier bin ich: befiehl. Was ist dir genehm? 

Pyrgopolinices. 

Was schwatzt sie mit dir? 
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Palaestrio. 

Ach wehe, 

So rufe die Arme, so sei sie geplagt, und härme sich ab in 

Thränen, 
Weil sie hungrig nach dir ist und dich entbehrt: drum ist 

diese zu dir entsendet. 

Pyeoopolinices. 

Lass sie kommen. 

Palaestrio. 

Doch darf ich dir rathen, so stelle recht vor- 
nehm dich und mach' Miene, 
Als wärst du unlustig, und schnauze mich an, dass gar so gemein 

ich dich mache. 1030 

Pyrgopolinices. 

Gut: will dran denken. 

Palaestrio. 

Ruf ich nunmehr die Dirne da, welche dich suchet? 

PyRGK)POLINICE8. 

Nur heran, wenn sie Wünsche hat. 

Palaestrio. 

Mädchen, heran, wenn du Wünsche hast. 

MiLPHIDIPPA. 

Schöner, gegrüsst sei. 

Pyrgopolinices. 

Mit dem Beinamen nennt sie mich. Mögen, o Weib, die Götter 

dich gnädig erhören! 

MiLPHIDIPPA. 

Mit dir zu leben Jahr aus Jahr ein! 

Pyrgopolinices. 

Versteige dich nicht. 

MiLPHIDIPPA. 

Von mir nicht. 
Ich rede von meiner Frau, die nach dir schmachtet. 

Pyrgopolinices. 

Es schmachten gar viele, 1035 
Doch sie kommen zu nichts. 

MiLPHIDIPPA. 

Kein Wunder fürwahr, wenn du rar dich machst 

vor den Leuten. 
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Ein Mann so schön und an Tugend so hehr und so ein be- 
rühmter Kriegsheld! 
Ach, wann hat ein Mensch wohl mehr es verdient ein Gott zu sein? 

Palaestrio (zu den Zuschauern). 

Freilich vom Menschen 
Steckt mehr im Geier als in dem Kerl. 

Pyrgopolinices. (für sich) 

Jetzt will ich ins Zeug mich werfen 
Zu ihren Lobpreisungen. 

Palaestrio. 

Siehst du den Wicht, den lausigen, wie er sich 

aufbläht? 
(zu Pyrgopolinices) Gieb ihr doch Bescheid: ^s ist jene von der, von 

der ich vorhin dir gesprochen. 1041 

Pyrgopolinices. 

Von welcher darunter? Es krabbeln so viel' in den Weg mir: 

ich kanns nicht behalten. 

MiLPHIDIPPA. 

Von der, die des Schmuckes ihre Finger beraubt und deine Finger 

damit schmückt: 

Den Ring da hab' ich von Einer, die nach dir schmachtet, ge- 
bracht durch den da. 

Pyrgopolinices. 

Was willst du denn, Weib? sprich. 

MiLPHIDIPPA. 

Dass du nicht die, die nach dir schmachtet, 

verschmähn magst: 1045 

Die jetzt nur lebet durch dich, für Sein oder Nichtsein einzig 

auf dich hoflPt. 

Pyrgopolinices. 

Was will sie denn jetzt? 

MiLPHIDIPPA. 

Ach kosen mit dir, umfassen dich, dich nur berühren. 
Denn wenn du ihr unter die Arme nicht greifst, wird bald sie 

den Geist aufgeben. 
Wohlan, mein Achilles, erhöre die Bitte: du Schöner, rette die 

Schöne, 
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pAUkESTRIO. 

Ein gnädiges Jawort sprich doch heraas, Bui^türmer, Eonigs- 

verderber. 1050 

Pyroopolixices. 

Potz! 

Abscheuliches Zeag! Wie oft hab ich dir's, da Schlingel, ver- 
boten, da solltest 
An den Haufen nicht meine Gefälligkeit so yerschleadem. 

Palaestbio. 

Hörst du's nun, Madchen? 

Ich hab dir's gesagt und sag dir's noch jetzt: wenn der Eber nicht 

schwer seinen Lohn kriegt. 

So wird er mit seiner Gnaden Erguss kein Ferkelchen freund- 
lich beglücken. 1055 

MiLPHIDIPPA. 

Er soll ja bekommen, soviel er verlangt. 

Palaestbio. 

Ein Talent von Philippd'ors braucht es 
Zum wenigsten: weniger nimmt er nie. 

MiLPHIDIPPA. 

Das ist ja noch gar zu wohlfeil. 

Pybgopolinices. 

Habsucht^ das ist mein Erbfehler nicht: Reichthümer hab' ich 

genugsam. 
Hab' ich mehr doch als tausend Scheffel voll von Philippd'ors. 

Palaestbio. 

Nämlich in Baarem; 
Dann Berge von Silber, nicht Barren allein besitzt er: der Aetua 

ist kleiner. 1060 

MiLPHIDIPPA. (bei Seite) 
das Lügenmaul! 

Palakstbio. 

Nun? wie spieF ich? 

MiLPHIDIPPA. 

Und ich? wie lock' ich ihn? 

Palakstbio. 

Ganz passabel. 
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MiLPHiDipPA. (zu Pyrgopolinices) 

Doch, bitte y entlasst micli nun ohne Verzug. 

Palaestrio. 

So gieb doch irgend Bescheid ihr, 
Sag Ja oder Nein: was marterst du so die Arme mit Zweifels- 
qualen, 
Die niemals dir etwas zu Leide gethan? 

Pyeoopolinices. (zu Milphidippa; 

So lass sie heraus nur kommen. 
Sag, dass ich in Allem zu Willen ihr bin. 1065 

MiLPHIDIPPA. 

Jetzt handelst du deiner würdig, 
Da dein Herz nun wie das ihrige schlägt. 

Pyrgopolinices. 

Sie ist doch nicht ohne Grazie. 

MiLPHIDIPPA. 

Und dass du die Sprecherin nicht . verschmäht und dich hast 

erbitten lassen, 
(zu Palästrio, leise) Was sagst du? wie spiel' ich? 

Palaestrio. (zu Milphidippa, ebenso) 
Vor Lachen fürwahr vermag ich mich nicht mehr 

zu halten. 

MiLPHIDIPPA. 

Drum hab' ich mich eben bei Seite gewandt. 

Pyrgopolinices. 

Wahrhaftig du weisst nicht, Mädchen, 
Wie viel ihr Ehre von mir widerfährt. 1070 

MiLPHIDIPPA. 

Ich weiss es und werd's ihr schon sagen. 

Palaestrio. 

Manch Andere hätte mit Gold dies Herz aufwiegen können. 

MiLPHIDIPPA. 

Ich glaub' es. 

Palaestrio. 

Die puren Heroen kommen zur Welt von denen, die dieser be- 
glückt hat. 
Achthundert Jahre lang leben die Jungen. 

Bibbeok, Alazon. 11 
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MiLPHiDippA. (bei Seite) 

Verdammter Possenreisser! 

Pyboopolinices. 

Nein tausend Jahre von einem Jahrhundert zum andern und 

immer so weiter. 

Palaestbio. 
Ich mässigte mich, damit sie von mir nicht etwa glaubte^ ich 

löge. 1075 

MiLPHlDIPPA. 

Gott steh mir bei! Wie alt mag er selbst dann werden mit 

solchen Söhnen? 

Pyboopolinices . 

Am Tage, nachdem den Juppiter Ops zur Welt gebracht, bin 

ich geboren. 

* 

Palaestbio. 

Nur einen Tag früher als jener, so hielte nun dieser im Himmel 

das Scepter. 

MiLPHIDIPPA. 

genug nun, genug! lasst nur, wenn ich kann, nach Hause 

mich gehen lebendig. 

Palaestbio. 

So geh doch, da du Bescheid nun hast. 

MiLPHIDIPPA. 

So geh' ich und führe die Frau her, 1080 
Für die ich gebeten. Beliebt noch was? 

PyBOOPOLINICES. 

Dass ich schöner nicht sei als ich schon bin. 
So macht mein Körper zu schafifen mir. 

Palaestbio. 

Was stehst du noch? Geh doch. 

MiLPHIDIPPA. 

Ich gehe. 

Palaestbio. 

Ja mid hörst du? meld' es verständig ihr und herzlich. 

MiLPHIDIPPA. 

Dass ihr das Herz hüpft. 
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Palaestbio. (leise) 
Und Philocomasium soll, wenn sie hier, nach Hause hiuüber- 

kommen. 

MiLPHiDippA. (ebenso) 
Hier ist sie mit meiner Frau: sie haben gelauscht hier, während 

wir sprachen. 1085 

Palaestbio. (ebenso) 

Das ist hübsch: dann werden nachher sie das Spiel um so ge- 
schickter betreiben. 

MiLPHIDIPPA. 

Du hältst mich: ich gehe. 

Palaestbio. 

Ich halte dich nicht und rühr dich nicht und . . . 

doch ich schweige. 

Pybgopolinices. 

Sag ihr, dass sie eilends heraus soll kommen: wir wollens dann 

schon besorgen. 
(Milphidippa ab durch Thür B) 

Was räthst du nun, dass ich machen soll, Palästrio, 

Mit der Freundin? denn die andre kann ich doch nimmermehr 

Ins Haus aufnehmen^ eh' ich die eine fahren Hess. 1091 

Palaestbio. 

Was gehst du noch weiter zu Rathe? Ich hab dir^s ja schon 

gesagt. 
Auf welche Manier es am huldvollsten geschehen kann. 
Lass Gold und allen Weiberputz sie behalten für sich, 
Den du an sie gewendet: sie nehm' es, behalt' es, trag' es fort. 
Sag^ ihr, es sei nach Hause zu gehn die beste Zeit: 1096 

Die Zwillingsschwester und die Mutter seien da. 
In deren Begleitung sie gut gelangen könne nach Haus. 

Pybgopolinices. 

Wie weisst du, dass sie da sind? 

Palaestbio. 

Mit meinen Augen ja 
Hab' ich hier ihre Schwester gesehn. IIOO 

11* 
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P YRGOPOLINICE8 . 

. Warst du zusammen mit ihr? 

Palaestbio. 



Ich war zusammen. 

Pyroopolinices. 

Kann sie was leisten? 

Palaestrio. 

Ja Alles erobern. 



Ei du willst 



PyEGOPOLINICES. 

Und die Mutter, wo war denn die? 

Palaestbio. 

Sie liege im Schiff, an Augenentzündung leide sie, 

So sagte der Schiffsmann, der sie hierhergeföhrt, zu mir. 

Er ist bei diesen da eingekehrt auf Gastfreundschaft. 1105 

PyBGK)P0LINICE8. 

Wie? kann er was leisten? 

Palaestbio. 

Geh doch weg, du wärst fürwahr 
Ein tüchtiger Beschäler geworden für die Stuterei. 
Du stellst ja Allen, Männlein so wie Weiblein, nach. 
Bleib jetzt bei der Stange. 

Pyroopolinices. 

Den Bath betreffetfd, den du mir gabst, 
So möcht ich, dass du ein Wort mit ihr darüber sprächst. 
Du stehst ja wohl mit ihr auf einem guten Puss. 1111 

Palaestbio. 

Viel besser doch sprichst du selber sie an, führst selbst deine 

Sach; 
Sagst, dass du nothwendig eine Frau heirathen musst: 
Verwandte bereden und die Freunde nothigen dich. 

Pybgopolinices. 

So? meinst du wirklich? 

Palaestbio. 

Freilich: warum sollt' ich nicht? 1115 

Pybgopolinices. 

So will ich hineingehn. Du inzwischen hier vor dem Haus 
Steh Wache, dass du mich rufst, wenn die vor die Thür da tritt 



Hauptmann Prahlbans. 165 

Palaestrio. 

Besorge du nur, was du vorhast. 

PyBGOPOLINICES. 

Das ist sicher besorgt. 
Und wenn sie im Guten nicht will, so jag' ich sie weg mit 

Gewalt. 

Palaestrio. 

Das thue doch ja nicht. Besser in Lieb' und Freundschaft 

doch 1120 

Nimm Abschied von ihr, und schenk ihr das, was ich dir gesagt. 

Pyrgopounices. 

Von Herzen gem. • 1123 

Palaestrio. 

So wirst du auch bald am Ziele sein. 
Doch geh nun hinein und steh nicht. 

Pyrqopolinices. 
Dir gehorch' ich gern, (ab durch Thür A) 

Palaestrio. (zum Publicum). 
Nun? ist er irgend anders, als wie ich euch vorhin 1125 

Beschrieben habe diesen verbuhlten Capitain? 
Jetzt müssten zu mir kommen Acroteleutium, 
Ihre Magd und Pleusicles. Du höchster Juppiter! 
Hilft nicht der günstige Zufall mir auf Schritt und Tritt? 
Denn die ich so eben grade vor Allen wünschte zu sehn, 1130 
Die seh' ich zusammen treten dort aus des Nachbars Haus. 

Dritte Soene, 

ACROTELEUTIUM, nach Matronenart gekleidet. MILPHIDIPPA. 
PLEUSICLES (alle drei aus Thür B). PALAESTRIO. 

Acroteleutium. 

Folgt mir und seht euch um, dass hier kein Lauscher in der 

Nähe steckt. 

MiLPHIDIFPA. 

Niemand seh' ich ausser dem, den wir treffen wollten. 

Palaestrio. 

Ja, und ich euch. 
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MlLPHTDlPPA. 

Nun wie gehts, Herr Baurath? 

Palaestkio. 

Ich euer Baurath? bah! 

MiLPHIDIPPA. 

Was giebt es denn? 

Palaestkio. 

Weil ich verglichen mit dir nicht werth bin, einzufügen 

einen Pfahl. 1135 

AcROTELEUTIUM. 

Ei potz tausend! 

Palaestrio. 

Gar zu artig übt sie die Bosheit und gar 

zu beredt. 

wie nett sie den Capitän vermöbelt hat! 

MiLPHIDIPPA. 

Viel zu wenig noch. 

Palaestrio. 

Sei nur getrost: das. ganze Geschäft geht glücklich uns unter 

den Händen fort. 

Leistet nur ihr, wie ihr angefangen, auch weiter uns hülfreich 

euren Dienst. 

Denn der Hauptmann ist selbst hinein, seinen Schatz zu be- 
reden sänftiglich, 1140 

Dass sie mit Schwester und Mutter von ihm nach Athen 

zurückkehrt. 

Pleüsicles. 

Bravo, gut! 

Palaestrio. 

Ja, auch das Gold und allen Flitter, den er dem Mädchen an- 
gehängt. 

Schenkt er ihr Alles, dass sie nur fortgeht: so ertheilt' ich ihm 

meinen Rath. 

Pleüsicles. 

Nun ists ^ne Kleinigkeit, da jene so will und er gar so be- 
gierig drauf ist. 

Palaestrio. 

Weisst du denn nicht? wenn aus einem tiefen Brunnen du an 

den Band aufsteigst^ 1145 
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Dann ist die höchste Gefahr^ dass nicht vom Rande wieder du 

rückwärts föllst. 

Jetzt am Rande des Brunnens hängt unser Handel: merkt der 

Capitain 

Etwas ^ so lässt sich dann Nichts von der Sache ins Trockne 

bringen. Jetzt zumal 

Braucht es Listen. 

Pleusicles. 

Nun daran ^ seh^ ich^ fehlt es zu Haus an 

Vorrath nicht. 

Unsre drei Weiber, du bist der vierte, der fünfte ich, und 

sechstens der Greis. 1150 

Was wir sechs auf Lager haben an Schelmereien, damit gewiss 

Lässt sich siegreich jegliche Stadt erobern. 

Palaestbio. 

Gebt euch nur rechte Müh 
Mit euren Rollen. 

ACBOTELEUTIUM. 

Darum sind wir hergekommen, zu deinem 

Befehl. 

Palaestbio. 

So macht ihr's hübsch. Dich commandir' ich jetzt zu folgender 

Provinz. 

Acboteleütium. 

All meine Kräfte stell' ich, o Feldherr, deinem Commando zur 

Disposition. 1155 

Palaestbio. 

Hübsch und artig und öauber soll gehänselt werden der Capitain. 

Acboteleütium. 

Diese Ordre ist ein Fläsir für mich beim Castor! 

Palaestbio. 

Weisst du, wie? 

Acboteleütium. 

Nun ich thu', als ob ich vor Liebe zu ihm verginge. 

Palaestbio. 

Du hast's gefasst« 
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ACROTELEUTIÜM. 

Und als ob ich aus Liebe zu ihm von meinem Manne ge- 

. schieden sei, 
Weil ich Hochzeit mit ihm zu machen begierig sei. 

Palaestbio. 

Richtig Punkt für Punkt. 
Nur dies Eine noch: sage, dies Haus hier sei von dir in die 

Ehe gebracht; 1161 

Nach der Scheidung habe darum dein Alter aus dem Hause 

gemusst: 
Dass er nachher in ein fremdes Haus zu treten kein Bedenken 

trägt. 

ACROTELEUTIUM. 

Gut erinnert. 

Palaestbio. 

Doch wenn er von drinnen herausgekommen, so 

musst du von fern 

Dort dich stellen, als ob du vor seiner Schönheit dich deiner 

Wenigkeit schämst, iiftö 

Und als ob du vergingst in Ehrfurcht vor seinem Reichthum. 

Rühm' auch recht 

Seine Wohlgestalt und Anmuth und die Schönheit seines Gesichts. 

Bist du genug nun unterwiesen? 

AcBOTELEUTIUM. 

HaVs capirt. Genügt es dir. 
Wenn ich* mein Werk so glatt abliefre, dass nichts dran aus- 
zusetzen ist? 

Palaestbio. 

Das genügt mir. (zu Pleusicles) Jetzt zu dir: vernimm andächtig 

die Ordre für dich. 1170 

Augenblicks, so bald es so weit, dass diese hineingegangen ist, 

Komm du hierher verkleidet in einem Anzug wie ein SchiflFs- 

patron : 

Auf dem Kopf 'nen Schlapphut, einen wollnen Lappen vors 

Gesicht; 

Trag' eine kurze Blouse, rostigbraun (denn das ist Seemanns- 
couleur), 
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Die auf der linken Schulter geheftet, frei mit dem Arm bis 

über die Brust; 1175 

Schurz um die Lenden. So thu', als ob du Steuermann vom 

Schiffe seist. 

Alles findest du vor beim Alten, denn der hat Fischer in seinem 

Gesind. 

Pleusicles. 

Nun? und Wenn ich dann fertig ausstaffieret bin, was soll ich 

dann thun? 

Palaestrio. 

Hierher komm' und ruf im Namen der Mutter Philoco- 

masium: 
Wenn sie mit nach Athen will, soll sie schnell zum Hafen gehn 

mit dir, 1180 

Und ihr Gepäck, das etwa sie habe, soll sie bringen lassen 

in's Schiff. 
Komme sie nicht, so werdest den Anker du lichten: günstig 

sei der Wind. 

Pleusicles. 

Hübsch erfunden; nur weiter. 

Palaestrio. 

Jener ^ird sie ermahnen augenblicks, 
Dass sie sich eile, nicht die Mutter warten lasse. 

Pleusicles. 

Tausendsasa! 

Palaestrio. 

Ich werd' ihr sagen, sie soll ihn bitten, dass ich das Gepäck 

ihr tragen darf. 1185 

Er wird mich heissen zum Hafen mit ihr gehn. Bin ich dann 

dort, so lass dir vertraun, 
Geh' ich mit dir stracks graden Wegs nach Athen. 

Pleusicles. 

Und nach deiner Ankunft dort 
Sorg' ich dafür, dass nicht drei Tag' es dauert, dass du in 

Freiheit bist. 

Palaestbio. 

Rasch nun fort und zieh dich an. 
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Pleusicles. 

Noch sonst was? 

Palaestbio. 

Dass du dies gut behältst. 

Pleusicles. 
Nun SO geh' ich. (hinein durch Thür B) 

Palaestbio. 

Und ihr auf der Stelle hinein^ denn er wird 

sicherlieh 1190 

Gleich heraus von drinnen kommen. 

Acroteleutium. 

Dein Befehl gilt Alles bei uns. 
(beide Mädchen ab durch Thfir B) 

Palaestbio. 

Marsch denn fort. Sieh, eben öflFnet die Thür sich. Heiter 

kommt er heraus: 

's ist ihm gelungen. Armer Schlucker! schnappt nach dem, 

was nirgends ist. 

Vierte Soene. 

PYRGOPOLINICES. (aus seinem Hause) PALAESTRIO. 

Pyrgopolinices. 

Was ich gewünscht, das haV ich nach Wunsche durchgesetzt: 

in Frieden und 
Freundschaft scheiden wir. 

Palaestbio. 

Warum so lange hast du denn eigentlich 

drinnen verweilt? 1195 

Pybqopolinices. 

Niemals hab' ich in solchem Grade geliebt mich gewusst als 

jetzt von ihr. 

Palaestbio. 

So? 

Pybgopolinices. 

Was hab' ich reden müssen! wie zähe hing sie sich fest 

an mir! 



Hauptmann Prahlhans. 171 

Aber am End haV ich's doch nach Wunsche durchgesetzt, 

und hab' ihr geschenkt 
Was sie nur wollte, was sie verlangt': auch dich haV ich 

ihr zum Präsent gemacht. 

Palaestrio. 

Mich sogar? Wie soll ich denn leben ohne dich? 1200 

Pyrgopolinices. 

Nun, sei nur getrost: 
Auch von dort kann ich frei dich machen. Alle Müh hab' 

ich aufgewandt, 
Ob ich's erreichen könnte, dass sie ohne dich mitzunehmen ging, 
Aber sie hat darauf bestanden. 

Palaestbio. 

So hoflP ich denn auf die Götter und dich, 
Ist es auch hart für mich, dass meinen besten Herrn ich ent- 
behren soll, 
Freu' ich mich wenigstens, dass nach Verdienst und Schönheit 

dir durch mein Bemühn 1205 
Das mit der Nachbarin geglückt ist, die ich vereinige jetzt 

mit dir. 

PyRGOPOLINICES. 

Kurz und gut. Die Freiheit und einen Haufen Goldes schenk' 

ich dir, 
Wenn du's zu Stande bringst. 

Palaestrio. 

Verlass dich drauf. 

Pyrgopolinices. 

Ach, ich brenne. 

Palaestrio. 

Nur mit Mass! 
Zügle dein Herz: nicht gar zu hitzig! Doch sieh, da kommt 

sie ja selbst heraus. 
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Fünfte Soene. 

ACROTELEUTIUM. MILPHIDIPPA (beide aus ThürB). PYRGOPOLINICES 
(steht rechts vor Thür B auf dem äussersten Flügel). PALAESTMO. 

MiLPBiDippA (immer leise). 
Sieh, Frau, da ist der Capitain. 1210 

AcBOTELEUnUM. 

Wo ist er? 

MiLPHIDIPPA. 

Links. 

AcROTELEUTIUM. 

Ei wo denn? 

MiLPHIDIPPA. 

Schiel von der Seite nach ihm, damit er nicht merkt, dass wir 

ihn sehen. 

AcROTELEUnUM. 

Ich seh' ihn. Jetzt, beim Pol, ist's Zeit, boshafter zu werden 

als jemals. 

MiLPHIDIPPA. 

Du machst den Anfang. 

AcROTELEUTIUM (laut). 

Was du sagst! du hast den Herrn getrofifen? 
(leise) Schrei nur recht laut, damit er's hört. 

MiLPHIDIPPA. 

Mit ihm selbst hab' ich gesprochen, 
Gemüthlich, so lange mir's gefiel, in Müsse, ganz nach Wunsche. 

Pyrgopolinices. 

Hörst du, was sie sagt? 1216 

Palaestrio. 

Ich hör's. Die Audienz bei dir beglückt sie. 

AcROTELEUTIUM. 

hochbeglücktes Mädchen! 

Pyrgopolinices. 

Wie man mich liebt, nicht wahr? 

Palaestrio. 

Du verdienst es. 
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AcROTELEunuM. (laut) 

Gar wunderbar, beim Castor! du Zutritt zu ihm und ein 

Jawort? 
Durch Briefe nur oder Botschafter, heisst's, verkehrt man mit 

ihm wie 'nem König. 

MiLPHIDIPPA. 

Ja, 's hat auch schwer gehalten, zu ihm zu dringen und ihn 

zu erbitten. 1220 

Palaestrio. 

Wie bist du erlaucht bei den Weibern! 

Pttrgopolinices. 

Ich lass mir's gefallen, so will es ja Venus. 

AcROTELEUnUM. 

Der Venus dank' ich und bitte sie zugleich zu tausendmalen. 
Mir den zu schenken, den ich in's Herz geschlossen, nach dem 

ich verlange; 
Und dass er gnädig zu mir sei, nicht meine Leidenschaft übel 

nehme. 

"MiLPHIDIPPA. 

Ich hoflfe, dir glückt's. Obwohl gar viele Verlangen nach 

ihm tragen, 1225 

Verschmäht er sie alle, hält sie sich vom Leibe, einzig nur 

dich nicht. 

ACROTELEUTIUM. 

Ja eben die Angst, zerfleischt mich ja, weil er gar so wählerisch 

sein soll, 
Dass nicht seine Augen, wenn er mich sieht, ihn andres 

Sinnes machen. 
Und sein feiner Geschmack meine arme Person verachtet auf 

der Stelle. 

MiLPHIDIPPA. 

Das wird er nicht thun, sei nur getrost. 1230 

Pyrgopolinices. 

Wie gering sie selbst von sich denkt. 
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ACROTELEUTIUM. 

Ich fürchte, dass dein Anpreisen vorhin weit über mein Ver- 
dienst ging. 

MiLPHIDiPPA. 

Dafür ist gesorgt, dass schöner du noch bist, als wie er er- 
wartet. 

AcROTELEUnUM. 

Ach, wenn er mich nicht heirathen will, so werd' ich die Knie' 

ihm umfassen 
Und ihn beschwören. Andresfalls, wenn ich nicht sein Jawort 

erhalte, 1234 

So geh' ich den Tod mir: ohne ihn, das weiss ich, kann ich 

nicht leben. 

Pybgopolinices. 

Vorm Tode, seh' ich, muss hüten man das Weib. T^et' ich 

zu ihr? 

Palaestbio. 

Bewahre! 

Du würdest gemein dich machen, wenn du von selber dich so 

verschenktest: 

Lass sie nur von selber kommen und suchen und Sehnsucht 

tragen und harren. 

Willst nicht du den Ruhm einbüssen, den du besitzest, so hüte 

dich davor. 

Noch keinem Sterblichen, ausser zwei'n, ist das zu Theil ge- 
worden, * 1240 

So bis zum Sterben geliebt zu sein, dir und dem Phaon von 

Lesbos. 

Acroteleütiuh. 

Geh nun ich hinein? oder ruf du ihn heraus, liebe Milphidippa. 

MrLPHIDiPPA. 

Nein, lass uns warten, bis Einer kommt von drinnen. 

ACROTELEUnUM. 

Ich kann's nicht ertragen^ 
Nicht einzutreten. 

Milphidippa. 

Die Thür ist zu. 
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A CROTELEUTIUM . 

Dann erbrech' ich sie. 

MiLPHIDIPPA. 

Bist du von Sinnen? 

/ AcBOTELEUnUM. 

Wenn je er geliebt hat, oder wenn er so weise ist, wie er 

schön ist, 1245 

So wird er, verüb' ich aus LieV etwas, mir's gnädiglich ver- 
zeihen. 

Palaestmo. 

Ich bitte dich, wie ist die Arme verstört aus Liebe! 

Pyrgopolinices. 

's ist gegenseitig. 

Palaestrio. 
Schweig, dass sie's nicht hört. 

MiLPHIDIPPA. 

Was stehst du da so verblüfft? Warum nicht 

klopfst du? 

A CROTELEUTIUM. 

Weil er, den ich suche, nicht drinnen ist. 

MiLPHIDIPPA. 

Wie weisst du das? 

ACROTELEUTIUM. 

sehr einfach. 
Am Dufte merkt' es die Nase, war' er drinnen. 1250 

Pyrgopolinices. 

Sie wird prophetisch, 
um ihrer Liebe willen zu mir gab Venus ihr Seherweisheit. 

A CROTELEUTIUM. 

Hier irgendwo ist in der Nähe, den /ich begehre zu sehn: ja 

ich riech' es. 

Palaestrio. 

Mit der Nase, beim Pol, sieht mehr sie als mit den Augen. 

Pyrgopolinices. 

Blind ist sie vor Liebe. 
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A CROTELEUTIUM . 

Ach^ halt mich. 

Melphidippa. 

Warum? 

ACROTELEUTIÜM. 

Damit ich nicht falle. 

% 

MiLPHIDIPPA. 

Wie so? 

AcROTELEUnUM. 

Ich kann nicht stehen. 
Vor den Augen schwimmt's wie Nebel mir. 

MiLPHIDIPPA. 

Aha, du hast den Hauptmann 1255 
Erblickt? 

AcROTELEUnUM. 

So ist's. 

MiLPHIDIPPA. 

Ich seh' ihn nicht. 

AcROTELBUTnJM. 

Ach liebtest du ihn, du säh'st ihn. 

MiLPHIDIPPA. 

Oho! du liebst ihn nicht mehr als ich, wenn ich deinetwegen 

nur dürfte. 

Palaestrio. 

Wahrhaftig, alle lieben sie dich, die Weiber, beim ersten Blicke. 

Pyrgopolinices. 

Ich weiss nicht, haV ich dir's schon gesagt? ich bin der Enkel 

der Venus. 

AcROTELEUnUM. 

Ach Milphidippchen, geh du zu ihm und sprich mit ihm. 1260 

Pyrgopolinices. 

Wie sie sich ängstigt! 

Palaestrio. 

Sie kommt auf uns zu. 

MiLPHIDIPPA. 

Euch such' ich. 

Pyrgopolinices. 

Und wir dich. 

MiLPHIDIPPA. 

Sieh, wie du befohlen. 
So hab' ich die Frau herausgeführt. 
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Pyroopolinices. 

Ich seh's. 

MiLPHIDIPPA. 

Lass sie näher denn treten. 

Pyrgopolinicks. 

Auf deine Bitten hin bin ich geneigt, sie nicht wie die Andern 

zu hassen. 

MiLPHIDIPPA. 

Kein Wort zu sagen, wahrhaftig, wird sie im Stande sein, 

wenn sie herankommt. 

Im Anschaun deiner lähmten ihr die Augen inzwischen die 

Zunge. 1265 

Pyrgopolinicks. 

Man muss das Weibchen curiren, seV ich. 

MiLPHIDIPPA. 

Befiehlst du, dass sie herantritt? 

Pyrgopolinices. 

Sie komme. 

MiLPHIDIPPA. 

Komm her! Sie vermag es nicht. Wie sie zittert 

und sich ängstigt, 
Nachdem sie dir in die Augen gesehn! 

Palaestrio. 

Den Männern in WaflFen geht's auch so : 
Kein Wunder, dass es dem Weib so geht. 

Pyrgopolinices. 

Was soll ich mit ihr denn machen? 

MiLPHIDIPPA. 

Geh ZU ihr: mit dir will leben sie bis an das Ende der Tage. 1270 

Pyrgopolinices. 
Ich gehn zu ihr, die verheirathet ist? Ich fürchte, ihr Mann 

erwischt mich. 

MiLPHIDIPPA. 

Nein, deinetwegen hat sie ihn Verstössen. 

9 

Pyrgopolinices. 

Wie so? wie ging das? 

Bibbeck, Alazon. 12 
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MiLPHIDIPPA. 

' Das Haus hat sie in die Ehe gebracht. 

Pybgopolinices. • 

So? 

MiLPHIDIPPA. 

Ja. 

Ptsgopolinices. 

Dann lass sie hineingehn: 
Gleich bin ich bei ihr. 

MiLPHIDIPPA. 

Doch lass sie um Gotteswillen nicht lange warten, 
Damit du sie nicht auf die Folter spannst 1276 

Pyrgopülinices. 

Ich komme schon. Geht nur. 

MiLPHIDIPPA. 

So gehn wir. (beide ab durch Thür B) 
Pyrgopomnices. 

Doch was ist denn das da? 

Palaestbio. 

Was siehst du? 

Pyrgopolinices. 

Ein Mann kommt auf uns zugeschritten, 
Im Seemannsanzug. Will er zu uns? 

Palaestrio. 

Wahrhaftig, zu dir begehrt er. 
Das ist der Schiflfspatron, 

Pyrgopolinices. 

Aha, das Mädchen holt er. 

Palaestrio. 

So glaub' ich. 

Sechste Soene. 

PLEÜSICLES (von der Hafenseite kommend). PALAESTBIO. 

PYRGOPOLINICES. 

Pleusicles. (für sich) 

Wenn icli's nicht wüsste, dass die Liebe Manchen schon, 
Den so, den anders zu schlimmen Streichen hat verführt, 1280 
So schämt' ich noch mehr mich in diesem Aufzug einherzugehn. 
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Doch sieh, da steht Palästrio mit dem Capitain. 1285 

Jetzt muss ich mich verstellen und reden in andrem Ton. 
(laut) Wahrhaftig, der langen Weile Tochter ist das Weib. 
Denn jede andre Weile, die ebenso lange weilt, 
Erscheint uns kürzer als die, die wir leiden um ein Weib. 1289 
Nachgrade muss ich die Philocomasium holen von hier. 1291 
An die Thür will ich pochen. He, ist wer da? 

Palaestrio. 

Wer bist du, Bursch? 
Was willst du? was klopfst du? 

Pleüsicles. 

Philocomasium such' ich hier. 
Von der Mutter komm' ich. Will sie mit uns, 's ist hohe Zeit. 
Wir warten alle: den Anker zu lichten begehren wir. 1295 

Pyrgopolinices. 

's ist Alles bereits gepackt. Du geh, Palästrio, 
Nimm Leute zu Hülfe dir, die zum SchiflFe schaffen das Zeug, 1298 
Das Gold, den Putz, die Kleider. Alles, was werthvoll ist, 1297 
Liegt schon auf einem Haufen zum Mitnehmen bereit. 

Paiaestrio. 
Ich gehe, (hinein durch Thür A) 

Pleüsicles. 

Doch bitt' ich dich, eile. 

Pyrgopolinices . 

Er wird bald fertig sein. 1300 
Was heisst das. Lieber? was hast du mit deinem Auge gemacht? 

Pleüsicles. 

Hab ja ein Auge. 

Pyrgopolinices. 

Das linke da mein' icb. 

Pleüsicles. 

Oj damit ist's so: 
Ein Kissen trag ich drüber, weil's den Wind nicht verträgt: 
Sonst ohne das Küssen war' es so gut wie das andre hier. 
Doch es dauert mir gar zu lange. 1305 

Pyrgopolinices . 

Da kommen sie schon heraus 

12* 
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Siebente Scene. 

PALAESTRIO mit PHILOCOMASIÜM (aus Thür A). PLEüSICLES. 

PYRGOPOLmiCES. Sclaven. 

Palaestbio. 

Bitt dich, höre doch endlich heuf einmal auf mit Weinen, 

Philocomasium. 

Muss ich nicht 
Weinen? Wo ich so schon gelebt, von da soll ich fort. 

Palaestbio. 

Sieh, da ist schon der Mann, 
Den deine Mutter und Schwester schicken. 

PniLOCOlfASIUM. 

Ich seh ihn. 

Pyrqopolinices. 

Hörst du, Palästrio? 

Palaestbio. 

Was befiehlst du? 

Pybgopolinices. 

Lass doch heraus jetzt Alles tragen, was ihr ich 

geschenkt. 
(Palästrio giebt einen Wink ins Hans) 

Pleusiclks. 
Philocomasium, grüss dich. 

Philocomasium. 

Gleichfalls. 

Pleusicles. 

Mutter und Schwester haben an dich 1310 
Grüsse mir aufgetragen. 

Philocomasium. 

Danke, ich grüsse sie wieder. 

Pleusicles. 

Sie bitten dich. 
Kommen sollst du, damit wir die Segel spannen, so lange der 

Wind uns hilft. 
Litte die Mutter nicht an den Augen, wäre sie mitgekommen 

mit mir. 
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PhILOCOMA8IUM. 

Ja, ich will kommen, doch ungern. 

Pleusicles. 

Weiss schon. 

pHILOCOMASiUM. 

Die Pflicht erfordert's ja. 

Pleusicles. 

So ist's gescheit. 

Pyrgopolinices. 

Häjte sie nicht bei mir so lange gelebt, so wäre sie heute 

noch dumm. 1315 

Philocomasium. 

Ja das quält mich eben, dass ich von solchem Manne mich 

trennen soll. 

Du verstehst aus jedem Klotz zu bilden einen feinen Kopf. 

Weil ich bei dir war, fühlt' ich eben mich gar so viel ge- 
bildeter. 

Diesen Adel soll ich verlieren. 

Pyrgopolinices. 

Weine nur nicht. 

Philocomasium. 

Ach, muss ich doch. 
Wenn ich dich sehe! 

Pyrgopolinices. 

Sei getrost nur. 

Philocomasium. 

Ich allein weiss, wie weh mir's thut. 1320 

Palaestrio. 

Ja, ich kann mich nicht wundem, Philocomasium, dass du gern 

hier warst. 

Muss ich Sclave doch, ihn anblickend, weinen, dass es ge- 
schieden sein soll. 1323 

Philocomasium. 

Bitt dich, darf ich noch einmal, eh' ich scheide, umarmen dich? 

Pyrgopolinices. 

Ja, du darfst. 



182 Hauptmann Prahlhans. 

PuiLocoMAsiuM. (umarmt ihn) 

meine Augen! o mein Herz! 

Palaestbio. (zu Pleusicles) 
Ich bitte dich; halt das Mädel fest^ 1325 
Dass sie nicht hinschlägt. 

Pyb6opolini(;e8. 

Was ist denn los? so sprich doch. 

Palaestbio. 

Ach; das arme Ding: 
Weil sie von dir geht; wurd' es ihr plötzlich schlecht. 

Pyrgopolinicks. 

Lauf 'nein, bring Wasser heraus. 

Palaestbio. 
Nichts da mit Wasser! geh du nur fort! 

P y RGOPOLINICES. 

Warum? 

Palaestbio. 

's ist besser. Störe sie nicht. 
Wenn sie wieder zu sich kommt. 

PyRGO POLIN ICES. 

Ei, die stecken die Köpfe zusammen da. 

Pfui! das Maul da bring von den Lippen, Schiffer: dergleichen 

verbitt' ich mir. 1330 
Was hast du mit ihr zu schaffen? 

Pleusicles. 

In Ohnmacht war sie gefallen. Ich wollte nur sehn^ 1343* 
Ob sie noch athmete oder ob nicht. 

Pybgopolinices. 

Dann solltest du an sie legen das Ohr. 1331 

Pleusicles. 

Willst du, so lass ich sie fallen. 

Pyrgopoliniües . 

Nicht doch, halt sie nur. 
Pleusicles. 

Sie athmet schon. 



■.-. 



Hauptmann Prahlhans. 183 

PyKGOPOLINICES. 

(zu Dienern, welche Gepäck tragen, geführt von Palästrio.) 
Kommt heraus und tragt von drinnen Alles hierher, was ihr 

ich geschenkt. 

Palaestbio. 

Einmal noch, o Gott des Herdes, grüss ich vor meinem 

Scheiden dich. 

Ihr Kameraden und Kameradiunen alle, ade, gehabt euch 

wohl: 1335 

Schenkt mir, wenn ich auch fort bin, gute Nachred' und Er- 
innerung! 

Pyrgopolinices. 

Munter, Palästrio, guten Muth! 

Palaestbio. 

Ach, ach! ich wehre den Thränen nicht, 
Dass ich nun fort von dir soll. 

Pybgopolinices. 

Fasse dich. 

Palaestbio. 

Ich allein weiss, wie weh mir's thut. 

Philocomasium. (scheinbar erwachend) 
Ah! was ist das? wo bin ich? was seh' ich? Licht, ich grüsse dich. 

Pleusicles. 

Sei gegrüsst! 
Hast du dich wieder erholt? 

Philocomasium. 

Bei allen Göttern, wen umfass' ich da? 
Welchen Mann? weh mir! bin ich bei mir? 

Pleusicles. 

Fürchte dich nicht, mein Herzenskind! 1341 

Palaestbio. 

Donnerwetter, du fällst aus der Rolle. Soll es zu Tage kommen 

etwa? 

Pybqopolinices. 

Nun, was giebts? was bist du so ängstlich? 1343^ 

Palaestbio. 

Ach, ich bedenke so eben mit dem, 
Furcht' und ängstige mich, dass es am Ende gar zu sehr an 

den Tag doch kommt. 
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PyBOOPOLI2(ICE8. 

Was denn? 

Palaeshuo. 

Ei. Wenn uns das Alles jetzt nachgetragen wird darch 

die Stadt, 1345 

Dass man es dir verdenkt. 

Pyrgopolinices. 

Aus meiner Tasche yerschenk ich's. 

aus fremder nicht. 
Eümmre mich nicht um andre Leute. Geht nur unier der 

Götter Schutz. 

Palaestrio. 

Deinetwillen nur sag' ich's. 

Pyrgopolinices. 

Glaub schon. 

Palaestrio. 

Lebe denn wohl. 

Pyrgopolinices. 

Auch du leb wohl. 

Palaestrio. 

Geht nur schnell! ich komm' euch gleich nach. Mit dem Herrn 

hab' ich noch zu reden eiffWort. 
Andre zwar hast du stets für treuere Diener dir gehalten als 

mich ; 1350 

Dennoch aber dank' ich von Herzen für Alles dir, was ich 

von dir empfing. 
Ja, imd wenn's dir so recht nur wäre, möcht' ich viel lieber 

noch ferner bei dir 
Sclave sein als bei einem Andren Freigelassner. 

Pyrgopolinices. 

Sei nur getrost. 

Palaestrio. 

Ach, wenn ich daran denke, wie ich jetzt meine Sitten ändern 

muss, 
Weibersitten erlernen, und vergessen militärische! 1355 

Pyrgopolinices. 

Sei nur brav. 

Palaestrio. 

Das kann ich nicht mehr: den Trieb dazu verlor 

ich total. . 
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Pyroopolinices. 

Geh' ihnen nach jetzt, halt sie nicht länger auf. 

Palaestbio. 

Leb wohl denn. 

PyBaOPOLINICES. 

Lebe wohl. 

Palaestrio. 

Denk an mich. Wenu's etwa so weit einmal kommt, dass ich 

in Freiheit bin, 
Will ich dir Botschaft schicken: dann verlass mich nicht. 

Pyrgopolinices. 

's ist nicht meine Art. 

Palaestrio. v 

Denke dran immer von Neuem, wie ich treu dir ergeben ge- 
wesen bin. 1360 

Thust du das, dann wirst du erst wissen, wer zu dir gut ist 

und wer schlecht. 

Pyrgopolinices. 

Weiss schon: oft hab' in's Herz ich dir gesehen, aber heute 

zumal. 

Palaestrio. 

Weisst du s? Nun, dass mein Herz sich heute bewährt hat, sollst 

du bald rühmen noch mehr. 

Pyrgopolinices. 

Kaum verhalt' ich mir's, dass ich dir sage: bleibe. 

Palaestrio. 

Thu das lieber nicht. 
Sagen würden die Leute, du seist ein Lügner, ohne Glauben 

und Treu. 1365 

Glaubt' ich, du könntest es thun mit Anstand, würd' ich selbst 

zureden, indess 1367 

's geht einmal nicht: thu's ja nicht. 

Pyrgopolinices. 

Geh nur: will es schon leiden, wie's auch kommt. 

Palaestrio. 

Nun, leb wohl denn! 
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Pybgopousices. 

Mach; dass du flink jetzt fortkommst. 

Palaestkio. 

Nochmals lebe wohl! (ab) 

PYBGOPOLiyiCES. 

Vormals war ich der Meinung immer, dieser sei der schlechtste 

Kerl: 1370 

Grade den nun find' ich so treu mir. Denk ich'« bei mir 

selber durch, 
Bin ich ein Narr doch gewesen, dass ich ihn losliess. Doch 

ich will nun hinein 
Dort zum 8ch'ätzchen. Halt: wer tritt da heraus? Ich höre 

die Thüren gehn. 

Achte Scene. 

BVRSCH. (aus Thür B) PYRGOPOLINICES. 

> 

BvBsoH. (nach innen) 
Erinnert nicht weiter; haVs behalten, was zu thun. 
Ich will ihn schon irgend wo treffen. Wo er auch weilen mag, 
Ich forsch' ihn aus, und keine Mühe spar' ich dabei. 1376 

pYRGOrOLINICES. 

Mich sucht der Bursch: ich will ihm nur gleich entgegengehn. 

BvBBCII. 

All, dich ja such' ich. Willkommen, allerliebster Mann, 
Du alles Glückes Krone, den vor den andern zumal 
Zwei Götter lieben. 

Pyrgopolinices. 

Wer sind die zwei? 

BVKSCH. 

Nun, Venus und Mars. 

pYRGOPOLdNlCES. 

Ein art'ger Bursch. 1381 

BVKSGH. 

Die Frau beschwört dich, hinein zu gehn. 
Dich wünscht, dich sucht sie, dich ersehnt, nach dir schmachtet 

sie. 
bring ihrem Herzen Trost! Geh, komm doch hinein. 
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Pyrgopolinicks. 

Ich geh. (hinein) 

BVBSCH. 

Er selber hat nunmehr sich in ^das Netz verstrickt. 
Bereit sind die Hunde, auf dem Anstand steht der Greis, 1385 
Um anzufallen den Buhler, der auf sein Aussehn prahlt. 
Der glaubt, sie lieben ihn Alle, wenn ihn nur Eine sieht. 1387 
Jetzt geh ich hinein zur Schlacht. Schon hört man von drinnen 

Geschrei, (ab) 1389 



Fünfter Act. 



PERIPLECOMENUS. PYRGOPOLINICES. CARIO mit einem grossen 

Küchenmesser. Mehrere Sclaven mit Knitteln (alle aus Thür ß). Später 

SCHÜFTERLE mit den Gepäckträgern, von der Hafenseite. 

PIriplegomemus. 

Schleppt ihn: wenn er nicht folgt, so reisst in die Höhe ihn, 

draussen vor die Thür: 

Lasst ihn zwischen Erd' und Himmel schweben: spannt ihn 

tüchtig aus. 

PyRGOPOLlNICES. 

Ach beim Herdes, Periplecomenus, bitte. 

Periplecomenus. 

Beim Herdes, bittest umsonst. 
Sieh nur, dass dein Messer dir da brav scharf an der Schneide 

ist, Cario. 

Cabio. 
Ha, schon lange zuckt's, dem Schwein da abzusäbeln seinen 

Wanst. 1394 

Soll ich nun machen, dass wie 'nem Knaben ihm bammelt das 

Spielzeug um den Hals? 

Ptbgopolinices. 

Ach, es ist aus. 

Periplecomenus. 

Noch nicht: dazu ist's zu früh noch. 
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Cario. 
Spring' ich jetzt los auf den Kerl? 1400 

Pebiplecomenus. . 

Erst soll er noch zerprügelt werden mit Enitteln. 

Casio. 

Ja^ und gesalzen zwar. 

(zu den Sclaven) 
Gebt nun Acht! 

Pebiplecomenus. 

Ich will ihn verhören. Geh' ich ein Zeichen, 

so schlaget zu. 
Warum hast du dich unterstanden, ein fremdes Weib zu ver- 
führen, du Wicht? 1399 

Pykgopolinices. 

Ach bei den Göttern, von selbst ist man ja gekommen zu mir. 

Periplec'omemus. 

Er lügt: schlag zu. 

Pyrgopolinices. 

Warte doch, bis ich erzähle. 

Pebiplecomenus. 

Nun? Was säumt ihr? 

Pyrgopolinices. 

Darf ich reden kein Wort? 

Pebiplecomenus. 
Sprich. 

Pyrgopolinices. 

Geladen war ich zu ihr. 

Pebiplecomenus 

Warum warst du so frech und kamst? 

Da nimm! 

Pybgopolinices. 

Au! genug nun bin ich geprügelt, ich bitt' euch um Alles. 

Cabio. 

Schneid' ich nun bald? 

Pebiplecomenus. 

Wann dir's beliebt. He, breitet den Kerl in die Quere und 

spannt auseinander ihn. 
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Pyeöopolinices. 
Bitt dich, beim Herdes, höre doch was ich dir sage, eh' er 

zu schneiden beginnt. 1405 

Pebiplecomenus. 

Rede, so lang du noch nicht zum Nichts gemacht bist. 

Pyröopolinices. • 

Ich hielt sie für ledig ja: 
So berichtete mir die Zofe, welche die Zwischenträgerin war. 

Periplecomenus. 

Schwöre, dass du. um diesen Vorfall keinem Menschen schaden 

willst 

Für die Prügel, die heute du hier empfangen hast und empfangen 

wirst, 

Wenn wir dich heil von hier entlassen sollen, du Venus- 
enkelchen. 1410 

P^RaOPOLlNICES. 

Ja, ich schwöre bei Juppiter und bei Mars, dass ich Niemand 

schaden will 
Für die Prügel, die heut ich bekommen: und dass es so Rechtens 

war, räum' ich ein. 
Und wenn ich nicht unfähig zu zeugen abziehen darf, will ich 

sagen von Glück. 

Periplecomenus. 

Nun, und wenn du's nicht hältst? 

Pyroopolinices. 

So will ich dann leben ohne 
Zeugenschaft. 

Cario. 
Erst noch Prügel, und dann hemacher, denk' ich, lassen wir 

laufen ihn. 1415 

Pyrgopolinices. 

Mögen die Götter dir's ewig lohnen, dass du so gut meinen 

Anwalt machst. 

Cario. 

Gut, so schenk uns 'ne Mine Goldes. 
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Pyrgopolinicks. 
Weshalb denn? 

Cakio. 

Ei; damit wir dich heut 
Gnädig entlassen mit heiler Mannschaft ^ dich^ du Venus- 
enkelehen. 
Anders kommst du nicht fort; musst du wissen. 

Pi-RGOPOLINICES. 

Gut; ich geb's. 
Cabio. 

Das machst du gescheit. 
Von deinem Hemd und dem Rock und dem Pallasch hoflfe nichts: 

das bekommst du nicht. 1420 

SCLAV. 

Prügr ich ihn noch, oder lässt du ihn laufen? 

Pyrgopolinicks. 

Mürbe bin von den Enitteln ich schon. 
Bitt' euch um Alles, hoch und theuer. 

Periplecomenus. 

Macht ihn los. 

Pyrgopolinices. 

Ich danke dir schön. 

Periplecomenus. 

Wenn ich dich hier noch einmal erwische, hat's mit der Zeugen- 
schaft ein End. 

Pyrgopolinices. 

Ohne Murren. 

Periplecomenus. 

Lass uns hineingehn, Cario. (ab) 

Pyrgopolinices. 

Da seh ich ja 
Meine Sclaven. Ist Philocomasium auf und davon schon? Sag 

mir an. 1425 

Schufterle. 

Eben. 

Pyrqopolinices . 

Verdammt! 
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SüHUFTEBLE. 

Was würdest du sagen, wenn du erst wüsstest das, 

was ich weiss? 
Nämlich der Mensch da mit der Wolle vorm Auge war kein 

Schiffer nicht. 

Pyröopolinices . 

Wer war es denn? 

Schufterle. 

Der Philocomasium Liebster. 

PYRaOPOLINiCES. 

Wie weisst du das? 

- Schufterle. 

Ich weiss: 
Als sie zum Thor hinausgegangen waren, säumten sie nicht, 

sogleich 
Sich einander zu küssen und zu herzen. 1430 

Pyröopolinices. 

Weh mir armem Mann! 

Hintergangen bin ich, das seh' ich. Der schuftige Kerl, der 

Palästrio, 
Der hat ins Netz mich gelockt. 

Schufterle. 

Nach meinem Urtheil ist dir recht geschehn. 
Wenn es auch andren Buhlern so ginge, gäV es der Buhler 

weniger: 
Würden sich fürchten mehr und wen'ger sich drauf legen. 

Pyröopolinices. 
Gehn wir. (ab in sein Haus) 

YoRSÄNaER. 

Klatscht! 



Bemerknngen. 



Der Uebersetzung liegt diejenige Textgestalt zu Grunde, welche 
ich im vorigen Jahre in gleichem Verlage veröflFentlicht habe: 
T, Macci Plauti Miles gloriosus^ emendäbat adnotabat 0. B. Ihr 
entsprechen die beigesetzten Zahlen. Die als unplautinisch aus- 
geschiedenen Versgruppen und einzelnen Verse sind hier fort- 
geblieben, da ich inzwischen nichts Triftiges zu ihrer Bechtfertigung 
vernommen habe. Denn höchst gezwungen werden 2. B. V. 328 — 
330 vertheidigt durch die Annahme, dass Philocomasium sich, 
ungesehen von Sceledrus, für einen Augenblick auf der Schwelle 
von Thür A sehen lasse, so zu sagen zur Beruhigung dQr Zu- 
schauer, als ob dergleichen trotz Palästrio's Aussage V. 319 und 
der ganzen bequemen Veranstaltung nöthig wäre. Nur der in 
seiner Umgebung sicher unmögliche V. 228 hat ein Plätzchen nach 
V. 212 eingeräumt erhalten, wo er hoffentlich nicht stören wird. 
Dagegen ist die Uebersetzung von dem gar zu überflüssigen V. 132, 
der im lateinischen Text noch geduldet war, entlastet. 

Die in der Ausgabe angedeuteten kleinen Lücken im Fortgang 
des Dialogs finden sich hier, so gut es gehn wollte, ausgefüllt: 
hinzugefügt sind demnach V. 636, einer nach 717, zwei zwischen 
938 und 910 (S. 147), zwei halbe 934 f. (S. 150), einer nach 1341, 
die Worte des Palästrio 1343^ (S. 183), Worte des Periplecomenus 
1398 (S. 188). Nur einer kleinen Einrenkung bedurfte die Con- 
struction in V. 1176; auch bei 96 genügte ein leichter üebergang, 
um den Zusammenhang herzustellen. 

Die Rechtfertigung der tief ergreif enden Aenderungen (oft auch 
Rettungen) der üeberlieferung in Vertheilung der Personen, Vers- 
folge u. s. w., soweit dieselben von mir herrühren, ist grossentheils 
in früheren Aufsätzen des Rheinischen Museums für Philologie 
(N. F. XII. XXIX. XXXVI) niedergelegt. Einzelne hierauf bezüg- 
liche Andeutungen sind auch eingestreut in kurzen Anmerkungen 
zu der obengenannten Textausgabe, über deren Zweck und Ein- 
richtung' in der praefatio für verständige Leser das Nöthige ge- 
sagt ist. 
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Nachträglich, zum Theil auf Anlass neuerlicher Einwände oder 
Erinnerungen, sei noch Folgendes bemerkt. 

V. 440. Möglich, dass Dziatzko^s mir brieflich mitgetheilte 
Vermuthung, Palästrio, nicht Sceledrus, stelle diese Frage, um 
die verabredete Erfindung sicher zur Aussprache zu bringen, das 
Eichtige trifft. 

V. 939 — 941 ist in der Textausgabe durch ein Vei'sehen an 
Palästrio gekommen, der vielmehr bereits nach V. 930 aufs Forum 
gegangen ist. 

V. 1210. Der Hauptmann darf nicht in der Nähe seiner 
Thür (A) stehen bleiben, weil sonst Acroteleutium V. 1248 f. auf 
ihn stossen mtisste: wenn Milphidippa ihn beim Austritt aus Thür 
B, die rechts von A liegt, zur Linken erblickt, so ist er eben 
während des Gesprächs mit Palästrio auf die rechte Seite der Bühne 
(vom Zuschauer gesehn) getreten. 

V. 1279. Pleusicles kommt von der Hafenseite, obwohl er in 
demselben Act (IV 3) ins Haus des Periplecomenus gegangen ist 
(1177. 1189) und man seitdem nichts weiter von ihm gehört oder 
gesehn hat. Er muss also durch eine Hinterthür auf die Strasse 
gelangt sein, wie Sceledrus durch eine solche ins Haus des Haupt- 
manns zurückgekehrt ist (S. 71). 
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